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Die  vorliegende  Erzählung  der  unter  meinem  Commando,  und  in  Folge  der 
Ordres  der  Admiralität  geschehenen  Entdeckungs  -  Reise,  bedarf  keiner  aus- 
führlichen Einleitung.  Die  Veranlassungen  zu  derselben,  sind  dem  Publikum 
eben  so  gut,  als  mir  selbst,  und  die  genauen  Erörterungen,  wozu  sie  Stoff 
gegeben,  wahrscheinlich  den  Lesern  dieses  Journals  mehr,  als  dem  Schreiber 
desselben,  bekannt. 

Wenige  Reisen  in  dieser  Art  haben  bey  ihrem  Beginnen  ein  allgemeineres 
Interesse,  als  die  gegenwärtige,  rege  gemacht.  Es  würde  mir  nicht  leicht 
seyn,  den  in  den  verschiedenen,  und  in  den  Händen  aller  Klassen  von  Lesern 
befindlichen,  Zeitschriften  enthaltenen  zahllosen  Artikeln  über  diesen  Gegen- 
stand, irgend  noch  Einiges  hinzuzufügen.  Ich  bin  zu  wenig  Schriftsteller, 
als  dafs  ich  hoffen  dürfte,  alle  diese  Umstände  in  einen  helleren  Gesichts- 
punkt zu  stellen;  und,  sind  sie  von  streitiger  Art,  so  ist  es  nicht  mein  Beruf, 
mich  in  die  genaue  Untersuchung  einzulassen. 

Meine  nautische  Erziehung  hat  mich  gelehrt  zu  handeln,  nicht  Fragen 
aufzuwerfen;  Befehlen  so  weit  als  möglich  zu  gehorchen,  nicht  Wahrschein- 
lichkeiten zu  erörtern;  noch  philosophische  oder  unphilosophische  Specula- 
tionen  zu'  untersuchen. 

Wäre  es  möglich,  in  einem  Aaum,  wie  es  diese  Seiten  gestatten  mochten, 
die  vorhin  gesammelten  verschiedenen  Nachrichten  in  Betreff  der  Polar -Seen, 
und  der  Gegenstände  dieser  Reise,  zusammen  zu  fassen,  so  weifs  ich  nicht, 
ob  meine  Zeit,   oder  meine  begränzte  Erfahrung  in  der  Schriftstellerey,   mir 
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solches  erlauben  würden.  Dieser  Versuch  ist,  auf  jeden  Fall,  unnöthig  gemacht, 
und  zwar  durch  Werke  darüber,  die  längst  in  eines  Jeden  Händen  gewesen, 
und,  ohne  Zweifel,  allen  meinen  Lesern  wohl  bekannt  sind.  Ich  meyne  die 
Schriften  von  Daines  Bnrrington,  Colonel  Beaufoy,  und  die  ganz  neuere 
Skitze  von  nördlichen  Reisen,  publizirt  von  meinem  Freunde,  He^m  Barrow. 

Ich  habe  mir  nicht  angemafst,  hier  die  Grunzen  des  Journals  eines  See- 
mannes zu  überschreiten«  Hätte  ich  ein  Mehreres  unternommen,  so.  möchte 
ich  wohl  schlimmer  gethan  haben. ^  Denn  ich  durfte  wohl  nicht  hoffen,  der 
Abfassung  einen  hohen  Grad  von  Zierlichkeit,  noch  einer  an  Begebenheiten 
so  kargen  Erzählung  viel  Unterhaltendes  mittheilen  zu  können.  Nach  der 
Natur  des  Dienstes,  waren  wir  fast  immer  zur  See,  tmd  mithin  abgeschnitten 
von  den  Quellen  der  Abwechslung,  welche  nur  allein  durch  öftere  Communi- 
cation  mit  unbekannten  oder  interessanten  Ufern  aufzufinden  sind.  Habe  ich 
daher,  zu  unterhalten,  verfehlt,  so  glaube  ich  doch,  weder  dem  Nutzen  für 
den  Seemann,  noch  der  Autorität  für  den  Geographen,  irgend  etwas  entzogen 
zu  haben.  Auch  glaube  ich ,  dafs  die  Absichten  der  Reise,  in  jedem  wichtigen 
Funkte,  erreicht  worden  sind;  dafs  ich  die  Existenz  einer  Bay  von  Disco  nach 
Cumberland  Strait  dargethan,  und  die  Frage  einer  nordwestlichen  Durchfahrt 
in  dieser  Richtung  auf  immer  zum  Schweigen  gebracht  habe. 
,,  Bey  der  Wiederentdeckung  von  Baffin's  Bay  vermehrte  um  Vieles  mein 
Vergnügen  die  Betrachtung,  die  Verdienste  eines  würdigen  und  tüchtigen  See- 
fahrers dem  Publikum  in  ein  schönes  Licht  gestellt  zu  haben;  eines  Seefah- 
rers, dessen  Schicksal,  wie  bey  so  vielen  Anderen,  es  nicht  nur  gewesen  ist, 
durch  ein  Zusammentreffen  widriger  Umstände,  die  wahre  Gelegenheit,  sich 
während  seines  Lebens  den  verdienten  Ruhm  zu  erwerben,  verlohren,  sondern 
auch,  hätte  er  bis  zum  jetzigen  Zeitpunkt  leben  können,  gesehen  zu  haben, 
wie  seine  Entdeckung  aus  der  Geographie  verbannt,  und  die  nach  seinem 
Namen  genannte  Bay  als  ein  Hirngespinnst  behandelt  worden  ist. 

Die  der  Reise  unmittelbar  vorangegangenen  Umstände  lassen  sich  ganz 
kurz  erzählen.  Ich  habe  denselben  alles  hinzugefügt,  was  auf  die  Vorberei- 
tungen und  Ausrüstung  Bezug  hat,  und  entweder  nützlich,  oder  interessant 
ist;  sodann  eine  officielle  Abschrift  der  mir  vorgeschriebenen  Instructionen 
folgen  lassen.  .  ,       ■         . 
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Am  II.  December  iQij  erhielt  ich  einen  Brief  d.  d.  4.  von  Sir  George 
Hope,  einem  von  den  Lords  o/"  ihe  jddmirahy^  worinn  er  mir  bekanntmachte, 
dafs  zwey  Schiffe  ausgesandt  werden  sollten,  um  die  Existenz  oder  Nicht- 
Existenz  einer  nordwestlichen  Fassage  in  Gewifsheit  zu  bringen.  Er  wünschte, 
ich  möchte  mit  umgehender  Post  ihn  wissen  lassen ,  ob  meine  Gesundheit  dem 
schwierigen  Dienst,  welcher  von  einer  Reise  dieser  Art  sich  erwarten  liefse, 
gewachsen  sey,  und  ob  ich  solche  wohl  unternehmen  möchte.  Zugleich 
benachrichtigte  er  mich,  dafs,  aufser  grönländischen  jener  Gewässer  kundigen 
Lootsen,  ich  einen  Gelehrten  zur  Begleitung  erhalten  würde.  Hierauf  erwiederte 
ich:  meine  Gesundheit  wäre  vollkommen  hergestellt,  und  ich  trüge  kein  Beden- 
ken, den  Dienst,  insonderheit  mit  der  versprochenen  Assistenz,  zu  übernehmen. 

Am  iQ.  erhielt  ich  Ordres  voti  Sir  George,  mich  mit  dem  von  mir  com- 
mandirten  Schiff  The  Driver  eiligst  von  Loch  Ryan  nach  Greenock ,  und 
sodann  nach  London  zu  begeben;  in  der  Zwischenzeit  würde  man  die 
schon    gewählten    Schiffu    vorbereiten. 

Ich  kam  den  30.  December  in  London  an,  und  wählte  die  Isabella  zu 
meinem  eigenen  Schiff.  Hierauf  beschäftigte  ich  mith  mit  dfn  zur  Sicherheit 
der  Schiffe  und  Bequemlichkeit  der  Mannschaft  96lhigen  Einrichtungen  und 
Verändrungen.  Auch  suclite  ich  von  den  verschiedenen  Kapilains  der  Grön- 
landsfahrer, und  von  anderen  der  Eisgegenden  kundigen  Schiffern ,  mir  Beleh- 
rungen zu  verschaffen. 

Am  15.  Januar  1318  erhielten  die  vier  Schiffe  ihre  Bestimmung,  nämlich 
Isabella,  385  Tonnen,  und  Alexander,  355^  Tonnen,  für  die  Nordwestliche, 
und  Dorothea,  58»  Tonnen,  und  Trent,  049'-  Tonnen,  für  die  Polar-Expedi- 
tion.     Es  erhielten  dann  die  folgenden  Offiziere  ihre  Bestallung: 


a 


b     e     1     1- 


a. 


i)  John  Rofs,  Kiipitain,  älterer  Offizier,  und  Kommandeur  der  Expedi- 
tion; fl)  W.  Robertson,  Lieutnant;  3)W.  Thom,  Ökonom;  /»)  J.  Edwards,  Chi- 
r"»"gs  6)  C.  J,  Beverley,  dessen  Assistent;  6)  A.  M.  Skene,  und  7)  J.  C.  Rofs, 
Admiraliiäts  -  Kadetten ;  8)  J«  Bushnan ,  Kadett  und  Schreiber;  q)  B.  Lewis, 
Schiffer  und  Grönlands -Looise;    10)  T.   Wilcox,  Steuermann  und  dito. 


r 
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:*  Alexander' 

i)  W.  E.  Pariy,  Lieutencnt  und  Kommandeur;  a)  H.  H.  Hoppner,  Lieu- 
tenant; 3)  Ph.  Bisson,  und  4)  J.  Nius,  Admiralitäts- Kadetten;  5)  A.  Fisher, 
assistirender  Chirurg;  6)  W.  H.  Hooper,  Ökonom;  7)  Allison,  Schiffer  und 
Grönlands -Lootse;   8)  J.  Philips,  Steuermann  und  dito;   9)!.  Ha1se>  Schreiber. 

Während  die  Schi£fe  in  den  Docken  lagen,  wurden  sie  von  dem  Comp^ 
troller  und  den  Coimnissioners  of  the  Navy  fleifsig  besucht.  Jeder  Vorschlag 
zur  Verbesserung  der  Pläne  ward  angehört,  und  von  Allen,  die  verschiedent- 
lich damit  zu  thun  hatten,  keine  Mühe  gespart.  Herr  Lang,  assistirender 
Aufseher,  unter  dessen  besonderer  Direction  die  Isabella,  Dorothea  und  Trent 
reparirt  und  verstärkt  wurden,  und  wobey  er  einige  wichtige  Verbesserungen 
angebracht,  hat  mich  mit  dem  nun  folgenden  Plan  des  Baus  der  Isabella  ver« 
sehen,  nebst  den  Abänderungen  und  Hinzufügungen,  um  das  Schiff  gegen 
den  Drang  des  Eises  zu   stärken. 


I  -•< 


Von     aufsen. 


Ein  Gang  Planken,  giyiz  von  vorne  nach  hinten,  ward  aus  dem  Boden 
genommen ,  um  sich  von  der  Beschaffenheit  des  Schiffes  zu  überzeugen.  An 
dessen  Stelle  ward  ein  sieben  Daum  dicker  Gang  von  Eichenholz,  mit  einer 
Sponning  an  jeder  Kante,  eingesetzt,  um  die  Substanz  gut  zu  machen,  und 
die  drey  Daum  dicke  eichene  Doppel -Haut  des  Bodens  einzunehmen.  Hierauf 
ward  der  alte  oder  ursprüngliche  Boden  gehörig  untersucht,  kalfa^tet,  und  mit 
der  gewöhnlichen  Mischung  von  Pech  und  Theer  beschmiert.  Sodann  belegte 
man  mit  einer  Filzhaut  *)  die  ganze  Oberfläche,  woran  die  eichene  Haut- 
planke gebracht,  und  durch  die  vorigen  Plankenhölzer  und  innere  Fütterung 
des  Schiffes  mit  wohl  verklinkten  Bolzen,  gesichert  worden  war.  Diese  Dop- 
pelhaut erstreckte  sich  nicht  nur  die  hintere  Gilling  hinauf,  sondern  auch  bis 
zum  Hintertheil  des  Hinterstevens,  in  welchem  eine  neue  Sponning,  zur  Auf- 
nahme der  Köpfe  der  Doppelhaut  formirt  ward.  Vor  Anbringung  der  Doppel- 
haut, gilb  man  den  Backen  eine  noch  stärkere  und  wesentlichere  Befestigung; 

-     *)  Eine  in  ihren  Eigcnscliallen  sowohl   elastische,    als  gut  anklebende  clusammenselzung  aus 
Tkierhaaren  und  Theer. 
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Es  wurden  Studie  Holz  senltrecht  nächst  dem  Vorsteven,  in  dem  durch  den- 
selben und  den  Biig  gebildeten  Winkel ,  angebracht,  um  die  Form  desSchiflfes 
zu  schärfen.  Unter  diese  Stücke  legte  man  zuerst  ein  Filzkleid,  kalfatete  die' 
Slücke,  und  legte  wieder  ein  Kleid  darauf,  um  die  Doppelhaut  anzunehmen. 
Nachdem  man  die  dicker  gemachten  Vorderenden  dieser  Bahnen  kalfatet  hatte« 
befestigte  man  selbige  über  dem  Vorsteven  rundum  mit  ^  Zoll  dicken  Eisen« 
platten,  um  sie  gegen  das  Eis  zu  schützen.  Diese  Platten  verfolgte  man  in 
dichter  Verbindung  den  ganzen  Weg  des  Bugs  hinunter  bis  zum  vordersten 
Fufs  des  Kiels,  und  kalfatete  und  schmierte  dann  tüchtig  die  ganze  Doppelhaut. 
Den  Kiel  befestigte  man  wie  folgt :  Die  ursprünglichen  Flanken  des  Kiel* 
ganges  wurden  vom  Boden  abgenommen,  und  man  legte  einen  dicken  Gang 
Ulmenholz  an  jeder  Seite  des  Kiels,  mit  einem  Filzkleid  darunter,  und  der 
Quere  des  Schiffs  nach  durch  den  gedachten  Kiel,  so  wie  auf  und  nieder  durch 
die  Bauchstücke,  mit  binnen  Bords  gut  genieteten  Bolzen  verbolzt.  Dia 
Aufsenkanten  jener  Gänge  wurden  mit  Sponningen  versehen,  um  die  Doppel- 
haut des  Bodens  aufzunehmen ,  von  welcher  Stelle  die  Verhautung  in  unge- 
fähr drey  Fufs  des  Schanddecks  hinaufging,  und  sich  daselbst  in  einen  dicken 
eichenen  Gang  endigte;  Sponningen,  Bolzen,  und  gute  Vernietung,  eben  so, 
wie  oben.  Das  Gesammte  der  Futtingen  ward  mit  dicken  Stücken  Holz  gesi- 
chert und  verwahrt,  und  dadurch  gegen  Beschädigung,  oder  vom  Eise  fort- 
gerissen zu    werden,   geschützt.  .nlff:.   r  .;,,  :>l,  vw 


Inwendig. 

Grofse  Stellstücke  wurden  der  ganzen  Länge  nach  unter  den  Balkenenden 
an  der  Seite  angebracht  und  mit  der  unteren  Seite  der  Balken  verzapft,  und 
sowohl  innen  imd  aufsen  durch  die  Seite  des  Schiffs ,  als  auch  in  einer  Auf- 
und  Niederrichtung  durch  die  gedachten  Balken  verbolzt  und  wohl  genietet. 
Stücke  ähnlicher  Art  wurden  in  verschiedenen  Theilen  des  Schiffes  angebracht, 
Tind  den  andern  vorerwähnten  dicken  Gängen  an  der  Aufsensei:.^  des  Bodens 
gegenüber,  mit  den  Wegeringsplanken  verzapft,  wodurch  dann  der  Zweck, 
die  Stärke  des  Bodens  zu  verdoppeln,  erreicht  ward.  Die  gedachten  Gänge 
wurden  durch  die  Seite  des  Schiffes  tüchtig  an  einander  gebolzt  und  binnen 
Bords  genietet.     Auf  solche  Weise  kam  das  Ganze  in  Zusammenhang,   und 
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das  Schiff  selbst  in  Schutz  gegen  die  leicht  sich  ereignende  Gefahr,  sich  bege- 
ben zu  müssen,  wenn  es  mit  den  Enden  ans  Eis  schlüge.  Die  mehr  gedachten 
Stücke  wurden  vom  Bug  bis  zum  Spiegel  fortgesetzt,  und  durch  Bugbanden 
und  Schwanenhälse  vereinbart,  um  auch  jene  Theile  des  Schiffes  zu  verstärken. 
Ungefähr  fünf  Fufs  unter  dem  ersten  Deck,  ward  eine  Reihe  von  grofsen  Balken 
angebracht,  um  die  Seiten  des  Scliiffes  gegen  Druck  zu  verwahren,  wenn  der 
Fall  sich  ereignen  sollte,  dafs  das  Schiff ,  zwischen  zwey  Feldern  oder  Flarden 
Eis  gefangen ,  zerdrückt  werden  möchte.  Die  Wegeringsplanken  wurden  vom 
Bug  abgenommen,  so  weit  als  unten  hinter  der  Vorderspuhr,  und  in  einer 
Diagonal -Richtung  einige  Fufs  weiter  nach  hinten  beym  Balken  des  ersten 
Decks.  Die  Offnungen  zwischen  den  Inhölzern  wui-den  sodann  dicht  ausgefällt, 
kalfatet,  und  geschmiert.  Man  belegte  die  Oberfläche  derselben  mit  sechszchu 
grofsen  Bugbanden  (statt  der  abgenommenen  Flanke),  und  pafste  deren  Seiten 
dicht  an  einander  vom  Deck  hinunter  bis  zur  Vorderspuhr,  ganz  quer  über 
den  Bug,  gehörig  von  aufsen  durchbolzt,  und  binnen  Bords  genietet.  Die 
Enden  der  besagten  Banden  wurden  ebenfalls  zusammen  gehalten  durch  den 
Vordertheil  des  ersten  Deckes  -  Stuhls  oder  Slellstückes,  welches  mit  einem 
grofsen  über  die  andern  gehende  Bande  endete,  und  die  Vorderenden  aller 
vorderen  und  hinteren,  mit  den  Wegeringsplanken  verzapften  dicken  Gänge, 
zusammenhielt.  Gegen  dieses  grofse  Bugband  brachte  man  Stützen  an,  mit 
Verschlagen  zwischen  den  Balken,  worunter  sie  gebolzt  waren;  die  unteren 
Seiten  derselben  wurden  mit  den  oberen  Seiten  der  Stützen  verzapft,  dann 
durchgebolzt,  und  sicher  an  einander  genietet.  Die  Stützen  wurden  in  einer 
so  viel  als  möglich  viereckigen  Richtung,  wie  es  die  Krünimtmg  des  Bugs 
erlauben  wollte,  angebracht,  wie  solches  aus  dem  Bruchstück  des  wasserpassen 
Risses  des  ersten  Deckes  ersichtlich  ist.  Auf  gleiche  Art  wurden  Stützen  unter 
die  vorderen  Bettungsbalken  gebracht,  «md  das  Ganze  aufs  Wesentlichste  ver- 
wahrt.  Buchten  und  Verlan gerungsfüfse  wurden  in  die  Backen  über  das  Band 
des  ersten  Decks  gesetzt,  wie  der  Profil -Rifs  es  zu  bemerken  giebt.  Viele 
andere  Dinge,  deren  Erklärung  zu  weitläuftig  seyn  möchte,  wurden  bewerk- 
stelligt. Die  Bettstellen  für  die  Offiziere  und  Mannschaft  waren  von  der  Ein- 
richtung, dafs  sie,  im  Fall  eines  Schiffbruchs,  mit  leichter  Mühe  ans  Land 
gebracht,   und  Wohnstellen  daraus  formirt  werden  konnten.     Die  Kombüse, 
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und  andere  Feuerstellen,  Kaniinöfen  etc.  zur  Lüftung  des  Schiffes,  mit  aller 
zur  Reise  erforderlichen  Gemächlichkeiten;  ein  Zelt  über  Deck  von  der  Ein- 
richtung, um  einen  Winter  darinn  zubringen  zu  können,  im  Fall  das  SchifF 
einfrieren  möchte;  Reserve  -  Steuer  vollständig,  und  ein  completer  Apparat 
für  Kapitain  Fackenhams  Steuer,  im  Fall  beide  Steuer  verlohren  gehen  möchten; 
ein  Reserve -Gangspill,  passend  gemacht  der  Steuer- Bordseite  grofsen  Lücke 
gerade  gegenüber,  um  das  Schiff  vorwärts  zu  bringen,  wenn  es  mit  dem  Eise 
in  Berührung  kommen  würde,  u.  s.  w. 
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Profil    des  Bugs. 
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Des    Mittschiffs    Querschnitt. 


Dos  Bugs   wasserpasser  Rifs. 
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Die  Schiffe  Alexander,  Dorothea  und  Trent,  wurden  auf  ähnliche  Art 
eingerichtet. 

Am  aa.  Februar  verliefsen  die  Schiffe  die  Docl<e  iind  nahmen  zu  Dept- 
ford  die  erforderlichen,  und  schon  vorbereiteten  Bedürfnisse  zur  Reise,  ein.  Es 
fehlte  an  nichts,  was  zur  Gesundheit  und  Bequemlichkeit  dei-  Freiwilligen  ztt 
dieser  Unternehmung  hätte  gereichen  können. 

Die  Bemannung  und  deren  monathlicher  Sold,  für  die  vier  Schiffe,  ward 
festgesetzt,  und  zwar  für  die 


1  Kapitain      .     . 
1  Lieutnant   . 
1  Schiffs -Ökonom 
1  Wundarzt   .     . 
I   dito  Geliülfe   . 
s  Seekadetten,  jeder 
1  Schreiber     . 
1   Kauffahrdey  Kapitain 
1   dito  Steuermann 
1   Zimmermann 
1  Seegel  macher 
1  Koch       .... 
4  Lothwerfer,  jeder 
;i  Befahrne  Matrosen,  jeder    3 
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1  Marine  -  Sergeant 
1  Privater,  a.  Klasse 
4  dito,  3.  Klasse 


L.5     4     a 
1   »8     4 
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54  von     der    Admiralitä|  verordnete 
Mannschaft. 
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Supern  umeraire. 

1  Kapitain  Königl.  Artil-  ,;,.{ 

lerie.      ijji^  •<»> 

I  Sergnnt  diw         .  5     4 

1  Esquimaux       .     .  30 


M    •/     Oj'lA 


a 
o 


57  ganze  Zahl  an  Bord.    ^  '"'  '^ 


Die  Offiziere  erhielten  sechs,  und  das  Volk  drey  Monathe  Sold  zum 
Voraus.  ' 

Die  Isabella  ward  mit  folgenden  Büchern  versehen:  Mackenzie's  Reise 
in  Amerika;  Hearnc's  dito;  Fhipps  Reise  nach  dem  Nordpol;  Ellis  Reise  nach 
Hudson's  Bay;  Vancouver's  Reise,  nebst  Atlas;  Wallis,  Carteret  und  Cook's 
Reisen;  Dampier's  Reisen;  Portlock's  Reisen;  Dixon's  Reisen;  Meare's  Reisen; 
Coxe's  russische  Entdeckungen;  Barrington's  Miscellen;  Forster's  nördliche 
Entdeckungen;  astronomische  Beobachtungen  von  Yales  und  Bayly,   177a  bis 
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1775;  dito  von  Cook,  King  und  Bayly,  1776  bis  1750;  dito  Biron,  Wallis, 
Carteret  und  Cook,  1764  bis  1771;  Broynart's  Mineralogie;  Bakewell's  Geo- 
logie; Turton'8  Linnäus;  Mackenzie's  Island;  Falkoner's  Patagonia;  Cart- 
wright's  Labrador;  TumbuU's  Reise;  Crantz  Geschichte  von  Grönland;  Bur- 
ney's  Sammlung  yon  Reisen. 

Dreifsig  Bibeln  und  sechzig  Testamente  lieferte  die  Marine-  und  Militair- 
Bibelgesellschaft,  für  die  vier  Schiffe. 


Verzeichnifs  yon  Instrumenten  für    die  nördlichen  Expeditionen: 


S      a 


1     1    a. 


Sieben  Chronometc;^ ,  drey  davon  das  Eigenthum  des  Gouvernements, 
und  vier  von  Privatpersonen.  (Alexander  hatte  ebenfalls  drey  Gouvernements- 
Chronometer).  Eine  Uhr,  deren  in  Eins  gegossenes  Fendul ,  sich  schwingt 
um  eine  stumpfe  Messerspitze,  ruhend  in  der  Länge  nach  gehenden  Durch- 
schnitten von  hohlen  Achatwalzen. 

Ein  Passage  -  Instrument  (Tran5iY),  von  Jones. 

Ein   Variations  dito,  von  Dollond*    . 

Ein  Inclinations-Kompafs  (Drp/jiVig^  needle)  von  Nairne;    dito  von  Jones; 
dito  von  Troughton;  dito  von  Lockwood. 
-         Ein  Repetitions- Kreis,  von  Jones.  '^ 

Ein  Höhe- Instrument,  von  Jones,  erfunden  von  Kapt.  H.  Kater. 

Ein  Hygrometer,  dito,  dito.  ,     .,  " -. 

Ein  Hydrometer ,  von  Jones. 

Ein  Kyanometer,  von  Jones. 

Eil f  Thermometer  Fahren heit,  von  dito.  "  -      n 

Ein  Barometer  mit  Thermometer,  von  dito. 

Ein  Neigungs- Mikrometer,  von  dito,  erfunden  von  Dr.  WoUaston. 

Ein  dito  Proportional  »Zirkel,  dito,  von  dito. 

Ein  Makrometer,  dito,  dito,  dito. 

Eir  Elektrischer  Apparat,  erfunden  von  Sir  H.  Davy. 

Ein  Apparat,  um  von  gegebenen  Tiefen  Seewasser  aufzuheben.     ,k.u '.. 


\'.\ 
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Ein  gewöhnliches  Berg-Bnrometer  und  Compagnon. 

Dito,  erfunden  von  Sir  H.  Englefield. 

Ein  Sextant,  von  DoUond. 

Ein  Theodolit,  von  Jones. 

Zwey  Anglometer,  von  dito. 

Ein  Stangenzirkel,  von  dito. 

Ein  messingener  Mafsstock,  von  dito. 

Eine  Gunter -Skale,  von  dito. 

Ein  Reifszeug,  von  dito* 

Ein  Transporteur. 

Ein  künstlicher  Horizont,  und  Merkurius. 

Ein    Sympeisometer ,  erfunden  von  Aidey  in  Edinburg. 

Zwey  Kater's  Azioiuth  Kompasse. 

Ein  Walker's  dito. 

Ein  Jenning's  isolirter  Steuer- Kömpafs. 

Vier  Alexander  von  Leith  Steuer  -  Kompafs. 

Ein  Crow's  dito. 

Ein  dito  Boot  dito. 

Zwey  Burt's  Nachthaus,  und  dito. 

Bain's  Patent- Log. 

Massey's  dito. 

Jenning's  dito  und  Glas. 

Burt's  Boye. 

Trengrouse's  Lebensrettun  gs- Apparat. 

Netze  für  kleine  Fische  etc. 


j»i 


Aufser  der  festgesetzten  Quantität  leichten  Matrosenzeuges,  führte  die 
Isabella  folgende  Artikel  warmer  Kleidung:  50  lange  und  50  kurze  Jacken; 
100  rothe  Hemden;  loo  Paar  rauhe  Überh'osen;  50  Paar  Swanskin  Unter- 
hosen; 100  Paar  Wadmel  -  Strümpfe ;  50  Paar  Seestiefel;  50  rothe  und  graue 
Kappen;  100  Paar  gewalkte  Fausthandschuhe;  50  Pelzmützen;  50  wollene 
Halstücher  {Comfortables) j  50  Paar  hohe  Schuhe. 
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Femer  hatte  die  Isabella:  60  rauhe  wollene  Decken;  1000  russische 
Matten;  6  Kugelbüchsen  complet;  6  Feuerröhre  mit  sieben  Läufen;  6  Dop- 
pelhaken; 3600  Fatroren. 

Dorothea  war  mit  allem  Obigen  eben  so  versehen;  Trent  und  Alexan- 
der nach  Verhältnifs. 

Fresenningen  von  Maberly's  gespachteltem  Hanftuch  für  jedes  Schiff, 
hinlänglich,  um  das  Deck  von  vorne  nach  hinten  zu  bekleiden. 

81  Wallfischlinnen;  5  Wallfischböte;  1  Eisboot;  24  Eisanker;  isEissä- 
gen;  is  Eisbeile;  10  Paar  Eissporen;  4  Haken  zu  Eisstangen;  3  Stelle  Segel 
extra.  —  Tuch  hinreichend  zu  einem  neuen  Stell  Segel  für  die  Isabella,  nebst 
Garn  und  Nadeln  nach  Verhältnifs;  zusammen  4052  Yards  Segeltuch.  —  10 
Eisstangen;  24  Wallfischlanzen;  5  Hackmesser;  5  Speck messer;  6 gewöhnliche 
Harpunen;  1  Harpunengeschütz;  1  Tiefloth,  wiegend  150  Ffd.;  1  dito  100 
Ffd.;   1  dito   50  Pfd.  ßjis 

Die  folgenden  Artikel  waren,  als  Hinzufügung  zu  der  für  aß  Monathe 
gelieferten  Quantität,  zum  Bauen  und  Repariren  von  Wallfischjachten  bestimmt: 
Föhrene  Breter,  einzöllige,  612  Fufs;  halbzöllige  528  Fufs;  ^  zöllige  15^8 
Fufs;  10  Schwarten;  5  Vorsteven;  5  Pfortgaten  der  Hinterstücke;  Kiele,  lau- 
fend 100  Fufs;  Schanddeckel,  dito  310  Fufs;  10  Hukspannen;  5  Bughölzer; 
10  Binnenvorsteven;  64  Auflanger;  Co  Kniehölzer;  51  Bauchstücke;  36  Vor- 
und  Hinterspannen;  88  Fufs  Duften;  iij6  Fufs  einzöllige  Ulnienbreter;  511 
dito  '^  zöllige;  56  Pfund  ungethcertes  Kalfatwerg;  56  Pfund  Harpüse ;  le 
Ringbolzen;   12  Vorstevenbanden;  Bootsspiker  in  hinlänglicher  Anzahl. 

Die  Isabella  führte  6  Carronaden  Achtzehnpf ünder ;  Dorothea,  eben  so; 
Alexander  4  Carronaden  Zwölfpf ünder;  Trent,  eben  so.  Pulver  und  Kugeln 
für  drey  Jahre;  aufserdem  von  feinem  Pulver  sechs  Kisten  für  jedes  der  gröfse- 
ren  Schiffe,  und  Hagel  für  alle  Schiffe.  Konstapelgut  von  jeder  Beschrei- 
bung für  drey  Jahre.  Eine  Waffenschmiede  in  jedem  der  grofsen  Schi£fe. 
Eine  vollständige  Kiste  Geräthschaften  für  Schmid  und  Zimmermann. 

Die  nun  folgenden  Artikel  waren  bestimmt  zu  Geschenken  an  die  Ein- 
gebohrnen  der  Westküste  von  Grönland  und  Küste  von  Amerika  etc.,  Näm- 
lich: 24  kupferne  Kessel;  300  Messer,  Gabeln  und  Futtrale;  20  Holzbeile; 
150   Schlachtermesser;       550  Yards    rothen,     gelben    und    blauen    Flanell; 
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lo  Waldäxte;  aoo  Spiegel;  sooo  Nähnadeln;  15  Pfund  Zinnober;  36  Hauer; 
1500  Flintensteine;  100  gewalkte  scharlaclirothe  Kappen;  14  Säbel;  ao  Pfund 
rothes  Garn;  16  Pistolen;  30  Paar  Schecren;  40  Rasiermesser;  50  grobe  Hals- 
tucher; 100  Schuster* Ahlen;  35  gezogene  Büchsen  und  0500  Kugeln  dazu; 
lOQ  Pfund  Schnupftabak ;  4  Kisten  irdene  Waare;  150  Pfund  Seife;  350  Piken ; 
8  Zentner  eiserne  Fafsbänder;  129  Gallons  englischen  Gin;  xsqI-  dito  Brant- 
wein;  13  Kisten  Glasperlen  und  Kauris;  40  Schirme. 

Eiserne  Proviant  -  Behälter  (Provision  -  Tanks),  zugleich  zur  besseren 
Stauung  eingerichtet.  Davon  hatte  die  Isabella  9,  jeden  mit  1008  Pfund 
Zwieback;  9,  jeden  mit  li^  bis  26  Zentner  \veitzenmehl;  und  4»  jeden  mit 
23  Busheis  Erbsen.  Dorothea,  Trent  und  Alexander  hatten  deren  zusammen 
47;  diese  waren  mit  allen  Arten  von  Proviant  angefüllt,  so  vortheilhaft  zur 
Stauung,  als  möglich.  Isabella  und  Dorothea  hatten  einen  Ofen  von  zwey 
Fufs,  verschaiFc  von  Storey,  um  Brod  mit  weniger  Feurung  zu  backen. 
-../Tji.Die  Isabella  (50  Mann)  hat  vom  3.  May  bis  zum  31.  October  iQiSt 
an  Proviant  verbraucht,  wie  folgt:  7516  Stück  Pfundbrote;  541  Gallons  gei- 
stige Getränke;  123  Gallons  Wein;  (an  Essig,  nichts);  646  Stück  Rindfleisch 
von  4  Pfd.;  xoqS  Stück  Schweinefleisch  von  2  Pfd.;  q6s  Pfd.  frisches  Rind- 
fleisch; 4401  Pfd.  Weizenmehl;  1 86  Pfd.  Fett;  233  Pfd.  Rosinen;  s  6^  Bush  eis 
Erbsen;  (an  Hafermehl,  nichts);  1156  Pfd.  Zucker;  461  Pfd.  Kakao;  273  Pfd. 
Zitronensaft;  264  Pfd.  Tabak;  38s  .fd.  Pökelfleisch;  144  Quarts  Gemüse- 
Suppe;  134  Pfd.  Butter;  111  Pfd.  Käse;  33a  Busheis  Kohlen;  075  Pfd. 
Lichter.  —  Was  das  Schifi  Alexander  (35  Mann)  in  der  gedachten  Zwi- 
schenzeit verbraucht  hat,  ist  auf  dieselbe  Art  verhältnifsmäfsig  berechnet. 

Alle  vier  Schiffe,  zusammen  170  Mann,  hatten  auf  s6  Monathe  fest- 
gesetzt, an  Bord:  61880  Pfd.  Brod;  61880  Pfd.  Mehl,  statt  Brod;  4420 
achtpfündige  Stück  Rindfleisch;  884o  sechspfündige  Stück  Schweinefleisch; 
flC52o  Pfd.  Mehl;  3420  Pfd.  Fett;  aooo  Pfd.  Rosinen;  6630  Pfd.  Kakao; 
15360  Pfd.  Zucker;  552^  Busheis  Erbsen;  loa  Busheis  Hafermehl;  3330  Gal- 
lons Wein;  6/i45  Gallons  geistige  Getränke;  1104  Gallons  Essig;  884o  Pfd. 
Tabak;  7735  Pfd.  Zitronensaft;  7735  Piii.  Zucker  zu  Zitronensaft;  3736  Pfd. 
Lichter;  462C  Pfd.  Syrup;  74  Gallons  Capillaire;  80  Pfd.  Saleppulver.  Übri- 
gens waren  die  Schifie  mit  Kohlen  verballastet.  j^r*  •  ' 
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Aufserdem  hatten  sie,  ebenfalls  zusaramengenommen,  an  Bord:  iflo  Kisten 
Malz-  und  Hopfenessenz;  ijCqo  Pfd.  Pökelfleisch;  4420  Quarts  Gemüse -Suppe; 
44ao  Vieriel-Pints  concentrirte  Suppe;  576  PotsSpruee-Essenz;  140  Pfd.  Münze; 
a  10  Pfd. Melisse;  56  Pfd.  Salbei;  ao  Pfd.  Thymian;  ao  Pfd.Mairan;  10  Pfd. 
Saturei;  ao  Pfd.  Quendel ;  70  Pfd.  Zellerisaamen ;  9 1  Tonnen  Kartoffeln ;  36DU8- 
helsTumips;  70  Busheis  Möhren ;  14  Busheis  Pastinak;  44  Busheis  Zwiebeln ; 
896  Pfd.  Sauerkraut;  80  Gallons  eingemachte  Walnüsse;  80  Gallons  eingemach- 
ten Kohl.    -^     Ferner  hatten  die  Isabella  und  Dorothea  fünf  Gallons  Essigsäure. 

Während  unseres  Aufenthalts  in  Deptford,  gesellte  sich  zu  uns  John 
Sacheuse,  ein  Esquimaux,  gebürtig  aus  South -East  Bay,  Grönland,  Lalitudo 
Cq"*  N.»  und  Longitudo  50"  W.  Im  May  1316  hatte  er  sich  an  Bord  des  Schiffes 
Thoma-s  and  Ann  von  Leith,  versteckt.  Als  man  ihn  entdeckte,  wollte  der 
jenes  Schiff  führende  Kapitain  Newton,  ihn  wieder  landen;  er  bat  aber  drin- 
gend um  Erlaubnifs  zu  bleiben;  man  brachte  ihn  daher  nach  Leith.  Er  ging 
18 17  mit  demselben  Schiff  nach  Grönland  zurück,  und  erfuhr  bey  Ankunft 
in  seiner  Heimath,  dafs  seine  einzige  nächste  Verwandtin  während  seiner 
Abwesenheit  gestorben  war.  Als  er  zum  erstenmal  seine  Heimath  verliefs, 
lionnte  man  die  ihn  dazu  bewegenden  Gründe  nicht  in  Erfahrung  bringen; 
jetzt  aber  schien  es,  dafs  das  Ableben  seiner  Verwandtin  die  Ursache  seines 
Bleibens  im  Schiff  war;  und  mit  demselben  gelangte  er  in  der  nämlicheu 
Jahreszeit  wieder  nach  Leith.  Ich  hatte  über  diesen  Gegenstand  mehrere  Unter- 
redungen mit  ihm;  er  erzählte  mancherley  Begebenheiten  und  drohende  Ge- 
fahren, die  er  in  seinem  Kanoe  erfahren  hatte.  In  einem  derselben  sey  er 
einmal,  mit  fünf  anderen,  die  alle  umgekommen,  zu  See  getrieben  und  durch 
ein  englisches  Schiff  wunderbar  gerettet  worden.  Er  sagte  mir  auch,  die 
Missionnairs  hätten  ihn  zum  Christenthum  bekehrt;  diels  habe  eine  starke 
Begierde  bey  ihm  erregt,  das  Vaterland  dieser  guten  Männer  zu  sehen,  und 
sein  eigenes  deshalb  zu  verlassen,  jedoch  immer  in  der  Absicht,  wieder  zurück 
zu  reisen,  sobald  er  die  Heilige  Schrift  und  die  Zeichnenkunst  gelernt  haben 
würde.  Er  unterhielt  mich  mit  allerley  Sagen  in  seinem  Lande  in  Betreff 
einer  angeblich  den  Norden  bewohnenden  Volks -Race.  Jetzt  ginge  er  frey- 
willig mit  uns,  in  der  Absicht,  um  mit  jenem  Volk  zu  leben,  und  es  zum 
Christenthum  zu  bekehren. 
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Als  ei'  sich  im  Winter  I8i7  >n  Leith  aufhielt,  bekümmerte  sich  der 
Künstler  Nasmyth  um  ihn,  und  führte  ihn  bey  Sir  James  Hall  ein.  Seine 
Wünsche,  uns  zu  begleiten,  wurden  durch  Kapitain  Basil  Hall  der  Admira- 
lität bekannt  gemacht,  worauf  er  dann  als  unser  Dolmetscher  engagiert  ward. 
Welchen  Nutzen  er  uns  hierinn  bey  den  Eingebomen  geleistet,  wird  man  im 
Verfolg  dieser  Reise -Erzählung  erfahren.  Er  kam,  wie  die  übrige  Mann- 
schaft in  vollkommmener  Gesundheit  während  der  Heimreise,  zurück,  und 
wiederholte  oftmals,  dafs,  hätte  er  erst  mehr  Unterricht  in  der  Religion  erhal- 
ten; so  wolle  er  wieder  nach  dem  wilden  Volke  hin,  und  es  zum  Chri- 
stenthum  zu  bekehren  suchen. 

Sein  verdienstliches  Betragen  habe  ich  der  Admiralität  auf  das  nach- 
drücklichste geschildert.  Die  Herrn  behandelten  ihn  mit  der  gröfsten  Libe- 
ralität, und,  in  Hinsicht  der  Wichtigkeit  seiner  Dienste  bey  einer  künftigen 
Expedition,  schickten  sie  ihn  nach  Edinburg,  um  daselbst  gehörig  unterrichtet 
zu  werden.  Unglücklicherweise  ergriff  ihn  hier  ein  Typhus -Fieber,  welches 
ihn  nach  wenigen  Tagen  am  14.  Februar  aus  der  Welt  abforderte. 

Nach  vollendeter  Ausrüstung  ward  die  Expedition  von  Sr.  Königl.  K.o- 
heit,  dem  Herzog  von  Clarence,  in  Augenschein  genommen;  dasselbe  geschah 
weiterhin  von  dem  Lord  of  the  AdmiraUy  und  Comptroller  of  the  Navy;  Sie 
bezeugten  ihre  Zufriedenheit  über  die  Art  der  Verstärkung  und  Ausrüstung 
der  Schiffe.  Nun  stauten  wir  den  Proviant  und  arbeiteten  hinunter  nach 
Galleons  den  4.  April,  wo  wir  Pulver  und  was  sonst  zum  Geschütz  gehört, 
einnahmen.  Am  16.  kamen  wir  an  bey  The  Nore,  wo  die  Chronometer  und 
andern  Instrumente  eingeschifft  wurden,  und  ich  meine  Final •  Instructionen 
erhielt,  deren  Abschrift  der  Erzählung  vorangeht. 
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Erklärung  yon  Seeausdrücl<en,  wie  sie  in  Eismeeren  gebräuch- 
lich  sind.  " - 

Eilberg  —  ( leeherg)  —     ein  isolirter  Berg  von  Eif. 

Ein  Eilfeld  —  (^a  FiV/</J  —     eine  unabaclibare  Eixnäclie.     *'»••«"  ' 

Eisflarde  —  (a  Floe )  —  ein  Stück  Eis  von  betiücbtlichem  Umfange,  deuen  Am- 
delinung  ni«n  aber  erkennen  kann. 

j4  Patchf  mehrere  Eiucbollen  in  Klumpen  über  und  aneinander. 

Ein  Strom  —  (a  Stream )  —  mrlirere  in  irgend  einer  bestimmten  Ricbtung  bin 
schuppen  weise  an  einander  hüiigende  Stücke  Eis. 

Loses  Eis  —  (hose  Ice )  —  mehrere  dicht  brysammen  befindliche  Stücke,  durch 
w^che  sicii  aber  das  SühilT  hindurcharbeiten  kann. 

Sfi^cl-Eis  —  ( sailing  Jce )  —  mehrere  Stücke  Eis  in  solcher  Entfernung  von  ein- 
ander, dali  das  SuLifl'  windwärts  daswischen  lu  segeln  im  Stande  ist. 

Morsches  Ei«  »  ( brash  Jee )  —  Eis  in  kleinen  so  susammenliegenden  Stücken, 
dafs  das  Schiff  sich  durchzuwenden  vermag. 

Zusammengebackenes  Eis  —  ( Cake  Ice)  —  Eis,  das  sich  in  der  frühern 
Halde  derselben  Jahrsieit  geformt   hat. 

Jungfern-Eis  —  ( Bay  Jr,e )  •—  neuentstandenes  Eis,  das  noch  die  Farbe  des  Was- 
sers hat. 

Eis h Ocker  —  ( Hnmmocks  of  Ice)  —  grofse  Eisklumpen,  die  sich  auf  einrm  Folde 
oder  einer  Flarde  Eis  durch  irg<nd  einen  Druck  oder  sonst  eine  Gi^wall  aiifgewoiftMi  haben. 

Schweres  Eis  —  ( Heavy  Ice)  —  das  verhältnifsmöfsig  sehr  tief  geht,  und  sich 
noch  nicht  im  Zustande  des  Verl'alieus  befindet. 

Eine  Gasse  oder  Gang  ^  (a  Lane  or  f^ein)  ^—  ein  enger  Kanal  zwischen  zwey 
Flarden  oder  Feldern. 

Eingefroren  ^  (beset )  —•  von  Eis  so  umgeben,  dafs  das  Schiff  unbeweglich  liegen 
bleiben  mufs. 

Geklemmt  ^  (nipt)  —     zwischen  zwey  Eisstücke  geprefst  und  eingezwängt. 

Eine  Zunge  —  (a  Tongiie )  —  ein  von  dem  unterhalb  des  Wassers  befindlichen 
Theil  eines  Eisberges  hervorschiefsendes  Stück  Eis. 

Ein  Kalb  —  (a  Calf )  —  ein  Eisstück,  das  sich  von  dem  Untcrtheile  eines 
Feldes  ödes  Berges  losreifst,  und  mit  Gewalt  nach  der  Oberfläche  des  Wassers  herauilreibt. 

Eine  Barriere,  Scheidewand  —  (a  Barrier )  —  Eis,  da»  sich  von  dem  Land- 
Eise  nach  dem  See -Eise  oder  quer  über  einen  Kanal  so  hingelegt  hat,  dafs  dieser  nicht  zu 
passieren  ist. 

Land  eis  —  (Land  Ice)  -—  Eis  dicht  an  das  Ufer  angefroren,  so  dafs  keine  Lücke 
dazwischen  ist. 

See -Eis  —  ( Sea  Ice)  —  Eis,  zwischen  welchem  nnd  dem  Lande  eine  Trennung 
vorhanden  ist. 
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Officielle  Instructionen,    abseiten    der    machthabenden 

Comxnissarien   des  Lord   High   Admiral    des    vereinigten 

Königreiches   Grofsbritanien  und  Irland. 

„Demnach  Sr.  König!.  Hoheit  der  Prinz -Regent  dem  Viscount  Melville 
seine  Zufriedenheit  zu  erkennen  gegeben  hat,  dafs  ein  Versuch  gemacht  wer- 
den soll,  eine  nördliche  Durchfahrt  zur  See  von  dem  atlantischen  nach  dem 
stillen  Weltmeer  zu  entdecken;  als  haben  wir  in  Gemäfsheit  dessen  vier 
Schiffe  zu  dem  Zwecke  ausrüsten  und  zurichten  lassen,  von  denen  zwey, 
die  Isabella  und  der  Alexander,  bestimmt  sind,  gemeinschaftlich  nordwest- 
lich durch  die  Davisstrafse,  die  anderen  zwey  aber,  die  Dorothea  und  Trent, 
in  einer  Richtung,  so  genau  nördlich,  als  wird  thunlich  befunden  werden» 
durch  die  Gewässer  von  Spitzbergen  zu  gehen. 

„Und  du'  es  uns  beliebt  hat,  Euch  das  Commando  und  die  Anfuhrung 
der  erstem  Expedition  anzuvertrauen,  und  Lieutenant  Parry,  der  angewiesen 
ist,  den  Alexander  zu  commandiren,  in  seinen  fernerweitigen  Maafsregeln 
unter  Eure  Befehle  zu  stellen;  so  seyd  Ihr  hierdurch  aufgefordert  und  ange- 

.  wiesen,  in  der  Isabella  mit  aller  dienlichen  Schnelligkeit  in  See  zu  gehen, 
den  erwähnten   Alexander  mit   unter  Eure   Aufsicht  zu  nehmen,    und  Euer 

«  Bestes  zu  thun,  in  die  Davisstrafse  zu  gelangen,  durch  welche  Ihr  Euch 
dann  bemühen  werdet,  nordwärts  vorzudringen,  ohne  an  irgend  einer  Küste 
anzuhalten,  ausgenommen,  wenn  Ihr  es  solltet  durchaus  nothwendig  finden. 
Auf  dieser  Fahrt  habt  Ihr  zu  erwarten ,  dafs  Euch  Felder  und  Inseln  von 
Eis  hemmen  werden,  von  welchen  frey  zu  kommen,  und  die  Erhaltung  der 
Eurer  Obhut  anvertrauten  Schiffe  und  Mannschaft  zu  versichern.  Eurer  und 
aller  Eurer  Untergebenen  höchste  Vorsicht  und  Wachsamkeit  in  Anspruch 
nehmen  wird.  Und  weil  die  Schiffarth  zwischen  Eis  als  eine  nur  durch 
Übung  zu  erlernende  Kunst  betrachtet  werden  kann,  so  haben  wir  dafür 
gesorgt,   dafs  jedem   der  Schiffe  unter  Euren   Befehlen   ein  Schiffer  und  ein 

.  Steuermann  von  WallHschfahrem ,  beyde  wohlerfahren  in  diesen  Gewässern, 
zugeordnet  werden,  in  deren  Kenntnifs  und  Geschicklichkeit  Ihr  einen 
wesentlichen  Beystand  finden  mögt.   — sc^r   .?    —  .       v 
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„Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dafs,  in  dem  frühen  Theil  der  Jahrs« 
zeit,  da  Ihr  aller  Erwartung  nach  in  der  DavisstraTie  ankommen  werdet,  das 
Eis  sich  von  Land  zu  Land  quer  über  das  Wasser  noch  erstrecken  wird. 
Weil  aber  bekanntlich  das  Eis  seine  Lage  von  Jahr  zu  Jahr  und  mehrmals 
im  Laufe  eines  Jahres  zu  verhndern,  und  an  den  Stellen,  wo  es  nicht  fest 
auf  dem  Grunde  liegt,  durch  Winde,  Gezeiten  und  Strömungen  in  fast  be- 
ständiger Bewegung  gehalten  zu  werden  pflegt;  so  habt  Ihr  Euch,  falls  es 
auch  bey  Eurer  Ankunft  sich  als  eine  undurchdringliche  Scheidung  zeigen 
sollte,  gefafst  zu  halten,  die  erste  Öffnung,  die  sich  entdecken  wird,  zu 
benutzen ,  um  nordwärts  durchzugehen.  Weil  jedoch  bey  der  gegenwärtigen 
Ungewifsheit  in  den  Bewegungen  des  Eises,  und  bey  der  höchst  unvollkom- 
menen  Kenntnifs,  welche  wir  von  dieser  Strafse  und  noch  mehr  von  der  See 
jenseits  derselben  haben,  keine  besondern  Vorschriften  zu  Eurer  Nachachtung 
ertheilt  werden  können:  so  bleibt  die  Zeit  und  Weise,  um  an  Plätzen,  wo 
sich  Hindernisse  in  den  Weg  stellen  dürften ,  auf  das  Schnellste  das  fernere  Ziel 
Eurer  Bestimmung  zu  erreichen,  lediglich  Eurer  Ermafsigung  überlassen. 
Wir  hoffen  dabey  alles  von  Eurem  Eifer  und  Eurer  Geschicklichkeit  in  Eurem 
Fache  für  die  Vollführung,  so  weit  er  voUführbar  ist,  des  Euch  gewordenen 
Auftrages,  und  zweifeln  nicht,  dafs  Ihr  es  an  der  möglichsten  Thätigkeit  von 
Eurer  Seite,  wie  von  Seiten  Eurer  Offiziere,  nicht  werdet  ermangeln  lassen, 
indefs  Ihr  zugleich  keine  Vorsicht  aufser  Acht  lafst,  welche  die  Klugheit  vor- 
schreiben dürfte,  um  Unfälle  bey  einem  Unternehmen  von  so  schwieriger  Art 
zu  vermeiden,  als  das  ist,  Schiffe  unversehrt  durch  Eisfelder  in  unbekannten 
Meeren  zu  führen.  Es  dürfte  gleichwohl  nicht  undienlich  seyn,  als  eine  all- 
gemeine Bemerkung  zu  erinnern,  dafs  eine  Durchfahrt  durch  Eisfelder  sich 
am  wahrscheinlichsten  da  finden  läfst,  wo  die  See  am  tiefsten  und  am  wenig- 
sten mit  dem  Lande  in  Verbindung  ist,  so  wie  man  Grund  hat,  vorauszu- 
setzen, dafs  Eis  nahe  bey  den  Küsten  des  festen  Landes  und  den  Inseln,  in 
engen  Strafsen  und  tiefen  Bayen  in  gröfserer  Menge  angetroffen  werde.  Und 
eben  so  läfst  sich  erwarten ,  dafs  die  See  da  am  freysten  von  Eis  seyn  wird,  wo 
die  Strömungen  am  stärksten ,  so  wie  der  Strom  eines  Flusses  noch  lange 
ofien  bleibt,  wenn  die  Seiten  schon  längst  zugefroren  sind. 

„Nach  den  besten  Erkundigungen,    die  wir  darüber  einziehen  konnten, 
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scheint  soviel  gewifs,  dafs  ein  Strom  von  einiger  Bedeutung  von  Norden  her 
gegen  den  obern  Theil  der  Davisstrafse  während  der  Sommerjahrszeit  hinauf- 
laufe,  und  vielleicht  ebenfalls  für  einen  Theil  des  Winters,  der  Elisfelder  im 
Frühlinge  und  Eisberge  im  Sommer  mit  sich  führt. 

„Ist  dieser  Seestrom  beträchtlich,  so  kann  er  schwerlich  allein  durch 
Revierströme  oder  das  Schmelzen  des  Eises  entstehen ;  die  Muthmafsung  scheint 
daher  Grund  zu  gewinnen,  dafs  jener  Seestrom  sich  von  einer  offenen  See 
herschreibt;  in  welchem  Falle  Baffins  Bay  nicht,  wie  unsere  Karten  insgemein 
es  angeben ,  vom  Land  begränzt  seyn  kann ,  sondern  mit  dem  Arctischen  Ocean 
eine  Verbindung  haben  mufs. 

„Sollte  beym  Hinauffahren  in  dieser  Strafse  sich  eine  solche  Strömung 
entdecken  lassen,  so  wird  es  für  Euch  von  der  gröfsten  Erheblichkeit  seyn, 
den  am  wenigsten  durch  Eis  versperrten  Theil  der  Strafse  auszuspähen,  so 
wie  Euch  grade  nach  der  t)effnung  hin  zu  halten,  auf  welcher  eine  Durch- 
fahrt von  dem  Arctischen  Meere  in  die  Davisstrafse  zu  vermuthcn  ist. 

„  Beym  Verfolgen  dieses  Stroms  werdet  ihr  bald  ausmitteln ,  ob  derselbe 
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in  dem  nordöstlichen  oder  nordwestlichen'  Quartier  seinen  Ursprung  nimmt; 
falls  in  jenem,  so  habt  Ihr  von  jedem  weitem  Nachforschen  derselben  abzu- 
stehen. Sollte  er  aber  von  Nordwesten  oder  Westen  kommen,  so  wird  er 
der  beste  Führer  seyn,  dem  Ihr  folgen  könnt,  um  die  beabsichtigte  Entdek- 
kung  zu  machen.  -  ,»/t  ;.v-».i..  •'  f*;».    '.i*f.is.-w.' 

„  Die  Stärke  und  Richtung  des  Stroms  dürfte  Einmal  in  114.  Stunden  zu 
untersuchen  seyn,  oder  öfterer,  wenn  irgend  eine  wesentliche  Veränderung 
wahrgenommen  wird,  und  es  wird  besonders  räthlich  seyn,  die  Temperatur 
desselben  an  der  OberAäche  fleifsig,  so  wie  Ihr  weiter  kommt,  aufzunehmen, 
und  sie  mit  der  Temperatur  der  Oberfläche,  wo  keine  Strömung  , sich  findet, 
zu  vergleichen. 

„Wenn  man  sich  auf  die  Angaben  mehrerer  kundiger  WallHschfahrer 
verlassen  darf,  ist  der  Theil  des  Meeres  nördlich  von  der  Davisstrafse,  wel- 
cher auf  den  Karten  als  Baffin's  Bay  bemerkt  steht,  (das  will  sagen,  vom  7a. 
Grade  nördlicher  Breite  bis  zum  77.,  wo  Baff  in  das  Land  gesehen  haben  will), 
in  der  Regel  frey  von  Feldeis,  welches  wegen  seiner  weiten  Ausdehnung  das 
gröfste  Hindernifs  für  die  Schiffahrt  darbietet.    Solltet  Ihr  diefs  bestätigt  finden. 
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so  wird 'es  rathsam  seyn,  sich  gehörig  nördlich  zu  halten ,  ehe  Ihr  nach  Westen 
Euch  entfernt,  um  solchergestalt  die  offenbare  See  zu  erreichen,  indem  Ihr 
die  nordöstliche  Spitze  des  festen  Landes  von  Amerika  umsegelt ,  dessen  Breite 
nicht  ausfindig  gemacht  worden  ist,  welches  aber,  wenn  man  von  dem,  was 
man  von  der  nördlichen  Küste  dieses  Continents  weifs ,  einen  Schlufs  wagen 
darf,  vielleicht  im  oder  um  den  7s.  Grad  der  Breite  sich  finden  dürfte.  * 
'r  „In  der  Voraussetzung,  dafs  es  Euch  möglich  würde,  diese  Spitze  zu 
umsegeln ,  und  die  See  offen  zu  finden ,  habt  Ihr  sorgfältig  zu  vermeiden ,  der 
Küste  nahe  zu  kommen,  wo  Ihr  höchstwahrscheinlich  durch  festes  oder  schwim- 
mendes Eis  verhindert  werden  würdet;  sondern  gut  nach  Norden  gehalten 
und  im  tiefen  Wasser,  giebt  Euch  den  besten  Weg  nach  der  Behringsstrafse, 
durch  welche  Ihr  Euch  zu  bemühen  habt,  in  das  friedliche  Meer  zu  gelangen; 
und  wenn  es  Euch  gelingen  sollte,  durch  diese  Strafse  zu  kommen,  so  habt 
Ihr  dann,  falls  Ihr  glaubt,  diefs  ohne  Gefahr  durch  Eis  an  dieser  Küste  ab- 
geschnitten zu  werden ,  thun  zu  können ,  den  nächsten  Weg  nach  Kamtschatka 
zu  nehmen,  und  dem  Russischen  Gouverneur  Abschrift  von  allen  Journalen 
und  andern  auf  die  gegenwärtige  Reise  Bezug  habenden  Documenten  mit  dem 
Gesuch  einzuhändigen,  dafs  sie  über  Land  nach  St.  Petersburg  und  von  da 
nach  London  befördert  werden.  Von  da  würdet  Ihr  nach  den  Sandwich 
Inseln  oder  Neu  Albion,  oder  sonst  einem  geeigneten  Platze  im  stillen  Meere 
Euch  begeben,  um  Euere  Mannschaft  zu  erholen  und  zu  erfrischen;  und  sollte 
während  Eures  Aufenthaltes  an  solchem  Platze  eine  bequeme  Gelegenheit  sich 
darbieten,  Papiere  nach  England  zu  senden,  so  hättet  Ihr  Duplikate  auf  diesem 
Wege  zu  befördern. 

„Sind  die  Umstände  Eurer  Fahrt  von  der  Beschaffenheit,  dafs  sie  Euch 
Muth  einflöfsen ,  denselben  Cours  wieder  zurückzumachen ,  so  könnt  Ihr  bey 
den  Sandwich  Inseln,  Neu  Albion  oder  sonst  un  einem  bequemen  Platze  über- 
wintern, und  im  nächsten  Frühjahr  zeitig  gradeswegs  Eure  Richti  g  nach 
der  Behringsstrafse  nehmen,  und  Euer  Möglichstes  thun,  um  die  wieder  zu- 
rückzulegen, und  sollte  Euch  dieser  Versuch  gelingen,  so  habt  Ihr,  womög- 
lich, nach  Osten  Euch  zu  wenden,  so  dafs  Ihr,  wo  irgend  die  Lage  des  Eises 
es  verstatten  wird,  die  Küste  von  Amerika  im  Gesicht  behaltet  und  Euch  der- 
selben nähert,  um  die  Breiten  und  Längen  einiger  der   merkwürdigsten  Vor- 
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länder  oder  Einbuchten,  die  Euch  aufstofsen  mochten,  ausmitteln  zu  können, 
jedoch  unter  jeder  möglichen  Vorsicht,  um  nicht  einzufrieren,  und  so  genö- 
thigt  zu  werden,  an  jener  Küste  zu  überwintern. 

„Ehe  Ihr  Euch  indefs  zur  Rüchhehr  auf  demselben  Wege  entschliefst, 
werdet  Ihr  reiflich  das  Gewagte  eines  solchen  Unternehmens  überlegen  und 
ermeSvSen.  Sollte  Eure  erste  Fahrt  mit  Leichtigheit  von  Statten  gehen,  und 
Ihr  Ursache  haben  zu  glauben ,  dafs  der  Erfolg  nicht  rein  zufälligen  oder  vor- 
übergehenden Umständen  beyzumessen  war,  und  dafs  eine  Wahrscheinlichkeit 
dafür  streitet,  dafs  Ihr  werdet  die  Rückfahrt  bestehen  können:  so  würde  es 
ohne  Zweifel  von  grofser  Erheblichkeit  seyn,  dafs  Ihr  den  Versuch  macht. 
Wenn  jener  aber  auf  der  andern  Seite  mit  solchen  Gefahren  oder  Schwierig- 
keiten sollte  verknüpft  gewesen  seyn,  dafs  Ihr  Euch  überzeugt  haltet,  das 
Wagstück  der  Rückfahrt  würde  Schiffe  und  Mannschaft  auf  das  Spiel  setzen: 
so  habt  Ihr  alle  Gedanken,  auf  einem  nördlichen  Wege  zurückzukehren,  auf- 
zugeben, und  auf  dem  kürzesten  über  Cap  Hörn  die  Heimfahrt  zu  suchen.  -(>. 

„Bevor  Ihr  England  verlafst,  oder  auf  jeden  Fall  vor  Eurer  Abreise  von 
Shetland,  habt  Ihr  Euch  mit  Kapitain  Buchan,  dem  die  andere  Expedition 
anvertraut  ist,  über  ein  Rendezvous  im  stillen  Meere  zu  besprechen;  und 
sollten  die  Dorothea  und  der  Trent  oder  einer  von  ihnen  zu  Euch  stofsen ,  das 
Commando  über  sie  zu  übernehmen ,  ein  Schiff  mit  einer  Abschrift  aller  Eurer 
Papiere  und  einer  vollständigen  Liste  aller  Eurer  Depeschen  über  Cap  Hörn 
nach  England  zu  detachiren,  selbst  aber  mit  den  andern  Schiffen  die  Behrings- 
strafse  zurück  zu  passiren,  wenn  Ihr  diesen  Cours  beschlossen  haben  solltet. 
Hättet  Ihr  aber  für  besser  befunden,  einen  südlichen  Rückweg  zu  nehmen, 
so  habt  Ihr  sorgfältig  mit  KBpitain  Buchan  Abschriften  Eurer  gegenseitigen 
Journale  und  Depeschen  auszuwechseln,  oder,  falls  Euch  Kapitain  Buchan 
oder  seine  Schiffe  nicht  aufstofsen  sollten,  Abschriften  Eurer  eigenen  Brief- 
schaften am  Bord  des  Alexanders  niederzulegen ,  um  so  viel  als  möglich  durch 
Vervielfältigung  die  Ankunft  dieser  wichtigen  Urkunden  nach  England  zu 
sichern. 

„Sollte  es  sich  jedoch  fügen,  dafs  durch  Aufenthalt  im  Eise  oder  ander« 
weitige  Umstände  Euer  Fortgang  nach  Westen  zu  langsam  von  Statten  ginge, 
um  Eure  Ankunft  in  der  Behringsstrafse  möglich  zu  machen,    ehe  die  gegen- 
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wärtige  Jahrszeit  zu  weit  vorgerückt  ist,  als  dafs  diese  Durchfahrt  ohne  Ge- 
fahr vor  sich  gehen  könnte;  und  zugleich  Eure  Fortschritte  nach  Westen  zu 
beträchtlich  wären ,  um  Euch  die  Rückkehr  über  die  Davisstrafse  noch  in  der- 
selben Jahrszeit  zu  sichern :  so  habt  Ihr  in  dem  Falle  an  der  nördlichen  Küste 
von  Amerika  herunterzufahren ,  und  eine  sichere  Bay  aufzusuchen ,  in  welcher 
die  Schiffe  überwintern  können ,  indem  Ihr  für  die  Gesundheit  und  das  Beste 
des  Eurer  Obhut  anheimgegebenen  Volks  solche  Maafsregeln  nehmt,  wie  die 
Materialien,  womit  Ihr  zur  Beherbergung  des  Volkes,  es  sey  im  SchifiF,  oder  am 
Ufer,  versehen  worden,  es  Euch  verstatten.  Und  falls  Ihr  es  zweckmäfsig 
findet,  zu  diesem  Mittel  Eure  Zuflucht  zu  nehmen,  und  Ihr  trefft  Einwohner, 
mögen  es  nun  Eskimaux  oder  Indianer  seyn ,  unweit  des  Platzes ,  wo  Ihr  über- 
wintert, so  habt  Ihr  Euch  mit  allen  in  Eurer  Gewalt  stehenden  Mitteln 
zu  bemühen ,  ihre  Freundschaft  zu  gewinnen ,  indem  Ihr  ihnen  Geschenke  mit 
solchen  Artikeln,  die  Euch  mitgegeben  worden,  und  die  ihnen  nützlich  oder 
angenehm  seyn  können ,  macht.  Jedoch  werdet  Ihr  dafür  sorgen ,  Euch  nicht 
von  ihnen  überfallen  zu  lassen,  sondern  die  gröfste  Behutsamkeit  anwenden, 
und  beständig  gegen  jed&  Feindseligkeit  auf  Eurer  Hut  seyn. 
'iJi-:i  „Ihr  habt  Euch  zu  bemühen,  sie  durch  solche  Belohnungen  und  sonsti- 
gen .  Bezahlungen ,  wie  Ihr  es  am  dienstlichsten  erachten  werdet ,  dahin  zu 
vermögen,  nach  den  Niederlassungen  der  Hudsons  Bay  Compagnie  oder  der 
Nordwest  Compagnie  einen  Bericht  Eurer  Lage  und  Vorfälle  mit  der  dringen- 
den Bitte  zu  befördern,  ihn  auf  das  Eiligste  nach  England  zu  schaffen. 

„Sollten  jedoch  alle  Eure  Bemühungen  fehlschlagen,  so  weit  westlich 
zu  kommen,  um  das  nordöstliche  Ende  von  Amerika  (um  welches  diese  In- 
structionen bis  hierher  eine  Fassage  als  vorhanden  angenommen  haben )  zu  um- 
segeln, so  habt  Ihr  in  solchem  Falle  alle  Mittel  in  Eurer  Gewalt  anzuwenden, 
indem  Ihr  Euch  nördlich  und  östlich  haltet,  auszuforschen,  bis  wie  weit  Ihr 
längs  der  Westküste  von  Alt -Grönland  kommen  könnt,  und  ob  es  Gründe 
glebt,  zu  vcrmuthen,  dafs  sie  einen  Theil  des  festen  Landes  von  Amerika 
bildet;  auch  habt  Ihr  Euch  zu  bemühen,  die  sehr  unvollkommene  Geographie 
der  Ostküste  von  Amerika  und  der  Insel  oder  Inseln,  welche  zwischen  ihr 
und  Disco -Eiland  in  der  Davisstrafse  liegen  sollen,  zu  berichtigen;  aber  Ihr 
habt  unter  keinem  Grunde  in  dem  letztern  Falle  bey  diesem  Dienst  so  lange 
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2U  verweilen,  Ihr  wäret  denn  zufällig  im  Eise  fest,  um  an  irgend  einem  Theil« 
der  östlichen  Küste  von  Amerika  oder  der  westlichen  von  Alt -Grönland  oder  den 
zwischenliegenden  Inseln  überwintern  zu  müssen,  sondern  Ihr  habt  das  Eis  um 
die  Mitte  oder  den  so.  des  Septembermonats,  oder  spätestens  den  ersten  October 
zu  verlassen ,  und  graden  Weges  nach  der  Themse  zurücli  zu  segeln. 

„  Wiewohl  das  erste  und  wichtigste  Ziel  dieser  Reise  die  Entdeckung 
einer  Durchfahrt  von  der  Davisstrafse  längs  der  Nordkuste  von  Amerika  und 
durch  die  Behringsstrafse  ins  stiUe  Meer  ist:  so  steht  zugleich  zu  erwarten, 
dafs  sie  Veranlassung  geben  wird,  die  Geographie  und  Hydrographie  der  Fo- 
largegenden,  von  denen  noch  so  wenig  bekannt  ist,  zu  verbessern,  und  zur 
Beförderung  der  Wissenschaft  und  Naturkunde  beyzutragen.^'.'^^P'iH  :; 

„In  dieser  Absicht  haben  wir  eine  grofse  Auswahl  schätzbarer  Instru- 
mente an  Bord  Eurer  Schiffe  bringen  lassen,  von  denen  Ihr  ein  Verzeichnifs 
erhalten,  und  für  deren  Rücklieferung  Ihr  verantwortlich  seyn  werdet;  auch 
haben  wir  auf  die  Empfehlung  des  Präsidenten  und  Rathes  der  Königl.  Socie- 
tät,  den  Kapitain  Sabine,  der  uns  als  ein  mit  der  Sternkundie,  Naturgeschichte 
und  mehreren  Zweigen  des  Wissens  vertrauter  Mann  geschildert  ist,  an  Bord 
der  Isabella  aufzunehmen,  befohlen,  um  Euch  bey  Anstellung  der  Beobach- 
tungen zur  Verbesserung  der  Geographie  und  Navigation  und  zur  Beförderung 
der  Wissenschaft  im  Allgemeinen,  Lehülflich  zu  seyn.  Unter  andern  Gegen- 
ständen der  wissenschaftlichen  Erforschung  werdet  Ihr  insbesondere  Euer  Au- 
genmerk auf  die  Variation  und  Neigung  der  Magnetnadel,  und  die  Intensität: 
der  magnetischen  Kraft  richten;  Ihr  werdet  Euch  bemühen  auszumitteln ,  in 
wie  fern  die  Nadel  unter  dem  Einflufs  der  atmosphärischen  Electricität  steht, 
und  welche  Wirkung  der  Nordschein  {Aurora  Borealis)  auf  das  Electrometer 
und  die  Magnetnadel  hervorbringt.  Ihr  werdet  ein  genaues  Register  von  der 
Temperatur  der  Luft  und  der  Meeresfläche  führen,  und  fleifsig  die  Tempe- 
ratur der  See  in  verschiedenen  Lagen  und  mehrerley  Tiefen  untersuchen.  Ihr 
werdet  die  Neigung  des  Horizonts  fleifsig  durch  den  von  Doctor  Wollaston 
erfundenen  Dip  Sector  beobachten  lassen  und  ausmitteln,  welche  Wirkung 
zum  Vorschein  kommt ,  wenn  man  diese  Neigung  über  Eisfelder  mifst  in  Ver- 
gleichung  mit  dieser  Ausmessung  über  die  Oberfläche  der  offenbaren  See  hin. 
Ihr  werdet  ebenfalls    hnul^ge  Beobachtungen   zur  Untersuchung   des  Brechens 
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der  Lichtstralen  anstellen  lassen,  und  was  für  eine  Wirkung  entsteht,  wenn 
man  einen  Gegenstand  am  Himmel  oder  auf  der  Erde,  über  einem  Eisfelde 
betrachtet,  verglichen  mit  über  einer  Wasserfläche  beobachteten  Gegenständen, 
nebst  andern  dergleichen  meteorologischen  Bemerkungen,  die  Ihr  zu  machen 
Gelegenheit  habt.-  Ihr  habt  besonders  auf  die  Höhe,  Richtung  und  Stärke  der 
Gezeiten  und  auf  den  Gang  und  die  Geschwindigkeit  der  Strömungen,  die 
Tiefe  der  See,  und  die  Beschaffenheit  des  Grundes  zu  achten;  zu  welchem 
Ende  Ihr  mit  einem  Instrument  versehen  werdet,  das  besser  berechnet  ist, 
Substanzen  heraufzubringen,  als  das  gewöhnliche  Tiefloth. 

„In  der  Absicht,  nicht  blos  den  Gang  der  Strömungen  in  den  Folar- 
meeren  auszumitteln,  sondern  zugleich  öfter  Nachrichten  von  Euch  zu  erhal- 
ten, wünschen  wir,  dafs  Ihr  fleifsig,  wenn  Ihr  den  65.  Grad  nördlicher  Breite 
passiert  seyd,  und  Einmal  jeden  Tag,  wenn  Ihr  Euch  in  einem  ausfindig 
gemachten  Strome  betrefft,  eine  Flasche,  fest  zugesiegelt  und  mit  einem  Pa- 
pier, das  Datum  und  Ort,  wo  es  versenkt  worden,  enthält,  über  Bord  zu 
werfen;  und  ähnliche  Befehle  werdet  Ihr  dem  Befehlshaber  des  Alexanders 
für  den  Fall  der  Trennung  ertheilen*  Und  zu  dem  Ende  haben  wir  jedes 
Schiff  mit  Exemplaren  versehen ,  auf  welchen  in  mehreren  Sprachen  die  Bitte 
gedruckt  ist,  wo  es  sich  finden  sollte,  es  aufs  Baldigste  unserer  Behörde  zu- 
kommen zu  lassen.  •*?  .  »^.i  ,.,r  ...  ^. 

„Und  wenn  gleich  Ihr  Euch  von  dem  Hauptzweck  Eurer  Bestimmung 
nicht  abwendig  machen  dürft,  so  lange  Ihr  im  Stande  seyd,  einige  Fortschritte 
zu  machen:  so  habt  ihr  doch,  so  oft  Ihr  im  Eise  festzuliegen  kommt,  oder 
es  nothwendig  findet.  Euch  den  Küsten  des  festen  Landes  oder  Inseln  zu 
nähern,  sorgfältige  Ansichten  der  Bayen,  Buchten,  Vorgebirge  etc.  aufzuneh- 
men ,  um  den  Weg  der  Schiffe  zu  erläutern  und  aus  einander  zu  setzen ,  oder 
solche  Karten,  wie  Ihr  sie  machen  könnt;  in  welcher  Obliegenheit  Lieute- 
nant Hoppner  Euch  hülfreiche  Hand  leisten  wird,  dessen  Geschicklichkeit  im 
Zeichnen  uns  so  vorzüglich  geschildert  ist,  dafs  wir  der  Nothwendigkeit 
überhoben  waren,  einen  Zeichner  von  Profession  zu  engagiren. 

„Ihr  habt  alle  Euch  zu  Gebote  stehenden  Mittel  anzuwenden,  solche 
r^e  träge  zur  Naturgeschi'chte  des  Thier-  Mineral-  und  Pflanzenreichs  zu  sam- 
mciii  und  aufzubewahren,  die  Ihr  bequem  an  Bord  der  Schiffe  lassen   könnt; 
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und  von  den  grofsern  Thieren  habt  Ihr  genaue  Zeichnungen  zu  entwerfen, 
mit  einer  Beschreibung  und  Erläuterung  derselben.  In  dieser  wie  in  jeder 
andern  wissenschaftlichen  Beziehung  hegen  wir  das  Vertrauen,  dafs  Kapitain 
Sabine  Euch  thätig  zur  Hand  gehen  wird. 

„Ihr  habt  darauf  zu  achten,  und  dem  Lieutenant  Farry  zu  demselben 
Ende  die  nöthigen  Vorschriften  zu  ertheilen,  dafs  die  beyden  Schiffe  bestän- 
dig zusammengehalten,  und  nicht  getrennt  werden.  Sollten  sie  dennoch  von 
einander  kommen,  so  habt  Ihr  Lerwick  auf  den  Shetland- Inseln  als  erste? 
Rendezvous,  und  dann  Love  Bay,  Disco  Eiland,  in  der  Strafse  Davis  fest- 
zusetzen, über  welchen  Funkt  hinaus  kein  anderer  Rendezvous  aus  Mangel 
an  Bekanntschaft  angegeben  werden  kann.  Und  sollte  einem  der  Schiffe  ein 
unersetzliches  Unglück  zustofsen,  so  habt  Ihr  die  Offiziere  und  Mannschaft 
des  untauglich  gewordenen  Schiffes  in  das  andere  zu  schaffen,  und  mit  ihm 
allein  Eure  Reise  fortzusetzen  oder  nach  England  zurück  zu  kehren,  je  nach- 
dem es  die  Umstände  erfordern.  Sollte  unglücklicher  Weise  Euer  eigenes 
Schiff  das  Schicksal  haben,  so  müfst  Ihr  für  den  Fall  das  Commando 
des  Alexanders  übernahmen,  und  bey  eigner  Unfähigkeit,  durch  Krankheit 
oder  sonst,  diese  Instructionen  auszuführen,  dem  nächsten  commandierenden 
Lieutenant  zu  übergeben,  der  hiemit  angewiesen  ist,  nach  besten  Kräften  zu 
den  beabsichtigten  Zwecken  solche  in  Ausübung  zu  bringen. 

„Da  bey  allen  Unternehmungen  dieser  Art  sich  Umstände  ereignen  kön- 
nen, gegen  welche  menschliche  Vorsicht  nicht  verwahren,  und  keine  beson- 
dere Vorschrift  gegeben  werden  kann:  so  habt  Ihr  bey  allen  solchen  Ereig- 
nissen auf  eine  solche  "Weise  zu  verfahren,  die  Ihr  für  den  Euch  gewordnen 
Auftrag  am  vortheilhaf testen,  für  die  Erreichung  der  verschiedenartigen  Zwecke 
der  Expedition  am  wahrscheinlichsten,  und  für  die  Erhaltung  der  Schiffe, 
und  die  Gesundheit,  das  Wohlbefinden  und  Leben  Eurer  Offiziere  und  Mann- 
schaft am  zuträglichsten  erkennt. 

„Bey  Eurer  Ankunft  in  England  habt  Ihr  Euch  sofort  an  diese  Behörde 
zu  wenden,  um  uns  einen  vollständigen  Bericht  von  Euren  Handlungen 
während  des  ganzen  Verlaufs  Eurer  Reise  vorzulegen.  Ihr  habt  demgemäfs 
dafür  zu  sorgen,  bevor  ihr  das  Schiff  verlafst,  den  Offizieren  und  Unteroffi- 
zieren die  von  ihnen  gefülurten  Logbücher  und  Journale,    und   eben    so  dem 
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Kapitain  Sabine  seine  etwa  gehaltenen  Bücher  oder  gesammelten  Notizen, 
abzufordern ,  welche  dann  alle  versiegelt  werden  müssen.  Ihr  werdet  gleiche 
Befehle  an  Lieutenant  Farry  und  seine  Offiziere  erlassen.  Wir  werden  dem- 
nächst bestimmen ,  welche  Verfügung  mit  den  besagten  Logbüchern ,  Journa- 
len oder  sonstigen  Documenten  getroffen  werden  soll. 

„Sr.  Majestät  erster  Staatssekretair  der  auswärtigen  Angelegenheiten  ist 
ersucht  worden ,  sich  an  die  Höfe  von  Rufsland,  Dänemark  und  Schweden  zu 
wenden,  wegen  Erlassung  von  Befehlen  an  ihre  gegenseitigen  Unterthanen, 
jeden  Beystand  und  jede  Gastfreundschaft  auszuüben,  den  diese  Expeditionen 
irgend  nöthig  haben  werden.  Der  russische  Hof  ist  insbesondere  ersucht 
worden,  den  Behörden  zu  Kamtschatka  die  Beförderung  Eurer  Depeschen  zu 
empfehlen,  und  die  Höfe  von  Dänemark  und  Schweden  sind  ersucht  worden, 
jedem  ihrer  Schiffe,  sey  es  königlich  oder  Frivatcigenthum,  dem  Ihr  begegnen 
werdet,  zu  befehlen.  Euch  mit  Freundlichkeit  zu  behandeln,  und  sorgfältig 
in  ihren  Logbüchern  die  Lage  zu  verzeichnen,  in  welcher  sie  die  Entdeckungs- 
schiffe  gesehen  haben.  Ihr  werdet  Eurerseits  herzlich  und  freundschaftlich 
gegen  jede  Euch  begegnende  fremde  Schiffe,  so  wie  gegen  die  Behörden  eines 
Hafens  oder  Flatzes,  den  Ihr  anthut,  seyn,  und  bey  allen  solchen  Veranlas- 
sungen nicht  verfehlen,  an  unsern  Sekretair  zu  unserer  Nachricht  einen  allge- 
meinen Bericht  von  Euren  Unternehmungen  bis  zu  dem  Datum,  da  sich  die 
Gelegenheit  zur  Beförderung  der  Depesche  gefunden,  zu  adressiren. 

„Gegeben  unter  unserer  Hand  den  31.  März  18 18«"  ' 

Melville.     J.  S.  Yorke.     Geo.  Hope.     G.  Moore. 


.,.  An  John  Rofs,  Esq. ,  Commandeur  der  Königl.  Schaluppe  Isabella. 

Z  Ihrer  Herrli( 
/.  W.  Croher. 


In  Auftrag  Ihrer  Herrlichkeiten 


EINE 
ENTDECKUNGSREISE    IN    DIE   POLARGEGENDEN. 


ERSTES  KAPITEL. 


Die    Expedition    segelt    von    der  Themse    —    Ankunft  in  und   Abreise  von 

Shetland. 

Am  IQ.  April  arbeiteten  die  Königl.  Entdeckungsschiffo  Isabella  und  Alex- 
ander, bestimmt  für  die  Nordpol -Expedition,  jenes  von  mir,  dieses  von 
Lieutenant  W.  E.  Farry  unter  meinem  Oberbefehl  commandirt,  nach  Gal- 
leons hinunter;  aber  wegen  der  herrschenden  widrigen  Winde  auf  der  Themse, 
und  unseres  nachherigen  Aufenthalts  zuSheenefs,  um  den  Mannschaften  einen 
vierteljährigen  Sold  voraus  zu  bezahlen,  verliefs  unser  Lootse  uns  erst  am 
85.  auf  der  Höhe  von  Cromer. 

Am  folgenden  Tage  wurde  Gottesdienst  gehalten,  an  welchem  Alle  An- 
theil  nahmen,  und  ich  glaube,  da  war  nicht  ein  Einziger,  der  nicht  nach 
Seemanicr  bey  diesem  Vortage  imserer  Reise  dem  Gefühle  nachhing,  dafs  ihr 
Ausgang  in  dessen  Händen  lag,  der  seine  Allmacht  besonders  in  der  uner- 
mefslichen  Tiefe  offenbart,  —  ein  Gefühl,  das  sich  durch  manches  Ereignifs 
auf  unserm  gefahrvollen  Vordringen   auf  das  vollliommenste  rechtfertigte. 

Am  30.  erreichten  wir  Lerwick  in  Shetland,  von  wo  man  den  Anfang 
Imserer  Operationen  rechnen  kann.  Hier  trafen  wir  Sr.  Majestät  Schiff  Ister, 
Gapitain  Forrest,  das  uns  sehr  bereitwillig  mit  Wasser  und  Lebensmitteln  versah. 
Hier  waren  wir  auch  so  glücklich,  unser  Personal  durch  einen  vorzüglichen  > 
Violinspieler  zu  vermehren ,  den  auf  seinen  eignen  Wunsch  der  Kapitain  Oliver 
Ton  Bord  seines  Kreuzers  entliefs,  um  sich  an  unsere  Expedition  anzuschliefsen. 


Ich  kann  mit  Recht  sagen,  dafs  seine  tonreiche  Kunst  manche  mühvolle 
Stunde  uns  verkürzte,  mitten  in  den  Einöden,  die  so  selten  Abwechslung 
oder  Unterhaltung   darbieten. 

William  Mouat,  £sq. ,  von  Gardie,  auf  Brassa  Island ,  ein  alter  und  ver- 
trauter Freund,  hatte  uns  ängstlich  erwartet,  und  eilte  bey  imserer  Ankunft 
an  Bord,  um  unsern  Astronomen  zu  ihren  Beobachtungen  die  günstig  geleg- 
nen Stellen  seiner  ausgedehnten  Besitzung  anzubieten.  Der  Vorschlag  ward 
sammt  einer  herzlichen  Einladung  zur  gastfreyen  Bewirthimg  in  seinem  Hause 
mit  Dank  angenommen;  wir  gingen  ans  Land  mit  der  Uhr,  Magnetnadel 
und  Zeitmessern,  und  begannen  sofort  unsere  Beobachtungen. 

Unsere  erste  Sorge  am  folgenden  Morgen  war,  die  tragbare  Sternwarte 
aufzurichten,  das  Durchgangs -Instrument  zu  befestigen,  und  seine  Höhe  zu 
messen.  Zeithöhen  wurden  genommen ,  und  ich  fand  zu  meiner  Freude,  ver- 
mittelst des  Zeitmessers,  dafs  die  Länge  von  Gardie  mit  meinem  im  Jahre 
il}i5  an  derselben  Stelle  gemachten  Beobachtungen  zusammentraf. 

An  diesem  Tage  langten  die  Entdeckungsschifie  Dorothea  und  Trent  an, 
welche  die  nördliche  Durchfahrt  östlich  von  Grönland  suchen  sollten.  Das 
letztere  Schiff  war  so  leck,  dafs  es  zur  Ausbesserung  ans  Land  geholt  werden 
mufste.  Forrest,  Kapitain  von  der  Ister,  leisteta  diesen  Schiffen  dieselben  Dienste, 
wie  er  es  denen  unter  meinem  Commando  gethan,  und  gewährte  uns  allen 
möglichen  Beystand,  bis  er  uns  in  Folge  der  von  der  Admiralität  erhaltenen 
Befehle,  zu  verlassen  genöthigt  ward.  „  ,  ^  sr  • 

Beym  Lichten  der  Anker  kam  das  Schiff  Ister  dem  Ufer  so  nahe,  dafs 
es  aufs  Neue  ankern  mufste ,  wobey  aber  der  Spiegel  nur  13  Fufs  Wasser  unter 
sich  hatte.  Es  ward  sein  Signal  nach  Hülfe  schneH  von  unseren  Böten  erwie- 
dert,  und  zu  meiner  besonderen  Zufriedenheit  war  ich  Zeuge  des  kaltblütigen 
und  rastlosen  Benehmens  der  bey  diesem  Vorfall  beschäftigten  Offiziere  und 
Mannschaft,  woraus  ich  schliefsen  durfte,  was  ihr  kraftvoller  Eifer  in  bevor- 
stehenden gefährlicheren  und  von  Hülfe  entfernten  Lagen,  zu  leisten  im  Stande 
seyn  würde.  Anker  wurden  ausgelegt,  und  die  Fregatte  an  einem  sichern 
Platz  verhohlt;  doch  war  sie  vor  dem  folgenden  Tage  nicht  im  Stande,  in 
See  zu  gehen. 

Um  Mittag  war  das  Wetter  so  trübe,  dafs  unsere  Hoffnung,  einen  Durch- 


gflng  zu  beobachMn,  fehlschlug,  und  den  übrigen  Theil  des  Tages  waren  Lieu- 
tennnt  Farry  und  Kapitnin  Sabine  mit  Beobachtungen  über  die  Neigung  der 
Magnetnadel  und  übcr^die  Intensität  der  magnetischen  Kraft  sehr  beschäftigt, 
während  Andere  die  Insel  in  naturgeschichtlicher  Absicht  durchstreiften.  Ich 
sandte  mit  dem  Schiffe  Prince  of  Wales  Bericht  des  bis  jetzt  Vorgefallenen 
an  den  Secretair  der  Admiralität. 

Nachdem  am  folgenden  Tage  jene  Untersuchungen  fortgesetzt  waren, 
das  Wetter  uns  aber  aufs  Neue  um  einen  Durchgang  {Tratisit)  brachte,  schlug 
der  Wind  nach  Siiden  um,  und  ich  beschlofs  daher  am  andern  Morgen  zu 
segeln.  Noch  denselben  Abend  ward  ein  Theil  unseres  Apparats  und  ein  un> 
gewöhnlich  grofser  Ochse,  den  uns  der  freygebige  Herr  Mouat  zum  Geschenk 
machte,  an  Bord  geschaft.  .  : 

Doch  kann  ich  diese  unsere  ersten  Operationen  nicht  verlassen,  ohne 
des  Eifers  zu  gedenken ,  mit  dem  Lieutenant  Farry  und  Kapitain  Sabine  Tag 
und  Nacht  hindurch  jeden  nöthige  Untersuchung  verfolgten.  Überhaupt  war 
Niemand  müfsig. 

Am  3.  May,  als  wir  den  Best  unserer  Instrumente  erhaltri  hatten,  ward 
das  Signal  zum  Aufbruch  gegeben.  Um  Acht  Uhr  Vormittags  nahmen  wir 
Abschied  von  der  Dorothea  und  dem  Trent,  und  unsere  beyden  SchiiBFe  lagen 
mit  einem  gelinden  Winde  seewärts  an. 

Als  wir  unter  Segel  waren,  kam  noch  Herr  Mouat  an  Bord,  um  uns 
seiner  wärmsten  Wünsche  für  den  besten  Erfolg  zu  versichern,  und  uns  das 
letzte  Lebewohl  seiner  liebenswürdigen  Gattin  zu  bringen.  Unmöglich  ist  es, 
mit  Worten  auszudrücken,  wie  viele  Verbindlichkeiten  wir  diesen  würdigen 
Freunden  zu  danken  haben,  ihre  Gastfreyheit,  ihre  unermüdete  Gefälligkeit, 
und  ihre  innige  Theilnahme  an  dem  guten  Ausgang  unseres  Unternehmens 
werden  uns  stets  in  dankbarem  Andenken  bleiben.  Man  kann  sich  vorstellen, 
dafs  wir  nicht  ohne  Schmerz  schieden ,  zumal  da  wir  jetzt  zugleich  im  Begriff 
waren,  der  letzten  Scholle  tmseres  väterlichen  Bodens  für  eine  unabsehbare 
Reise  Lebewohl  zu  sagen;  und  wir  verliefsen  diese  Küsten  nicht  mit  unge- 
rührtem Herzen. 

Mittags  passirten  wir  diesseits  der  Insel  Whalsey ,  und  von  da  durch  den 
Yeller-Sund.     Der  Wind  war  uns  in  jeder  Wendung  des  Kanals  günstig.     Um 


drey  Uhr  vcrliefs  uns  der  Lootse,  und  Überbringer  unseres  Grüfses  «n  Freunde 
und  Verwandte  in  England,  auf  der  weiten  Wasseröde,  mitten  auf  dem  atlan- 
tischen Ocean. 
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Fortsetzung  d«r  Reise  —  Olof  Kramer's  Sandbank  —  Das  Daseyn  des 
versunkenen  Landes  Buss  ist  sweifclliaft  —  0er  erste  Eisberg  kommt  zu 
Gesicht  —     Ankunft  bey  der   Davisstrafse. 
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'^'^  An  den  folgenden  Tagen  fiel  aufser  einigen  Beobachtungen  über  die  spe- 
cißsche  Schwere  und  Temperatur  des  Seewassers,  nebst  Experimenten  mit 
dem  Register  -  Thermometer  und  mit  Wasser,  das  mittelst  Sir  Humphrey  Davy's 
Flasche  aufgezogen  wurde,  nichts  Merlt würdiges  vor.  Allgemeine  Verhal- 
tungsbefehle  wurden  an  beyde  Schiffe  erlassen,  auch  der  Ochse  des  Herrn 
Mouat  unter  das  Volk  beyder  Schiffe  vertheilt. 

'  ■'        8.  May  59"  28'  nördl.  Breite,  17«»  22'  westl.  Länge. 

Am  8-  May  kamen  wir  an  die  Stelle,  wo  in  Steel's  Karte  eine  Sandbank 
bezeichnet  steht,  als  entdeckt  von  Olof  Kramer,  doch  konnten  wir  an  und 
in  der  Gegend  der  Stelle  in  hundert  und  dreyfsig  Faden  nirgends  Grund  finden. 
'  Um  diese  Zeit  machte,  unter  andern  Vorkehrungen  gegen  die  rauhe  Luft 
in  höhern  Breiten,  unser  Zimmermann  ein  sogenanntes  Krähennest.  Es  ist 
eine  Art  Sturmhütte,  am  Topp  des  Mastes  zum  Schutze  gegen  das  Wetter  für 
die  Ausgucker.  Es  hat  eine  cylindrische  Gestalt,  man  steigt  durch  eine  Klappe, 
auf  welcher  der  Mann  nachher  steht,  hinein. 

16.  May  56»  58'  nördl.  Breite ,  aS"  55'  westl.  Länge. 

Vom  9.  bis  zum  16.  hatten  wir  viel  mit  widrigen  und  meistens  westli- 
chen  Winden  zu  kämpfen. 

17.  May  57O  28'  nördl.  Breite,    280  20'  westl.  Länge. 

Der  17.,  ein  Sonntag,  brach  heiter  an,  mit  gutem,  starken  Winde. 
Gottesdienst  wurde  gehalten,  und  der  Schiffsmannschaft  eine  Predigt  vorge- 
lesen. Die  Eintheilung  des  Volks  in  drey  Wachen  gab  Mufse  zum  Lesen,  zu 
deren  Benutzung  ich  religiöse  Bücher  unter  sie  vertheilte. 

Mittags  fanden  wir  uns  grade  in  der  Breite  des  gesunkenen  Landes  Buss, 


wie  es  in  einigen  Karten  angegeben  ist,  57°  38'  nördlich,  und  da  wir  gewifs 
zu  scyn  wünschten ,  ob  solch  eine  Untiefe  wirklich  in  der  Lange  von  cq"  45' 
Torlianden,  änderten  wir  von  atl"  20',  um  diese  Absicht  zu  erreichen,  unscrn 
Kurs  nordwcsilich;  wir  spannten  alle  Segel  auf,  hielten  guten  Ausguck,  mit 
immer  gehendem  Loth,  und  da  wir  bey  Sonnenuntergang  nahe  an  der  Stelle 
waren,  kürzten  wir  die  Segel,  und  machten  Anstalt  zu  lothen,  fanden  aber 
in  180  Faden  keinen  Grund.  Diefs  ward  alle  vier  englische  Meilen  wieder» 
holt,  immer  aber  ohne  besseren  Erfolg.  Als  nun  der  Alexander  uns  erreicht 
hatte  und  wir  schon  dreyfsig  englische  Meilen  über  die  für  das  gesunkene  Land 
angegebene  Stelle  liinaus  waren,  so  setzten  wir  Segel  bey,  mit  beständig 
gehendem  Loth.  , 

Die  Existenz  dieser  Bank  ist  schon  lange  von  Grönlandsfahrern  in  Zwei- 
fei  gezogen,  und  wenigstens  nicht  auf  dem  in  den  Karten  angegebenen  Funkte 
zu  finden.  Das  Volk  am  Bord  erzählte  mancherley  Geschichten  von  derselben, 
doch  ergab  sich  bey  Vergleichung  ihrer  Aussagen,  dafs  nie  ein  Lothgrund 
hier  wirklich  gefunden  worden.  Ich  bin  mehr  geneigt,  zu  glauben  ,  dafs  wenn 
Schiffe  hier,  bey  schweren  Seen,  Stöfse  erfuhren,  solche  Erschütterungen  irr- 
thümlich  dem  gesunkenen  Lande  Buss  zugeschrieben  worden  sind. 

19.  May  57<*  27'  nördl.  Breite,  34^  westl.  Länge. 

Am  19.  May  fand  ich  in  Parry's  Chronometern  eine  Differenz  von  den 
unsrigen,  indem  sie  zwölf  englische  Meilen  weiter  Ost  gaben.  Auch  waren 
seine  vorhin  genau  übereingekommenen  Beobachtungen  von  Sonne  und  Mond 
zwanzig  englische  Meilen  West  von  unseren  Chronometern  und  Mond -Beob- 
achtungen. 

Übrigens  mfl.hten  Parry  und  Bisson  gute  Fortschritte  mi.  Kater's  Höhen- 
Instrument.  Dagegen  gelang  es  uns  nie,  mit  Troughton's  schwingenden  Hori- 
zont, Höhen  zu  beobachten. 

Es  ward  vom  Alexander  aus  ein  Stück  Speck  aufgefischt,  das  muthmafs- 
lich,  wie  die  Farbe  bewies,  einem  getödteten  Wallfisch  gehörte.  Lieutenant 
Parry  meynie,  da  es  zu  früh  in  der  Jahrszeit  war,  um  von  einem  zurückkeh- 
renden Schiffe  herzurühren,  dafs  es  die  Davisstrafse  oder  zwischen  Island  und 
Grönland  herabgt^trieben.  Meiner  Meynung  nach ,  ist  es  den  Winter  hindurch 
auf  einer  Eisscholle,   vielleicht  unweit  Island,   liegen  geblieben,   und   so  im 
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gefrornen  Zustande  erhalten,  bis  es  vielleicht  kurz  zuvor,  wie  wir  es  sahen, 
aufgethaut  war. 

Am  CO.  sahen  sahen  wir  einen  Wasserraben,  und  einen  Vogel,  der  viel 
Ähnlichkeit  mit  einer  Ente  hatte. 

26.  May  58°  36'  nördl.  Breite,  öi"  westl.  Länge. 

Am  8  6.  um  zwey  Uhr  wurden  wir  zuerst  einen  Eisberg  ansichtig,  der 
mit  Schnee  bedeckt  war,  nord- nordöstlich  in  einer  Entfernung  von  Acht  bis 
Neun  englischen  Meilen.  Nach  einer  Berechnung  schien  er  ungefähr  vierzig 
Fi'.fs  hoch  und  tausend  Fufs  lang  z.u  seyn. 

Die  Einbildungskraft  gab  ihm  mancherley  groteske  Gestalten ,  einmal  sah 
er  aus  wie  ein  weifser  Löwe  und  ein  kriechendes  Ffcid.  Unsere  Matrosen 
machten  daraus  gleich  den  Löwen  und  das  Einhorn  im  Königlichen  Wappen, 
und  freuten  sich  über  diefs  gute  Omen.  Wirklich  machte  unsere  erste 
Bekanntschaft  mit  einer  dieser  colossalen  Massen,  die  wir  nachher,  wie  sich 
vermuthen  liefs,  so  genau  kennen  lernen  würden,  gewissermafsen  Epoche 
in  unserer  Fahrt,  so  dafs  man  dem  Seemanne  wohl  diese  Ahndung  zu  Gute 
halten  kann,  zumal  da  der  Anblick  Zutrauen  und  Muih  einflöfste,  beyde  für 
ein  Unternehmen  wie  das  unsrige,  wo  selbst  die  Neugier  aus  Mangel  an 
Keiz  erkalten  konnte,  so  unentbehrlich. 

:  I»  Man  kann  sich  schwerlich  von  dem  abwechselnden  Kolorit  dieser  Eis- 
berge eine  Vorstellung  machen;  bey  Nacht  wie  bey  Tage  schimmern  sie  so 
lebhaft,  dafs  Ifeine  Kunst  diese  Farben  wiedergeben  kann.  Der  Silberglanz 
spielt  in  alle  Tinten  des  Begenbogens,  was  den  wunderbarsten  Effect  hervor- 
bringt. .         ' 

An  den  folgenden  Tagen  bemerkten  wir,  des  trüben  Wetters  ungeachtet, 
mehrere  andere  kleinere  Eisberge.  Doch  auch  den  grofsen  bereits  gesehenen 
behielten  wir  noch  lange  im  Gesichte.  Er  bestand  dem  Anscheine  nach  aus 
drey  Lagen,  die  oberste  verhärteter  Schnee,  das  übrige  dunkel,  aufser  einer 
bläulichen  durchsichtigen  Ader,  die  ihn  horinzontal  durclischnitt;  auf  der  einen 
Seite  war  ein  Absturz  von  etwa  55  Fufs  Höhe  über  dem  Wasser,  welcher  all- 
mählich bis  an  15  Fufs  abnahm ;  der  Umfang  ungefähr  1200  Fufs,  und  aus- 
genommen auf  4>er  schni°!«iigen  Kuppe,  hatte  er  fast  das  Aussehen  eines  Kalk- 
felsens, Oiit  dem  vorhin  beschriebenen  eigenen  Glänze. 
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Si.  May  630  53/  „ördl.  Breite  SS«  o3'  wesll.  Länge.' 
Am  151.  Abends  ward  etwas,  wie  Land  ähnlich  ^esehn,  doch  undeutlich. 
Die  Temperatur  der  Luft  aö°>  des  Wassers  an  der  Oberfläche  ^2". 

'    •-  DRITTES    KAPITEL.  '    ^, 

Weitere  Fahrt   die  StraTse    aufwärts  —    Verkehr    mit    den  Eingebornen  — 
Das   Eis    macht    das   Furtkomtnen    schwieriger   —     Grofse    Eisberge   —     An- 

kunTt   und   Aufenthalt  in   Waygatt. 

■'■         ■        -. 

a.  Juni  63«»  4i' nördl.  Breite  55°  4a' wesll.  Länge. 

Am  2.  Juni,  um  1  Uhr  Nachmittags,  sahen  wir  Land  siidlich  von  Co- 
quin's  Sund,  wo  Baffin  auf  seiner  letzten  Rüchreise  gelandet  seyn  soll.  Wir 
passirten  es  von  O.  zu  N.  nach  S.  in  einer  Entfernung  von  40  bis  50  engli- 
schen Meilen,  und  hatten  45  Faden  Grund.  Mehreren  grofsen  Eisbergen  kamen 
wir  vorbey.  Am  4.  Juni  entdeckten  wir  wieder  Land  von  Osten  nach  Süd- 
osten in  einer  Entfernung  von  55  englischen  Meilen. 

Der  Geburtstag  des  Königs  ward  mit  den  gebräuchlichen  Flaggen  gefeyert; 
zum  Salutiren  ging  der  Wind  zu  frisch. 

Am  folgenden  Tage  niufsten  wir  laviren ,  um  nicht  auf  Feldeis  zu  ge- 
r^then.  Mittags  erblickten  wir  in  einer  Breite  von  55°  10' Land  in  einer  Ent- 
fernung von  etwa  60  engl.  Meilen.  Eben  so  ward  um  1  LThr  Nachmittags 
Land  geschrieen,  ungefähr  45  Meilen  südiich  von  Queen  Anne's  Cape,  beste- 
hend aus  Bergen ,  wie  die  an  der  Küste  von  Norwegen ,  die  man  60  bis  70 
Meilen  weit  schon  sehen  kann.  . 

Ich  gab  Befehl,  dafs  in  Zukunft,  wenn  ein  Eisberg  oder  sonst  eine  Merk- 
würdigkeit zu  Gesicht  käme,  solches  soo;leich  mit  dem  Kompafs  unmittelbar 
vor  und  nach  dem  Umlegen  gepeilt  werden  sollte.  Folgenden  Tags  ward  mein 
Befehl,  bey  Gelegenheit  eines  grofsen  Eisberges,  in  Ausübung  gebracht.  Wir 
erblickten  denselben,  als  wir  auf  einen  Eisstrom  lossteuerten  und  die  Eisfläche 
in  der  Ferne  sichtbar  ward.  Ehe  wir  umlegten,  um  2  Uhr  Nachmittags,  stand 
der  Berg  von  Norden  nach  Osten,  aber  gleich  darnach  von  Norden  nach 
Westen ,  und  der  Kompafs  zei|j,te  eine  Abweichung  von  zwey  Strichen.  Wir 
begegneten  im  Laufe  des  Tags  mehrmahls  Eis.     Am  Abend  ward  Eis  gesehen, 
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das  sich  von  Südost  rund  lim  Südwest,  und  bis  Nordwest  erstreclue.  Wir 
legten  dicht  dabey  um,  und  bemerluen,  dafs  wenn  der  Vorderiheil  unseres 
Schiffes  nach  dem  Kornpafs  nördlich  stand,  so  lag  ein  Eisklumpen  auf  dem  Felde 
nördlich;  wenn  der  Vordertheil  aber  O.  S.  O.  siand,  so  lag  derselbe  Klumpen 
N.  W.  ^  W  ,  was  einen  Unterschied  von  3^  Strichen  machte,  der  nur  durch 
die  örtliche  Anziehung  des  an  dem  Schiffe  befindlichen  Eisens  veranlafst  seyn 
Itann.  Sanftgrüner  Schlamm  ward  beym  Lethen  aus  einer  Tiefe  von  300  Faden 
bey  völliger  Windstille  um  sieben  Uhr  heraufgezogen. 

7.  Juni  66°  22'  iiüiil].  Breite  56**  3;'  wesll.  Länge. 

Am  7.  Juni  ward,  wie  gewöhnlich,,  Gottesdienst  gehalten.  Wir  hatten 
am  Vormittage  viel  mit  Eis  zu  Isämpfrn.  Um  eilf  ward  von  S.  O.  nach  O., 
40  engl.  Meilen  entfernt,  Land  gesehen,  und  um  P/litlernarht  loihetcn  wir  in 
15  Faden  Tiefe,  woraus  ich  schlofs,  dafs  wir  etwa  sieben  See -Meilen  von 
den  Savage  Islands  entfernt  waren.  Ks  schien  hie»  eine  Fliith  bemerkbar,  da 
es  aber  stark  wehte,  so  konnten  wir  ihre  Stärke  nicht  ausmitteln. 

8.  Juni  68<»  10'  nöidl.  Breite  S;«»  26'  wcstl.  Länge, 

Am  Q,  hatten  wir  starken  Wind  und  wolkige  Luft.  Wir  steuerten  in 
verschiedenen  Richtungen  längs  dem  Lande,  um  Eis  und  Berge  zu  umgehen. 
Wir  steuerten  immer  nordwärts,  und  entdeckten  den  Romel  Port  und  Savage 
Islands.  Obgleich  wir  vier  Stunden  hindurcu  nur  fünfzehn  Faden  hatten, 
schätzte  der  Schiffer  dennoch  die  Entfernung  vom  Lande  auf  35  engl.  Meilen. 
Um  neun  Uhr  passirten  wir  wieder  viel  Eis,  unter  andern  einen  Eisberg  von 
525  Fufs  Höhe  und  1200  Fufs  Länge,  von  dessen  Seite  ein  Wasserbtrom  her- 
unterstürzte. 

Gegen  Mittag  ward  die  Luft  dick ,  imd  um  s  steuerten  wir  südwärts,  um 
das  f  Lö  Eis  zu  vermeiden,  das  sich  von  S.  O.  übei  N.  O.  nach  N.  W.  erstreckte. 
Vorher  hatten  wir  Wild  Islands  mit  andurm  Lande  gesehen,  das  wir  für  Kirby- 
Insel  nahmen. 

Um  Eilf  Uhr  Nachts  klärte  das  Wetter  sich  wieder  auf,  und  da  der 
Schiffer  der  Meynung  war,  hier  sey  keine  Durchfahrt,  aufser  dicht  an  der 
grönländischen  Küste,  so  setzten  wir  Segel  bey,  imd  kamen  durch  Treibeis 
in  nordöstlicher  Richtung  so  nahe  dem  Lande,  als  das  Eis  es  erlaubte. 
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9- J""»  ^^°  ^^' *5"  nördl.  Breite  530  46' 45"  wesll.  Länge. 

Den  g.  Juni,  da  das  Wetter  fortdauernd  gelinde  war ,  zogen  wir  längs  der 
Kante  des  festen  Eises  hin,  bis  wir  an  das  Land  l^amen,  wo  wir  es  dicht 
verbunden  fanden;  und  da  vom  Maslog  aus  kein  W.isser  über  demselben  zu 
sehen  war,  so  legten  wiv  bey  einem  Eisberge  von  ziemlicher  Höhe  an.  Die- 
ser Eisbürg  lag  fest  neben  zwey  kleinen  Inseln,  welche  nach  unserer  Mey- 
nung  aufserhalb  der  Nordbay  lagen.  Da  das  Wetter  heiter  und  gut  war,  und 
es  rathsfim  schien,  ans  Land  zu  gehen,  beauftragte  ich  Lieutenant  Parry  und 
die  Offiziere  des  Alexanders,  ihre  Instrumente  auf  den  Eisberg  zu  bringen, 
wo  wir  Alle  vortreffliche  Beobachtungen  nahmen. 

Einige  eingeborneEsquimaux  kamen  zu  uns,  und  von  ihnen  erfuhren  wir, 
dafs  dieser  Berg  schon  seit  dem  letzten  Jahre  an  derselben  Stelle  festgelegen. 
Sie  benachrichtigten  uns  zugleich ,  dafs  den  ganzen  Weg  von  da  bis  Disco 
festes  Eis  wäre,  und  dafs  noch  kein  Schiff  sich  bis  dahinauf  gewagt  hätte. 
Wir  machten  ihnen  mehrere  Geschenke,  in  der  Hoffnung,  sie  würden  uns  zur 
Erkenntlichkeit  mit  Wasserhühnern  u.  s.  w.  für  das  Schiffsvolk  versehen. 

Auf  dem  Eisberge  fanden  wir  allerley  Steine,  und  eine  Lage  Grussand, 
wovon  wir  Proben  mitnahmen.  Auch  einige  seltene  Vögel  wurden  auf  dem- 
selben erlegt,  und  deren  Häute  verwahrt.' 

Am  Morp'en  früh  traf  ich  die  nöthigen  Anstalten,  den  Platr  genauer  in 
Augenschein  zu  nehmen.  Die  Offiziere  welche  zu  dem  Ende  abgeschickt 
wurden,  um  zu  lölhen,  und  Winkel  zu  nehmen,  fanden  einen  Hafen  und  eine 
vortreffliche  Rhede  binnen  der  nächsten  Insel ;  aber  da  das  Eis  sich  von  N. 
O.  in  Bewegung  setzte,  wurden  die  Böte  zurückberufen,  und  wir  fielen  von 
dem  Berge  ab,  um  nicht  einzufrieren.  Eine  grofse  Eismasse  schien  sich  vom 
Lande  ab  westlich  zu  erstrecken. 

Eine  Zeitlang  sah  man  Disco  von  der  Spitze  des  Eisbergs,  doch  ver- 
schwand es  bald  wieder  in  einem  dicken  Nebel.  -, 

Das  Wetter  trübte  sich,  und  nachdem  wir  drey  Meilen  südlich  getrieben 
hatten,  entdeckten  wir  einen  freyen  Wasser -Kanal,  der  sich  nach  Westen  zog. 
Wir  zwangen  das  Schiff  durch  das  Eis  und  kamen  glücklich  in  denselben* 
Wir  lavirten  den  ganzen  Tag  und  die  Nacht  durch  eine  Menge  Eisschollen, 


lO 


welche  alle  mit  der  Fluih  nach  Norden  und  Süden  trieben.     Das  Wetter  war 
gelinde,  aber  neblicht,  und  am  Abend  bewölkt. 

Tags  darauf  blieb  gelindes  Wetter,  und  da  wir  nordwärts  kein  freyes 
Wasser  sahen ,  segelten  wir  mit  vollen  Segeln  westlich.  Eine  Robbe  850  Pfd. 
schwer,  und  30  Gallonen  Öl  gebend,  ward  geschossen.  Eine  Beschreibung 
dieses  Thiers  mit  andern  naturgeschichtlichen  Erörterungen  wird  anderswo  in 
diesem  Buche  einen  Platz  finden» 

Mittags  begegneten  wir  mehreren  Wallfisch fahrern ,  einer  gehörte  nach 
Dundee,  die  übrigen  nach  HuU.  Sie  waren  alle  glücklich  gewesen.  Von  dem 
Kapitain  eines  dieser  Schiffe  erfuhren  wir,  dafs  er  in  der  Bay  westlich  von 
Disco  gewesen,  wo  nach  der  Karte  ein  guter  Ankergrund  seyn  soll.  Er  hatte 
auch  Hare  Island  gesehen,  und  vermuthete,  dafs  um  dieselbe  viel  offenes  Meer 
sey.  Er  war  in  die  Süd-Ostbir  -^Thren  und  wieder  heraus,  zwischen  zwey 
Eisflahrden  —  die  ganze  Bay  zv  hen  den  Hund-  und  Wallfischinseln  vear 
mit  Eis  bedeckt.  Der  Gouverneur  auf  den  Wallfischinseln  hatte  ihm  erzählt, 
dafs  das  Eis  nicht  weniger  als  dreymal  schon  diefs  Jahr  aufgebrochen  und 
wieder  zugefroren  sey.  Er  hatte  James's  Island  nicht  gesehen.  Er  meynte, 
die  See  nördlich  von  Disco  könne  vor  unserer  Unterredung  oflFen  gewesen 
seyn  ,  und  dafs  eine  nördliche  Durchfahrt  längs  der  östlichen  Küste  sich  machen 
lasse.  Dieses  Schiff  war  erst  denselben  Morgen  vom  Eise,  worinn  dasselbe 
net>st  mehreren  anderen  vierzehn  Tage  lang  fest  gesessen,  losgekommen,  und 
vier  annoch  eingefrorne  hatten  sie  zurückgelassen. 

Diese  Flotte  Wallfischfänger  ging  durch  den  Kanal,  aus  dem  wir  gekom- 
men waren,  weiter,  in  Hoffnung  einen  Durchweg  zu  finden. 

Unsere  Schiffe  fuhren  etwas  vorwärts,  mehr  westlich ,  und  dann  südlich; 
da  wir  aber  das  Eis  fest  fanden,  legten  wir  um,  und  kehrten  in  unsere  alte 
Stellung  zurück,  welche  allein  vom  Eise  frey  zu  seyn  schien. 

Um  Mllternacht  ward,  weil  die  Luft  sich  sehr  verdunkelte,  die  Isabella 
an  einen  Eisberg  festgebunden,  und  der  Alexander  Bord  an  Bord  angekohlt. 

Am  folgenden  Morgen  erfuhren  wir  von  dem  Steuermann  eines  Wall- 
fischfängers,  Namens  the  Veneiable,  der  mit  einem  Chronomeler  für  die 
Greenwich-Zeit  an  Bord    kam,   dafs  diefs  Schiff'  ebenfalls  in  Disco  Bay  mit 


f.     V 


It 


andern  gewesen,  von  denen  einige  noch  im  Eise  säfsen.     Er  glaubte  nicht,  dafs 
irgend  einetn  Schiff  gelungen,    bis  zum  Norden  von  Disco  zu  kommen. 

Um  J5  Uhr  Nachmittags  ward  es  etwa§  heller  und  da  ein  Wind  von 
Nordost  aufkam,  so  stiefsen  wir  von  dem  Eisberge  ab,  und  segelten  wind- 
wärts zwischen  hohen  Eisstücken.  Um  4  Uhr  sahen  wir  die  fünf  Wallfisch- 
fahrer, die  ostwärts  gegangen  waren,  zehn  Meilen  nördlich  von  der  Stelle, 
wo  wir  gewesen;  da  sie  keinen  Durchweg  fanden,  kehrten  sie  in  die  offene 
Stelle  zurück,  wo  wir  uns  damals  befunden  hatten. 

-  Um  7  ward  es  ganz  klar;  und  man  sah  die  Insel  Disco  ganz  deutlich 
von  Osten  nach  N.  liegen.  Wir  erblickten  in  der  Südostbay  sieben  Schiffe 
von  Eis  eingeschlossen.  Das  Eis  schien  nach  Nordost  offen,  und  dann  nach 
dem  Theile  der  Südbay,  wo  diese  Schiffe  lagen,  sich  zu  wenden. 

Am  folgenden  Tage  arbeiteten  wir  beständig  durch  aufgehäufte  Eis- 
massen (Packlce).  Einige  Stücke  hatten  eine  Ausdehnung  von  dem  Umfange 
eines  halben  Morgen  Landes,  und  zogen  fünf  bis  zehn  Faden  Wasser.  An- 
dere kleinere  Stücke  waren  so  zusammengestofsen ,  dafs  sie  grofse  Löcher  und 
Zwischenräume  hatten,  und  durch  diese  mufsten  wir  unaufhörlich  laviren, 
verhohlen  und  bugsieren,  indefs  die  sechs  fremden  Schiffe  dieselbe  Arbeit 
hatten. 

Um  11  Uhr  kamen  wir  auf  freyes  Wasser,  nachdem  wir  die  Barre  ge- 
brochenen Eises ,  die  sich  westwärts  vom  Lr.nde  zwischen  Savage  und  North- 
Bay  Islands  bis  zum  Eisfelde  erstreckte ,  passirt  waren.  Mittags,  da  das  Cen- 
trum von  Disco  Island  N.  O.  lag ,  hatten  wir  klares  Wetter  und  offenes  Wasser, 
so  weit  das  Auge  vom  Topp  sehen  konnte.  Nachher  hatten  wir  frische  Kühl- 
ten contrairen  Windes,  und  den  Abend  mistiges  Wetter.  Signalschüsse  wur- 
den dem  Alexander  gegeben,  den  wir  aus  dem  Gesichte  verlohren  hatten. 
i4  Juni  63»  42' 45"  nördl.  Breite,   53o  49' 45"  wesU.  Länge. 

14.  Juni.  Der  Morgen  war  neblicht  aber  um  fünf  Uhr  verzog  es  sich. 
'  Nachmittags  hifsten  wir  unsere  Flaggen  und  Wimpel  auf,  um  die  däni- 
sche Fahne  auf  den  Wallfischinseln  zu  begrüfsen.  Es  trat  eine  Windstille 
ein,  als  wir  dicht  bey  ihnen  vorbeykamen.  Eine  Kanone  ward  von  der  Isa- 
bella gelöfst,  als  der  Gouverneur,  Inspector  Flushe,  ein  geborner  Norwege, 
und  dem  Ansehen  nach  achtungswerlher  junger   Mann,   an  Bord  kam.     Von 
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ihm  erfuhren  wir,  dafs  der  vorige  Winter  ungewöhnlich  strenge,  und  die 
See  bey  seiner  Station  früh  im  December  bereits  zugefroren  gewesen,  statt  dafs 
sie  sonst  gewöhnlich  erst  in  der  Mitte  Februars  zugeht.  Lovebay,  von  den 
Dänen  God  Haaben  genannt,  und  eben  so  Waygatt  Strait  waren  noch  zuge- 
froren. Er  war  eilf  Jahre  in  Grönland  ansäfsig,  und  hatte  die  Bemerkung 
gemacht,  dafs  die  Kälte  allmählig  zugenommen.  Er  hatte  von  den  Esqui- 
maux  gehört,  dafs  an  einem  klaren  Tage  Land  oben  von  den  Hügeln  auf 
der  entgegengesetzt  n  Seite  der  Strafsen,  unweit  der  Fraueninseln,  sichtbar 
sey.  Sie  waren  diefs  Jahr  wegen  ihres  Mundvorraths  in  grofser  Verlegenheit, 
und  gezwungen  gewesen,  Hunde  zur  Nahrung  z»i  tödten;  diefs  rühre  von  der 
Unmöglichkeit  her,  Robben  für  die  Esquimaux,  die  davon  leben,  während 
des  Winters  zu  bekommen.  Ich  dankte  ihm  für  seine  Nachricht,  erzählte  ihm 
den  Zweck  unserer  Reise,  und  nachdem  ich  ihm  einige  Geschenke  mit  Gemü- 
sen und  Branntewein  gemacht  hatte,  beurlaubte  er  sich  und  wir  richteten 
unsern  Cours  westwärts. 

Wallfischinsel  {fVhal  Island),  von  den  Dänen  Kronprinzinsel  genannt, 
im  63"  54'  Breite  und  53°  30'  Länge,  hat  eine  gute  Bucht,  mit  drey  Fahrwas- 
sern hinein.  Die  Einwohner  sind  der  Gouverneur,  seine. Frau  und  Kinder, 
sechs  Dänen,  und  hundert  Esquimaux,  die  während  der  günstigen  Jahrszeit 
zum  Fang  der  Robben  und  Wallfische  gebraucht  werden;  doch  hatten  sie  diefs 
Jahr  noch  von  den  letzteren  keinen  bekommen. 

Wir  hielten  unter  diesen  Inseln,  bis  die  Fluth,  welche  ungefähr  an^'ert- 
halb  Knoten  die  Stunde  auflief,  uns  günstig  war.  Um  8  Uhr  Abends  erhob 
ich  eine  frische  Kühlte  und  wir  steuerten  westlich;  eine  schwere  Deining 
war  hier  von  N.  0.;  wir  lotheten  eine  halbe  Meile  südlich  von  den  Wallfisch- 
inseln in  hundert  Faden  Wasser. 

Tags  darnach  arbeiteten  wir  mit  allen  Segeln  nordwärts;  Disco  war  uns 
im  Gesichte,  und   kein  Eis,  die  Berge  ausgenommen,  zu  entdecken. 

Hier  fand  sich  ein  südlaufender  Strom,  eine  Viertelmeile  die  Stunde. 
Nachmittags  erfuhren  wir  von  mehreren  Grönlandsfahrern ,  dafs  keins  von  ihren 
Schiffen  nördlich  weiter  als  70"  50'  hatte  vordringen  können ,  und  dafs  wir  in 
zwey  Stunden  auf  Eis  stofsen  würden ,  durch  welches  wir  soweit  als  nach 
der  Haseninsel  segeln  könnten ,  wo  es  sich  als  eine  feste  Masse  zeigen  würde. 
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Um  sechs  Uhr  Ifamen  wir  nn  loses  Eis,  und  segelten  durch  dasselbe 
weiter.     Westlich  sah  man  festes  Eis. 

Des  folgenden  Tags  gingen  wir  weiter,  und  steuerten  längs  dem  Rande 
der  Eisfläche;  ein  festes  Feld,  das  sich  von  Norden  nach  S.  erstreckte.  Wir 
segelten  vorwärts  zwischen  grofsen  Flahrden,  und  durch  loses  Eis,  welches, 
je  mehr  wir  vordrangen,  zahlreicher  und  enger  zusammen  gehäuft  lag,  bis 
wir  zuletzt  nur  noch  ein  enges  und  gehrünimtes  Fahrwasser  behielten. 

Um  8  sahen  wir  einen  Rücken  von  Eisbergen  von  allen  erdenklichen 
Formen.  Ich  nahm  von  einigen  die  Zeichnung  wie  man  sie  zugleich  auf  dem 
Kupfer  findet,  welches  von  unsrer  Fahrt  durch  dieselben  hier  gegeben  wird. 

Waygat  oder  die  Haseninsel  lag  uns  jetzt  östlich,  oder  nach  dem  Kom- 
pafs  S,  O.  zu  S. 

Vom  Tog  des  Mastes  war  weder  nördlich  noch  westlich  Wasser  zu  sehen, 
wir  hielten  daher  dichter  beym  Winde,  und  richteten  in  Gesellschaft  mit  den 
Wallfichfängern  unsern  Cours  nach  der  Waygattstrafse.  Um  3  Uhr  Abends 
befestigten  wir  unsere  zwey  Schiffe  an  einen  Eisberg,  ungefähr  eir«^  Meile 
von  der  eif.'entlichen  Nordost -Seite  der  Insel.  Ich  ging  ans  Land,  und  er- 
stieg den  Berg,  von  wo  aus  ich   unsere  Lage  deutlich  übersah. 

Wir  fanden  hier  45  Schiffe  mit  dem  Wallfischfang  beschäftigt,  alle  vom 
Eis  festgehalten;  und  da  es  keinen  Anschein  hatte,  als  wenn  wir  in  einigen 
Tagen  weiter  kommen  würden,  so  beschlofs  ich,  die  Umstände  so  gut  als 
möglich  zu  benutzen,  und  liefs  Einrichtungen  zum  Observiren  am  Ufer  tref- 
fen, zu  welchem  Ende  unser  Observatorium  und  Instrumente  ans  Land 
geschafft  und  Zelte  für  Lieutenant  Parry,  Kapitain  Sabine  und  Herrn  Rofs 
aufgeschlagen  wurden. 

Nach  diesen  Vorkehrungen  ging  ich  am  18.  Mittags  ans  Land,  um  den 
Durchgang  der  Sonne  aufzunehmen.  Die  Breite  ward  auf  70°  a6'  17",  die 
Länge  auf  54°  51'  49"  und  die  Variation  72°  9'  aß"  westlich  ausgemittelt,  das 
einen  Unterschied  von  5  Graden  für  die  Länge,  und  30  engl.  Meilen  für  die 
Breite  gegen  die  Angaben  in  den  Karten  der  Admiralität  macht. 

Hier  verweilten  wir  nun,  indem  wir  von  dem  Gebürge  ab  L«9nd  bis  N. 
O.  I  N.  nach  dem  Kompafs,  Jakob's  Bight,  von  O.  zu  N.  Waygatt,  Four 
Island  point  und  Disco  S.  W.  zu  S.,  und  die  nördliche  Spitze  der  Haseninsel 


N.  zu  O.  im  Geaicht  hatten,  welches  von  «lern  Lancle  nordlich  von  Waygatt 
bis  zn  dem  Eiswall  westlich  einen  Halbziikel  bildete,  mit  wenigstens  sieben- 
hundert Eisbergen.  Tiefe  Stellen  mit  vortrefflichem  Wasser  fanden  wir  auf 
dem  Eisberg,  an  dem  wir  geanltert,  und  versorgten  die  SchifTe  daraus.  Es 
wurden  Streifereyen  ins  Land  gemacht,  für  naturhistorische  und  geologische 
Untersuchungen. 

Ich  erhielt  sehr  brauchbare  Nachrichten  von  Herrn  Muirhead,  Kapitain 
des  Larkins,  der  auf  seiner  letzten  Reise  im  ff,'*  ifj'  N.  und  nur  aoo  engl. 
Meilen  vom  Lande  gewesen  war.  Ermeynte,  die  einzige  IVlöglichheit,  weiter 
nördlich  zu  kommen,  sey,  wenn  man  sich  dicht  längs  dem  Lande  hinziehe, 
und  dafs,  wenn  wir  westlich  hielten,  wir  unsern  Zweck  schwerlich  erreichen 
würden.  '  ' 

Während  unsers  Aufenthalts  hier  ward  der  Eisberg,  an  dem  unsere  Schiffe 
befestigt  waren,  plötzlich  flott,  und  mit  grofser  Heftigkeit  nach  Westen  getrie- 
ben; doch  lag  er  bald  wieder  fest,  und  der  Alexander,  welcher  unserm  fiey- 
spiel,  einen  sicherem  zu  suchen,  nicht  gefolgt  war,  blieb  an  ihm  fest.  Das 
Wetter  war  hier  heifs  und  schwül.  *  r' 


VIERTES    KAPITEL.      ' 

Abfafart  von  Waygatt  —  Gefahren  beym  Vorwärtsdringen  durcli  das  Ei« 
nach  einer  unbekannten  Insel  —  Die  zweyte  und  dritte  £isbarriere  pas- 
sirt  —  Ein  Bär  auf  dem  Eise  •—  Schicksal  des  Kapitains  eines  Wallfisch- 
fängers, den  ein  solches  Thier  anfällt —  Melville's  Monuui«^nt,  und  Mel- 
ville  Bay  entdeckt«»     Harpuniren  eines  Wallfisches. 

Juni  20.  70<>  26'  17"  nördl.  Breite,  54"  5i'  wesll.  Länge. 
Wir  setzten  unsere  mancherley  Beschäftigungen  zu  Waygatt  bis  zum  so. 
Juni  fort.  Da  das  Eis  beträchtlich  locker  geworden  war,  so  beschlossen  wir 
am  Abend  dieses  Tages,  uns  von  dem  Eisberge  loszumachen,  und  alles  zu 
versuchen,  um  weiter  zu  kommen.  Mit  Anstrengung  gelang  uns  dieses;  alle 
Hände  in  den  Böten  arbeiteten,  die  Schiffe  zwischen  den  zusammengehduften 
Eislslumpen  hindurch  zu  bugsiren  und  zu  verhohlen,  wobey  es  oft  nofhwen- 
dig  war,  einen  Durchweg  zu  hauen.  Mehrere  Wallfischfahrer  folgten  unserem 
Beyspiel.  •  '^  *  -   . 
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Um  9  Uhv  am  folgenden  Mnrgen  waren  wir  wieder  völlig  eingeschlos- 
sen, und  trieben  mit  der  Fluth  südöstlich;  aber  nach  mehrern  Stunden  gelang 
es  uns,  mittelst  des  Verhohlens,  ^wieder  langsam  vorwärts  zu  kommen,  bis 
wir  um  8  Uhr  abermals  eingeschlossen  waren,  und  nordwestlich  trieben;  die 
Böte  wurden  dann  aufgezogen ,  und  der  Sonntag  gefcyert.  Nachmittags  mach- 
ten wir  fruchtlose  Versuche,  unsern  Cours  zu  verfolgen,  die  Fluth  trieb  uns 
hin  und  her,  von  allen  Seiten  umlagerte  uns  schweres  Eis,  in  welchem  die 
Isabella  hart  gedrückt  wurde.  Der  Alexander,  der  an  die  nördliche  Küste  von 
Waygatt  gekommen  war,  lag  daselbst  fest  eingeklemmt. 

Am  nächsten  Morgen  um  4  Uhr  entstand  eine  gelinde  Kühlung  aus  Südost 
und  das  Eis  löste  sich  ein  wenig,  weshalb  wir  alle  Segel  beysetzten,  um  den 
Durchgang  zu  erzwingen.  Mit  unablässigem  Verhohlen,  Bugsiren  und  Hauen 
gelang  es  uns  einen  Kanal  zu  erreichen,  der  sich  nach  Norden  zog.  Der 
Alexander:  leistete  Gesellschaft,  und  um  4  Uhr  langten  wir  bey  Four  Island 
Point  ar ,  wo  wir  die  Wallfischfahrer,  die  uns  zuvorgekommen  waren,  jetzt 
im  Ei^e  festliegen  fanden.  Hier  benutzten  wir  einen  Eisberg ,  und  befestigten 
uns  daran.  ' 

Ich  landete,  und  erstieg  einen  Hügel,  konnte  aber  nichts  als  festes  Eis 
erblicken. 

Hier  befindet  sich  eine  Art  von  dänischer  Factorey  und  einige  elende 
Esquimaux- Hütten,  alle  dem  Anscheine  nach  verlassen.  Wir  besahen  auch 
einen  Begräbnifsplatz ,  wo  wir  den  Chirurgen  eines  Grönlandsfahrers  Men- 
schenschädel sammelnd  trafen. 

Während  der  Nacht  ward  es  nebl  unt.  Mit  hohem  Wasser  ward  der  Eis- 
berg, woran  wir  vertauet  lagen,  flott,  und  trieb  westlich.  Er  ward  mit 
grofser  Gewalt  von  der  Fluth,  welche  zwey  Meilen  die  Stunde  auflief,  zwi- 
schen die  Flahrden  geworfen. 

Um  11  Uhr  fanden  wir,  dafs  der  östliche  Wind  das  Eis  etwas  fortge- 
trieben hatte ,  und  als  die  Fluth  pafste,  bugsirten  wir  das  Schi^  mit  Windstille 
ungefähr  vier  Meilen  weiter,  und  vertaueten  es  dann  an  einen  andern  Berg. 

Am  Ufer  entdeckten  wir  die  Spur  von  Kennthieren. 

a4.  Juni  70"  44'  nördl.  Breite,  54"  24'  wesll.  Lange. 

24.  Juni.     Sobald   die  Fluth  diesen  Morgen   uns  günstig,  und  das  Eis 
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einige  Meilen  offen  M'af,  Verliefsen  wir  den  Eisberg,  und  begannen  wieder 
unsere  Arbeit  mit  Bugsiren.  Alle  ßöte  wurden  ausgesetzt,  und  wir  gingen 
längs  der  Küste  weiter,  indefs  der  ScliiiTer  vom  Topp  des  Mastes  genauen 
Ausguck  auf  die  Klippen  hielt.  Das  Eis  nöthigte  uns  in  Büchsenschufswcite 
am  Ufer  und  dicht  über  einige  gesunkene  Felsen  hinzulegen. 

Um  1  Uhr,  als  beyde  Schiffe  auf  einer  sehr  gefährlichen  Stelle  sich  be- 
fanden, setzte  ein  leichter  Wind  aus  Nordwest  das  Eis  plötzlich  in  Bewegung; 
trotz  aller  Anstrengung  war  die  Isabella  in  ein  16  Fufs  tiefes  Wasser  getrie- 
ben und  der  Alexander  für  einige  Minuten  wirklich  auf  den  Grund  gesetzt. 

Die  Wallfischfänger,  hinter  uns,  sandten  ihre  Böte  und  leisteten  unseren 
Leuten  allen  möglichen  Beystand,  um  die  Schiffe  aus  der  gefährlichen  Lage 
wieder  wegzubringen,  welches  vermittelst  dicker  Fferdelienen ,  die  nach  dem 
nächsten  Berg  übergelegt  wurden  und  die  Schiffe  durch  das  sie  einschliefsende 
Eis  hoben ,  endlich  gelang.  Das  Benehmen  der  Schiffer  vom  Egginton ,  Bro- 
thers, Ingria  und  Thornton,  alle  von  Hüll,  war  höchst  rühmlich,  und  sie 
erhielten,  wie  sie  verdienten,  unseren  Dank  für  ihre  bereitwilligen  Dienste. 
Das  erstgenannte  dieser  Schiffe,  welches  uns  vorausgekommen  war,  setzte 
seinen  Cours  fort,  als  es  plötzlich  von  einer  breiten  Eisflahrde  eingeschlossen 
wurde  und  an  den  Strand  trieb;  wir  hatten  dadurch  Gelegenheit,  die  erwiesene 
Gefälligkert  zu  erwiedern,  und  halfen  ihm,  los  zu  kommen.  j    t^ul 

fi'^  Den  Rest  des  Tages  lagen  wir  sammt  30  andern  Schiffen  an  einem  Eis- 
berge f 'St;  alle  hatten  mit  Sicherheit  in  Fistolenschufsweite  vom  Ufer  gean- 
kert. Lh  sandte  ein  Boot  ans  Land  mit  Leuten,  um  Naturalien  zu  sammeln; 
unsere  Situat?  jn  war  8  *«§!•  Meilen  nördlich  von  Eour  Island  Point. 

Am  folgenden  Tage  erschien  das  Eis  um  uns  als  eine  feste  Ma^.'e,  und 
offenes  Wasser  war  von  der  Spitze  des  Berges  aus,  woran  wir  vertauet  lagen, 
nirgends  zu  sehen.  Das  Volk  bekam  etwas  Kühe,  welches  auch  nach  den 
rastlosen  Anstrengungen  der  vorhergehenden  Tage  nothwendig  war. 

Ein  ernster  Auftritt  hatte  sich  in  dieser  Zeit  am  Bord  di.s  Ariel  ereignet. 
Eins  seiner  Böte  war  von  der  Gewalt  des  Eises  an  das  Schiff  ^'eschleudert  und 
dadurch  ein  Matrose  getödtet,  ein  andrer  sehr  beschädigt  worden. 

Am  andern  Morgen  war  das  Eis  in  Bewegung.  Um  9  Uhr  wurden  wir 
an  einen  Eisberg  bugsirt,  zwey  Meilen   östlich   von  unserem  vorigen  Stand- 
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punift,  und  legten  dort  an,  indem  wir  das  Eis  vorbeytreiben  liefsen.  Ob- 
gleich es  todtenstill  war ,  wo  wir  uns  befanden ,  herrschte  offenbar  eine  scharfe 
Kühlte  in  einer  Bay  3  Meilen  von  uns;  und  um  i  Uhr,  da  es  möglich  schien, 
durch  das  Eis  zu  verhohlen,  stiefsen  wir  vom  Berge  ab,  und  harnen  halb  fünf 
nach  vieler  Anstrengung  glücklich  in  den  festen  Wind.  Er  war  so  scharf, 
dafs  wir  nur  einfach  gereefte  Marssegel  führen  konnton.  Wir  lavirten  nach 
Umständen,  und  arbeiteten  fort  nach  N.  N.  O.  (S.  O.  nach  dem  Kompafs) 
bis  Mitternacht,  wo  wir  uns  dicht  an  Landeis  unweit  der  von  den  Dänen 
sogenannten  unbekannten  Insel  befanden. 

.4  Um  halb  zwey  Uhr  war  die  Isabella  von  den  41  Segeln  am  nördlichsten^ 
doch  ward  sie  bald  aufgehalten ,  indem  sie  eine  feste  Eismasse ,  die  von  Nor- 
den nach  Westen  sich  erstreckte,  zu  Gesicht  bekam.  Wir  vertaueten  mit 
zwanzig  andern  Schiffen  an  ein  Eisfeld,  das  mit  der  unbekannten  Insel  theil- 
weise  zusammen  hing.  I  it' 

n  Die  Schiffe  von  den  naheliegenden  Wallfischfängern  waren  der  Meynung, 
mit  der  ersten  Kühlte  aus  Osten  werde  sich  das  Eis  zerstreuen ,  und  wir  dann 
nordwärts  vordringen  können.  Herr  Lowson  vom  Majestic,  als  grofser  Lo- 
kalkenner der  Küste,  empfahl  uns  als  den  einzigen  möglichen  Fall,  nordwärts 
zu  kommen,  uns  zwischen  das  Eis  und  Grönland  zu  halten;  er  versprach  uns 
so  weit  als  möglich  zu  folgen ,  um  unsere  Depeschen  nach  Hause  zu  befördern. 

Am  Tage  darauf,  einem  Sonntage,  ward  erst  Gottesdienst  gehalten; 
und  dann  alle  folgenden  24  Stunden  verwandt,  um  ein  Bassin  von  zehn  engl, 
Meilen  im  Umfange  zu  umsegeln. 

Da  das  Wetter  am  Montage  gelinde  war,  so  befahl  ich  dem  Esquimaux 
John  Sackhouse,  der  die  Expedition  von  England  als  Dollmetscher  begleitete, 
ans  Ufer  zu  gehen  und  mit  den  Eingebornen  eine  Unterhaltung  anzuknüpfen. 

Lieutenant  Farry  und  Robertson  begaben  sich  nebst  andern  Offizieren  auf 
meine  Ordre  an  Bord  des  SghifFs  Eagle  von  Hüll,  um  sich  nach  den  Umstän- 
den eines  Vergehens,  dessen  man  die  Mannschaft  beschuldigt,  zu  erkundigen, 
die  eine  dänische  Factorey  auf  Four  Island  Point  verbrannt  haben  sollte. 

Aus  ihrem  Bericht  ging  hervor,  dafs  zwey  Matrosen  vom  Eagle  in  der 
Trunkenheit  ein  Haus  in  Brand  gesteckt  hatten,  und  von  den  Leuten  eines 
andern   Schiffes  gehindert  worden,   mit  einem  zweyten    ein  gleiches  zu  thun. 


fi      .  .      .      

Einige  Vorräthe  wurden  an  Bord  des  Rngle  gefunden ,  welche  der  Kapitain  an 
Bord  genommen  zu  haben  bethv^uerte,  um  sie  an  eins  von  den  Etablissements 
die  Sirafse  weiter  hinunter  auszuliefern.  Doch  hatte  die  ganze  Sache  ein  sehr 
verdächtiges  Ansehen ,  und  es  kam  heraus ,  dafs  mehr  als  ein  Schiff  Antheil  an 
dem  Frevel  genommen  hatte* 

Unter  diesen  Umständen  hielt  ich  es  für  meine  Pflicht,  die  Sache,  die 
ich  nur  als  ein  muthwilliges  Vergehn  ansehen  konnte,  den  Lords  der  Admi- 
ralität und  dem  dänischen  Gouverneur  von  Grönland  vorzustellen. 

Vom  Topp  des  xvlastes  sah  man  unbegränztes  Eis;  doch  ward  dasjenige  in 
unserer  Nähe  immer  weifser,  und  loste  sich  fortwährend  am  folgenden  Tage  auf. 

Unser  Esquimaux  kam  zurück  mit  7  Eingebornen  in  ihren  Kanoe's  oder 
Kajacks,  die  einen  kleinen  Vorrath  von  Vögeln  brachten. 

Ihr  Dorf,  das  an  der  Südseite  der  Bay  liegt,  schien  aus  wenigen  Hütten 
zu  bestehen ,  welche  von  Robbenfellen  gemacht  waren ,  und  etwa  50  Personen 
fassen  konnten.  Da  ich  mir  einen  Schlitten  und  Hunde  zu  verschaffen 
wünschte,  bot  ich  ihnen  eine  Kugelbüchse  für  einen  vollständig  ausgerüsteten, 
den  sie  zu  hohlen  versprachen.  Doch  schlugen  sie  mit  vieler  Ehrlichkeit  aus, 
rlie  Flinte  anzunehmen,  ehe  sie  den  Schlitten  gebracht  hätten.  Bald  kehr^ 
sie  zurück,  und  brachten  Hunde  und  Schlitten  in  einem  von  fünf  Weib 
die  in  Rennthierfelle  gekleidet  waren,  regierten)  Boote.  Das  Boot  nannten 
sie  ein  Umjack,'und  es  ward  von  den  Weibern  im  Stehen  gerudert.  Ich  er- 
fuhr, dafs  zwey  von  diesen  Weibern,  gröfser  als  die  übrigen,  Töchter  eines 
Dänen  und  einer  Esquimaux  waren.  Einer  von  den  Männern  war  ebenfalls 
der  Sohn  eines  Dänen,  und  sie  hatten  alle  die  Farbe  von  Mulatten.  Der 
Mann  war  in  Diensten  der  dänischen  Factorey  gewesen,  welche  von  dem 
SchifEsvoIke  des  Eagle  in  Brand  gesteckt  worden  war,  und  ich  gab  ihm  da- 
her einen  Brief  an  den  Gouverneur  von  Grönland ,  worin  ich  ihm  den  Vorfall 
berichtete,  nebst  dem  was  ich  dabey  gethan  hatte. 

Wir  wurden  bald  mit  unsem  Besuchern  vertraut,  und  luden  sie  ein, 
in  die  Kajüte  zu  kommen,  wo  sie  mit  Kaffee  und  Zwieback  bewirthet,  und 
ihre  Fortraits  gezeichnet  wurden.  Nachdem  sie  die  Kajüte  verlassen  hatten, 
tanzten  sie  schottisch  auf  dem  Verdeck  mit  unsern  Matrosen,  und  unser 
Musikant  spielte  dazu  auf«  .,^^  ,  y, 
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SflcKhouse's  Freude  imcl  Ausgelassenheit  überstieg  alle  Gränzen;  und  mit 
gutmüthiger  Geschäfdglicit,  gerechtfertigt  durch  die  wichtige  Auszeichnung,  die 
•eine  gröfsere  Kenntnifs  ihm  jetzt  verschaffte,  machte  er  den  Cermonienmeister. 
Ein  Esquimaux,  Ceremonienmeister  bey  einem  Ball  auf  dem  Verdeck  eines 
Königlichen  Schiffes  auf  dem  Eismeere  von  Grönland,  war  freylich  ein  etwas 
ungewöhnliches  Amt,  ober  Nash  selbst  hätte  das  seinige  nicht  besser  ausrich- 
ten können.  Nash  hatte  nicht  einmal,  wie  Jack  in  seiner  Person,  die  ver- 
schiedenartigen Eigenschaften  eines  Matrosen,  Dollmetschers,  Zeichners  und 
Ceremonienmeisters  auf  einem  Ball  mit  denen  eines  rüstigen  Robbenfängers 
und  weifsen  Bärenjägers  zu  vereinigen. 

Eine  Tochter  des  dänischen  Residenten ,  ungefähr  achtzehn  Jahr  alt,  und 
bey  weitem  die  wohlgebildeteste  von  der  Gruppe,  war  besonders  der  Gegen- 
stand  von  Jack's  Aufmerksamkeit.  Einer  unserer  Ofßziere,  der  dief's  bemerkte, 
steckte  ihm  einen  mit  Füttern  besetzten  Damenshawl  zu,  um  ihr  ein  Geschenk 
damit  zu  machen.  Er  überreichte  ihn  in  einer  höchst  ehrerbietigen  und 
nicht  ungraciösen  Stellung  dem  Fräulein,  welches  beschämt  einen  zinnernen 
Ring  vom  Finger  zog  und  damit  ihm  ein  Gegengeschenk  machte.  Zugleich 
belohnte  sie  ihn  mit  einem  vielsagenden  Lächeln ,  welches  unserm  f^squimaux 
jeden  Zweifel  benahm,  dafs  er  nicht  auf  ihr  Herz  Eindruck  gemacht  haben 
sollte. 

Nach  dem  Balle  ward  wieder  Kaffee  servirt,  und  um  Q  Uhr  verliefs  uns 
die  Gesellschaft,  sehr  zufrieden  mit  ihrer  Unterhaltung,  und  gegen  das  Ver- 
sprechen, mit  einem  Hautboote  {Skinboot)  wieder  zurückzukehren,  einem 
Artikel,  der  auf  dem  Eise,  wie  ich  vermuthete,  von  grofsem  Nutzen  seyn 
würde.  Ich  erlaubte  Sackhouse,  ihnen  das  Geleite  zu  geben,  besonders  um 
ihre  Schritte  zu  beschleunigen,  und  Gegenstände  für  die  Naturgeschichte  zu 
suchen. 

Durch  das  Schmelzen  des  Schnees  hatten  die  Berge  «in  ganz  anderes 
Ansehen  genommen;  am  Morgen  erhob  sich  eine  leichte  Kühlung.  Ich  ver- 
wunderte mich ,  das  unser  Esquimaux  und  seine  Landsleute  sich  nicht  blicken 
liefsen,  und  steuerte  gegen  das  Dorf  zu  am  Fufs  des  Berges ,  und  that  Schüsse, 
doch  ohne  Erfolg.  Da  um  6  Uhr  die  Kühlung  beträchtlich  frischer  geworden 
War,  so  schickte  ich  ein  Boot  qns  Ufer,  um  ihn  zu  hohlen.     Man  fand  den 
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armen  Schelm  mit  gebrochenem  Schlüsselbein.  Er  hatte  in  der  Meynung,  wie 
er  sich  ausdrückte:  „Viel  Pulver,  viel  Beute,"  seine  Flinte  überjaden, 
und  t^er  heftige  Rückstofs  ihm  diesen  Schaden  zugefügt,  der  ihn  hinderte,  sein 
Kanoe  zu  regieren.  Man  trug  ihn  an  Bord,  und' der  Wundarzt  berichtete, 
dafs  es  mit  seiner  Heilung  einige  Zeit  wahren  wurde. 

.  i  Wir  hatten  bald  die  Freude,  das  Eis  wieder  sich  bewegen  und  aufbre- 
chen zu  sehen.  Ein  nach  Black  Hook  führendes,  vom  Majestic  gefundenes 
Fahrwasser,  ward  von  jedem  der  Schiffe  im  vollen  Segeln  verfolgt.  r 

-*  Um  8  Uhr  passirten  wir  Unknown  Island  und  bekamen  eine  Ansicht  von 
der  Nordseite  der  Jacob's  oder  N.  O.  Bay,  welche,  wie  die  andern,  viele  m:'l 
heben  Bergen  umgebene  kleine  Einbuchten  hat.  <jn   r.rtix 

Eine  grofse  Menge  Eisberge  lagen  mitten  in  der  Bay,  die  wahrschein- 
lich dort  entstanden  waren.  Um  Mitternacht  kamen  wir  Black  Hook  vorbey, 
nachdem  wir  uns  durch  viele  schmale  und  verwickelte  Kanäle  hindurch  ge- 
wunden hatten,  und  früh  Morgens  befanden  wir  uns  wohlbehalten  jenseits 
der  zweyten  Barriere.  Mittags  hatten  wir  einen  Grad  Breite  durch  ein  dem 
Anscheine  nach  stromfrcyes  Fahrwasser  gemacht,  wo  nur  wenige  Eisberge 
und  lose  Flahrden  zn  sehen  waren;  wir  vereinigten  uns  durch  einen  andern 
Kanal  wieder  mit  der»  Schiffen,  die  zun'ick geblieben  wraren,  wie  in  Waygatt. 
An  diesem  Platze  war  das  benachbarte  Land  weniger  gebirgig,  und  die  Gipfel 
der  Hügel,  besonders  nahe  dein  Wasser,  weniger  mit  Schnee  bedeckt,  als  die 
südlichem.  Um  vier  Uhr  "  efanden  wir  uns  Saunderson's  Hope  grade  gegen- 
über imd  im  Angesicht  der  Fraueninseln,  welche  nach  unsern  Beobachtun- 
gen r^3hr  nördlich  und  weiter  nach  Westen  liegen,  als  in  den  Aämiralitäts- 
karien  angegeben  ist.  Festes  Eis  ward  westwärts  gesehen,  und  veranlafste 
uns,  uns  nahe  ans  Ufer  zu  halten;  wir  par>sirtv<;n  eine  ungeheure  Kante  von 
Eisbergen,  auf  deren  einem  wir  eine  Flaschv«;  mit  einer  Meldung  unseres  Be- 
suchs zurVickliefsen.  Wir  bemerkten  hier  an  den  Schiffen  in  unserer  Nähe  und 
in  einiger  ILntfernung  eine  ganz  sonderbare  ungleiche  Strahlenbrechung,  Die 
innerhalb  zwey  bis  drey  engl.  MeiJen  schienen  eine  ungeheure  Höhe  zu  haben, 
indefs  die  doppelt  so  weit  entfernten  auf  dem  Wasser  fast  ganz  flach  in  hori- 
zontaler Richtung  auseinander  gezogen  schienen.  ■>^*     ,      .; 

Am  dritten  Tage  pasttirten  wir  die  dritte  Barriere ,  aus  unzähligen  grQf;3en 
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hoben  Eisbergen  bestehend,  welche  in  einer  Tiefe  von   63  bis    100  Faden  fest- 
lagen.    An  diesem  Tage  machten  wir  40  engl.  Meilen. 

7.  Juli  740  2'  nördl.  Brette,  58<»  45'  westl.  Länge,  Qo°  i'  westl.  Vari'at. 
ß  Am  7.  ward,  nachdem  ein  dicker  Nebel  sich  verzogen  hatte,  Land  in 
Osten  gesehen,  worauf  wir  lossteuerten,  da  wir  es  unmöglich  fanden,  weiter 
nach  Norden  vorzukommen,  wenn  wir  uns  weit  vom  Lande  hielten.  Um  8 
Uhr  harnen  wir  ans  Ufer  nahe  den  von  Baffin  beschriebenen  Drey  Inseln, 
etwa  9  Meilen  vom  Lande,  welche  eine  Bay  bildeten,  in  der  mehrere  kleinere 
Inseln  zu  sehen  waren.  Wir  fanden  das  Wasser,  je  näher  dem  Lande,  desto 
tiefer,  zuerst  war  es  65,  dann  150,  und  innerhalb  der  3  Inseln  160  Faden. 
Die  Sonne  war  nicht  sichtbar;  da  wir  abei-  hier  nicht  weiter  kommen  konn- 
ten, ging  Kapitain  Sabine  ans  Land,  um  die  Neigung  der  Magnetnadel  zu 
beobachten;  sie  war  84°  9^  ^5"-  Unzählige  Vögel  von  mehreren  Arten  hielten 
sich  auf  diesen  Inseln  auf,  und  einige  davon  wurden  eingesammelt.  Um  diese 
Zeit  liefs  sich  ein  Wallfisch  sehen ,  der  erste ,  seit  wir  den  Folerkreis  erreicht 
hatten.  ,.■..;,», 

Der  gröfste  Theil  der  beyden  folgenden  Tage  verflofs  mit  Rück-  und  Vor- 
wärtsdrängen in  dem  Eis,  doch  war  es  umsonst,  es  fand  sich  kein  Weg  auf- 
wärts.  Zuletzt  kehrten  wir  naph  den  Drey  Inseln  zurück,  da  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach,  das  Eis,  so  bald  das  W'asser  tiefer  würde,  aufgehen 
müfste. 

Auf  der  südlichsten  Insel  errichtete  ich  einen  Flaggenstock,  und  hatte 
die  Landstreckungen  mit  grofser  Genauigkeit  nach  Kater's  Kompafs  genom- 
'men.  Eine  Reihe  von  Beobachtungen  machte  man  über  die  Abweichung  der 
Magnetnadel,  Auch  begab  ich  mich  an  Bord  des  Grönlandfahrers  Harmonie, 
wo  ich  die  Abweichung  der  Nadel  noch  gröfser,  als  auf  der  Isabella ,  nämlich 
volle  vier  Striche  fand. 

Tags  darauf  lief  ich  in  Kir.gslon's  Bay  ein,  um  ihre  Lage  zu  bestimmen, 
und  kehrte  Abends  nach  den  Drey  Inseln  zurück.  , 

Nach  einigen  Beobachtungen  am  Ufer  mit  Kapitain  Sabine  über  Chrono- 
meter und  die  Variation,  kehrten  wir  den  13.  an  Bord  zurück,  grade  als  ein 
dicker  Nebel  aufstieg;  und  da  der  Wind  sich  N.  O.  gedreht  halte,  nahmen 
wir  den  Augenblick  wahr,  wo  das  Eis  sich  zu  bewegen  anfing,    und  setzten 
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Segel  bey.     Doch   ging  die  Arbeit  nur  mit  grofser  Schwieriglieit  von  Statten, 
da  wir  ganz  iu  einen  Nebel  gehüllt  waren.  ^^ 

Als  wir  westlich  steuerten,  stiefsen  wir  auf  südlich  treibende  Flahrden 
von  unermefslicher  Gröfse,  die  uns  zwangen,  uns  wieder  ans  Land  zu  halten. 
Dann  und  wann  kamen  wir  in  eine  kleine  Bucht,  und  nachdem  wir  mehrere 
Meilen  gekreuzt  hatten,  fanden  wir  unglucklicheft  .Weise  keinen  Ausgang,  und 
mufsten  daher  den  ganzen  Weg  wieder  zurück  machen.  An  diesem  und  dem 
folgenden  ^age  gelang  es  uns  doch,  aller  Hindernisse  ungeachtet,  fast  15  engl. 
Meilen  vorwärts  zu  kommen.  Doch  sahen  wir  uns  zuletzt  genöthigt,  beyzulegen, 
und  ich  benutzte  meine  unbeschäftigte  Zeit,  ein  Instrument  zu  verfertigen, 
um  Dinge  vom  Boden  des  Meeres  heraufzuholen ,  statt  uviserer  bisherigen  Ma* 
schine,  die  wegen  mangelhafter  Arbeit  besonders  in  tiefem  Wasser  unzuläng- 
lich befunden  war.  Unsere  Schmiede  ward  aufgerichtet,  und  nach  meinem 
Modell  auf  eine  ganz  neue  Manier  ein  Instrument  gearbeitet,  das  seinem 
Zweck  sehr  vollkommen  entsprach. 

i5.  Juli.     740  nördl.  Breite,  58o  westl.  Läng«. 

Am  15.  preiten  wir  das  Schiff  Zephyr,  und  erfuhren,  dafs  das  SthifF 
Three  Brothers  von  Hüll,  von  dem  Eise  in  Jacob's  Bay,  während  wir  ein- 
geschlossen und  in  Gefahr  daselbst  uns  befanden ,  zertrümmert  worden.  Glück- 
licherweise hatte  sich  die  Mannschaft  auf  das  Eis  gerettet  und  war  von  der 
Ingria  geborgen. 

Vormittags  bemerkten  wir,  dafs  das  Wasser  gegen  Osten  freyer  ward; 
wir  steuerten  daher  um  eine  Flahrde  herum >  und  lavirten  nach  N.  O.  Abends 
schien  das  Eis  ganz  offen  zu  seyn,  und  wir  passirten  wenige  Meilen  westlich 
von  den  Drey  Inseln.  Das  Wetter  war  in  der  Nacht  hell,  und  der  Wind 
leicht  und  veränderlich,  bis  etwa  4  Uhr,  da  er  nach  S.  W.  umlief.  Wir 
setzten  alle  Segel  bey,  um  eine  schmale  Öffnung,  die  wir  im  Eise  sahen  und 
die  freylich  auf  sehr  krummem  Wege  um  N.  N.  W.  sich  zog,  zu  erreichen. 
40  Wallfischfänger  leisteten  uns  Gesellschaft,  und  mehrere  grofse  Wallfische 
zeigten  sich  in  diesem  Fahrwasser,  die  ihren  Lauf  nordwärts  richteten.  Einige 
wurden  von  den  Harpunirern  getödtet. 

Mit  giinstigem  Winde  verfolgten  wir  dieses  Fahrwasser,  das  vop  Stunde 
zu  Stunde  immer  enger  und  unwegsamer  wurde.     Zuletzt  trieben  zwey  Eis- 
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llahrden  so  zusamm«»,  dafs  wir  uns  zwischen  denselben  ganz  eingezwängt 
befanden,  mit  der  Tantalischen  Perspective  des  offenen  Wassers,  haum  hun- 
dert Ellen  weit  vor  uns.  Die  Isabella  erlitt  eine  heftige  Quetschung,  doch  zum 
Glück  ohne  Schaden,  wiewohl  sie  mehrere  Fufs  aus  dem  WasrfiBr  gehoben 
wurde.  Die  Erschütterung  währte  15  Minuten,  dann  wichen  die  Flahrden 
ein  wenig,  und  es  gelang,  sie  durchzuarbeiten,  welches  freylich  erst  nach 
zweystündiger  Anstrengung  vermittelst  Winden,  vcai  jeder  Viering  und  Bug 
nach  dem  Bratspill  und  Gangspill  angebracht,  ins  Werk  gerichtet  wurde. 

Der  Alexander  und  einige  von  unseren  Wallfischfängern ,  litten  a  Meilen 
von  uns  nach  Westen  auf  gleiche  Weise. 

Nachdem  wir  von  dieser  Gefahr  befreyt  waren,  fuhren  wir  3  Meilen 
nördlich,  und  fanden  einen  schicklichen  Platz,  wo  wir  anlegen  konnten, 
vim  unsere  Gefährten  zu  erwarten.  Mittlerweile  kam  ein  dicker  Nebel  auf, 
und  wir  gaben  Signalschüsse,  um  unsere  Stelle  zu  bezeichnen.  Um  ß  Uhr 
Abends  kam  der  Alexander  auf,  und  wir  setzten  dann  unsere  Reise  mit  allen 
Segeln  fort.  Um  Mitternacht  erreichten  wir  das  Ende  des  Fahrwassers,  wo 
wir  nebst  drey  von  uns  eingeholten  Wallfischfängern,  hey  einer  Flahrde 
anlegten. 

Am  nächsten  Morgen  um  6  Uhr  öffnete  sich  das  Eis  nach  Norden.  Wir 
wandten  alle  Kraft  an,  um  uns  nach  dem  Eingang  des  Fahrwassers  hinzuar- 
beiten, erreichten  aber  unsere  Absicht  nicht  eher,  als  bis  das  Eis  uns  wieder 
fest  eingeschlossen  hatte,  und  nichts  war  anzufangen,  als  das  Volk  auszu- 
setzen, um  die  Flahrden  durchzusägen.  Da  eine  von  denselben  aber  b  ständig 
in  Bewegung  war,  so  blieb  alle  Anstrera;ung  ein-  zeitlang  ohne  Erfolg,  weil 
sich  das  Eis,  sowie  es  durchgesägt  war,  gleich  wieder  zusammengab.  Abends 
kam  endlich  ein  schmaler  Durchweg  zu  Stande  und  beyde  Schiffe  wurden  mit 
grofser  Schwierigkeit  durchgeholt.  Beym  pasSiien  Jungs  eines  anderen  schma- 
len Passes,  war  der  Alexander  plötzlich  eingeschlossen;  drey  Böte  wurden 
zu  Hülfe  geschickt,  und  nach  harter  zweystündiii^üt  Arbeit  ward  er  wieder 
freygemacht.  ^  ''■\     -  '' 

Wir  segelten  noch  welter;  da  aber  ein  dicker  Nebel  uns  überraschte,  so 
waren  wir  gezwungen,  an  eine  Flahrde  anzulegen,  bis  heiteres  Wetter  uns  die 
Weiterreise  möglich  machen  würde.  -  '     » 
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^  Seit  mehreren  Tagen  hatten  wir  schon  kein  Land  zu  Gesicht  bekommen, 
und  das  »nerkwiirdige  Vorgebirge,  der  Tetifelsdaum  (t/te  Devil's  Thumb) 
genannt,  fast  ohne  es  gewahr  zu  werden,  passiert. 

*  18.  Juli  74°  5o'  nördl.  Breite ,  btf  10'  wesll.  Länge. 

lg.  Juli.  Diesen  Morgen  war  das  Wetter  eine  Zeitlang  klarer,  und  wir 
konnten  Land  sehen,  aber  ein  Weg  durch  4^8  Eis  war  nicht  zu  entdecken. 

Früh  am  Tage  sahen  wir  einen  grofsen  Bären  auf  die  Sclülie  loskom- 
men; ein  Matrose  vom  Alexander,  der  niclit  weit  davon  auf  dem  Eise  grade 
um  her  streifte,  entdeckte  das  Thier  zuerst  und  ging  darauf  los;  doch  merkte 
er  bald,  dafs  er  seiner  Wildheit  nicht  gewachsen  seyn  würde,  und  machte 
daher  kluger  Weise  Halt,  bis  die  Herrn  Beverley,  Skene  und  Rofs  mit  eini- 
gen Matrosen  sich  zum  Angriff  vereinigten.  Der  Biir  machte  sich  bey  ihrem 
Näherkommen  davon,  und  sie  halten  eine  langweilige,  vergebliche  Jagd  mit 
ihm.  r».'> 

Um  Mittag,  da  sich  das  Wetter  sehr  aufklärte,  ward  das  Land,  unter 
den  Namen  Pferdekopf  (tJtd  Horse's  Head)  bekannt,  sichtbar,  und  mehrere 
merkwürdige  gestaltete  Felsen  kamen,  zwischen  den  Eismassen,  welche  das 
Land  bedeckten,  so  weit  der  Blick  reichte,  zum  Vorschein.  . 

Am  nächsten  Tage  arbeiteten  wir  mitten  im  Eise  fort,  welches  uns 
nordwärts  trieb.  r     ^  ,-.     -     .     •. '     •  -  •<, 

Nach  der  Sonntagsfeyer  ging  ich  an  Bord  des  Alexanders.  Abends  schien 
das  Eis  zu  fallen ,  und  veränderte  seinen  Lauf  westwärts.  Es  ging  am  fol- 
genden Morgen  auf,  so  dafs  wir  die  Schiffe  verhohlen  und  bugsiren  konnten. 
Gegen  Mittag  bekamen  wir  etwas  Wind,  das  Wetter  klärte  sich  ein  wenig 
auf,  und  wir  waren  im  Stande  die  Richtung  des  Fahrwassers  zu  erkennen, 
aber  um  ein  Uhr  konnten  wir  wieder  nicht  vorwärts  kommen,  und  wir  ge- 
riechen  abermals  fest. 

ai.  Juli.     74"  5o' nördl.  Breite,    59**  4 o'  westl    Länge. 

Am  si.  dauerte  der  Nebel  noch  fort,  rnid  benahm  uns  die  Aussicht; 
doch  die  Bewegung  des  Eises  bewies  uns,  dafs  "ein  Durchweg  nach  Norden 
offen  seyn  müsse.  Der  Wind  ging  herum  nach  N.  W.  j  wir  sep'^lten  fort, 
in  Gesellschaft  des  Alexanders  mittelst  Signalschüsse  bis  4  Uhr,  wo  wir  wie- 
der an  eine  Flahrde  festmachten.  .  _ 


«5 


len. 


ge- 


3htj 
len 
)rt, 
ne- 


M 


fi  Mein  kürzlich  erfundenes  Instrument,  Sachen  vom  Meersgrunde  herauf* 
zuziehen,  das  jetzt  von  dem  Schmid,  einem  vorzüglichen  Mechaniker,  zu 
Stande  gebracht  war,  machte  heute  sein  erstes  Probestück.  Wir  befanden 
uns  grade  in  stillem  Wasser,  an  das  Eis  vertauet.  Das  Instrument  ward  in 
die  See  vermittelst  einer  Wallfischlieiie  von  s^  Zoll  Dicke  hinabgelassen, 
und  erreichte  in  ungefähr  sechs  Minuten  den  Grund.  Beym  Heraufhissen  ent* 
hielt  es  zwischen  3  und  4  Pfd.  Schlamm  und  Steine.  Ich  habe  diesem,  im 
Appendix  näher  beschriebenen  Instrument,  den  Namen  Deep  •  Sea  Clamin 
(Tiefloth- Zange)  be} gelegt. 

Als  das  Wetter  sich  um  fünf  Uhr  aufklärte,  hatten  wir  das  Vergnügen 
Land  und  eine  offene  Passage  durch  das  Eis  nach  Norden  hin,  zu  erblicken. 
Da.s  Schiff  ging  unverzüglich  unter  Segel,  und  fuhr  mehrere  Meilen  in  jener 
Bichtung  hin.  Hier  holten  wir  sieben  Wallfischfänger  wieder  ein,  die  uns 
vorbeygekommen  waren,  als  wir  im  E.'se  gelegen  hatten.  Von  Everthorpe, 
einem  derselben,  ward  unser  Chirurgu&  für  den  Kapitain  requirirt,  dessen 
Schenkel  von  einem  verwundeten  Bären,  der  ihn  angefallen  und  aus  dem 
Boote  gerissen  hatte,  stark  verletzt  war.  Das  Thier  ward  mit  drey  Lanzen 
durchbohrt,  ehe  es  seinen  Fang  wieder  hergab,  dann  machte  es  sich  von  den 
Waffen  los^  schwamm  nach  dem  Eise  und  entkam.  Der  arme  Mann  war 
zwar  shrecklich  zerfetzt,  aber  glücklicher  Weise  aufser  Gefahr. 

Jetzt  folgte  eine  Windstille,  und  wir  brachten  die  ganze  Nacht  mit 
Bugsiren  und  Werpen  der  Schiffe  zu.  Das  Land,  welches  wir  sahen,  erkann- 
ten wir  für  den  Pferde  köpf  und  Roth  köpf  im  75°  ic',  die  höchste  Breite, 
welche  Wallfischfänger,  nach  zuverlässiger  Angabe,  erreicht  haben. 

Die  folgenden  c.f  Stunden  wurden  mit  Fortziehen  der  Schiffe  durch  das 
Eis  verwandt,  welches  nothwendig  wird,  wenn  der  Kanal  zu  eng  ist,  als 
dafs  ein  Schiff'  laviren,  oder  gegen  den  Wind  bugsirt  werden  kann.  Zu  die- 
ser Arbeit  ward  die  ganze  Schiffsgesellsohaft  aufs  Eis  gesetzt,  und  ihnen  ein 
Tau  hinüber  geworfen ,  wovon  das  eine  Ende  an  dem  Tog  der  Vorstange  fest- 
gebunden ward,  um  die  Ikicht  von  den  unebnen  Eistheilen,  die  sich  gewöhn- 
lich am  Rande  des  Feldes  befinden,  frey  zu  hallen.  Die  Leute  hielten  dann 
das  andere  Ende,  und  zogen  das  Schiff  von  vorn,  nach  der  Musik  marschi- 
rend ,  den  Musikanten  allemal  an  der  Spitze  als  Vormann.     Manchmal  geschah 
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es,  dafs  Einer  oder  der  Andere  in  ein  mit  Schnee  bedecittes  Loch ,  oder  in  eine 
weiche  Stelle  einbrach;  aber  da  sie  das  Tau  immer  fest  hielten,  so  wurden 
sie  augenbliclilich  wieder  herausgezogen.  Wenn  diefs  Schicksal  den  Geiger 
traf,  so  machte  das  den  Matrosen  grofsen  Spas,  und  sie  ermangelten  nie,  bey 
der  Gelegenheit  ihren  Witz   auszulassen. 

Unsere  Arbeiten  mit  Verhohlen,  Bugsiren  und  Ziehen  dauerten  den  fol- 
genden  Tag  fort,  wahrend  dessen  wir  durch  mehrere  grofse  Eisstücke,  die 
den  Fortgang  versperrten,  hindurch  mufsten.  Die  Tiefloth  -  Zange  höhlte 
eine  Menge  Schlamm  aus  einer  Tiefe  von  356  Faden  herauf.  Mittags  wur- 
den wir,  bey m  Durcharbeiten  durch  zwey  breite  Flahrden,  eingeklemmt,  und 
sahen  den  Alexander  mit  zwey  andern  Schiffen  eine  kleine  Strecke  weiter  in 
demselben  Zustande.  Alle  Hände  wurden  kräftig  angesetzt,  und  die  Isabella 
]sam  in  drey  Stunden  wieder  frey;  dann  ward  dem  Alexander  mit  gleichem 
Erfolg  aller  Beystand  geleistet,  worauf  wir  unsere  Reise  fortsetzten.  Um 
diese  Zeit  sah  man,  vom  Topp  des  Mastes,  an  dreyfsig  Segel  von  Wallfisch- 
fahrern; diese  waren  weit  nach  Süden  in  Eis  eingeschlossen  und  noch  nicht 
im  Stande,  uns  zu  folgen. 

Wir  waren  jetzt  zwölf  engl.  Meilen  vom  Lande,  das  überall  mit  Eis 
bedecitt  war,  ausgenommen  wenige  Plätze  zunächst  der  Küste,  wo  manchmal 
eine  Felsspitze  durchsah;  das  Innere  war  eine  völlige  glatte  aber  hohe  Eis- 
masse. 

Am  Abend  des  25.  kam  eine  Kühlung  auf,  und  trieb  uns  fünfzehn  engl. 
Meilen  vorwärts;  da  wir  aber  aus  dem  Kanal,  in  dem  wir  uns  befanden, 
keinen  Ausweg  sahen,  so  kehrten  wir  uns  wieder  südwärts ,  in  der  Hoffnung 
näher  dem  Lande  einen  andern  Kanal  zu  erreichen.  Doch  bevor  wir  unsern 
Weg  zurück  gelegt,  hatte  das  Eis  uns  schon  wieder  völlig  eingeschlossen. 

Da  wir  jetzt  alle  Wallfischfänger,  mit  Ausnahme  der  Dexterity  von 
Leith,  vorbey  gekommen  waren,  hielt  ich  es  für  das  Beste,  vor  der  gänzlichen 
Trennung  von  ihnen,  meine  Depeschen  bis  zu  dem  Tage  aufzusetzen  und 
C^tinetxi  Schiffie  mitzugeben.  '    ■;  *   '     ''       -   n  ■     «   i    ; 

Wir  waren  jetzt  bis  zu  einem  Funkt  gekommen,  zwischen  welchem  und 
Cape  Dudley  Digges  kein  Land  von  frühern  Seereisenden  war  gesehen  worden» 

Die  Küste  zwischen  einer  Breite  von  75°  la'  und  76**,  bildete  eine  geräu- 
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mige  Bay,  in  deren  Mitte  sich  ein  auffallender  Spiralfelsen  erhob.  Diesen 
nannte  ich  Melville's  Monument,  in  dankbarer  Erinnerung  an  den  Verewig- 
ten, von  dem  ich  meine  erste  Anstellung  in  der  Königlichen  Marine  erhielt. 
Der  Bay  selbst  gab  ich  den  Namen  Melville's  Bay,  aus  Achtung  gegen  den 
gegenwärtigen  ersten  Lord  der  Admiralität.  Sie  liegt  zwischen  Br.  75"  la' 
und  76"  o',  und  hat  Überflufs  an  Wallfischen ,  wovon  die  Schiffe,  die  Aus- 
dauer genug  gehabt  hatten  uns  zu  folgen,  mehrere  fingen. 

Diesen  Morgen  wurden  mehrere  kleine  Inseln  am  Ufer  entdeckt,  und 
Kapitain  Sabine,  der  seine  Dienste  angeboten  hatte,  sie  zu  untersuchen,  mit 
Rofs,  Beverley,  und  einigen  Matrosen  ausgesetzt.  Sie  gingen  auf  einem  gro- 
fsen  Umwege  übers  Ei»,  und  kamen  nach  gehöriger  Recognoscirung  mit 
mehreren  Proben  von  ihren  Naturalproducten  wohlbehalten  zurück;  ich  nannte 
diese  Inseln  nach  Kapitain  Sabine.  Ein  wenig  südlich  von  ihnen,  und  näher 
dem  Lande,  wurden  vier  andere  Inseln  entdeckt^,  denen  ich  den  Namen 
Browne's  Inseln  gab,  nach  Henry  Brown  Esq. ,  der  sich  sehr  für  unser  Unter- 
nehmen verwendet  hatte,  und  de^'sen  Belehrung  über  mancherley  Gegen- 
stände wir  viele  Verbindlichkeil,  schuldig  waren. 

a6.  Juli  750  35'nördl.  Breite  60°  3o'  vrestl.  Länge. 

Sonntags  den  q6.  waren  wir  unbeweglich  von  Eis  eingeschlossen,  und 
hatten  nur  noch  die  Dexterity  im  Gesichte.  Gottesdienst  ward  gehalten,  und 
wie  gewöhnlich  dem  Schiffsvolk  eine  Fredigt  vorgelesen. 

Montags  war  die  Sonne  vollständig  verfinstert,  dessen  ungeachtet  stand 
das  Thermometer  auf  55**. 

Wir  lagen  noch  immer  im  Eise  fest,  und  da  es  anfing,  härter  zu  drük- 
ken,  SP  ward  es  für  rathsam  erachtet,  Docken  zur  Sicherheit  hineinzuhauen^ 

Am  folgenden  Tage  blieb  das  Wetter  sich  gleich;  das  Eis  whrd  noch 
dichter.  Die  Docke,  in  welcher  der  Alexander  Schutz  gefunden  hatte,  war 
nicht  tief  genug  ausgehauen,  um  seinen  Rumpf  ganz  zu  umfassen;  daher 
erhielt  er  einige  empfindliche  Stöfse,  doch  zum  Glück  keinen  Schaden.  Wir 
hatten  in  314  Faden  Grund,  und  brachten  Schlamm  und  Steine  auf.  Die 
Temperatur  des  Schlamms  war  32",  und  die  des  Wassers  an  der  Oberfläche  34*. 
•Früh  am  nächsten  Morgen  schwellte  der  Wind  aus  Norden,  und  das 
Eis  setzte  sich  in  Bewegung.     Ich  beendigte  meine  Briefe  und  sandte  sie  nach 
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der  Dexterity,  um  ein  gewahr  gewordenes  freycs  Fahrwasser,  das  nordwest- 
lich von  unserni  Standpunkte  führte,  zu  verfolgen. 

Melville's  Monument  erschien  jetzt  als  Mittelpunkt  der  Bay,  und  ein 
wenig  weiter  nördlich  ward  eine  Insel  entdeckt,  die  ich  nach  Mr.  Thom,  dem 
Okonom-der  Isabella,  weil  er  sie  zuerst  ansichtig  geworden,  nannte.  Hohe 
Berge,  Land  und  Eis  sah  man  nach  der  Nordseite  von  Melville's  Bay,  die  eine 
undurchdringliche  Barriere  bildeten;  die  steilen  Höhen  am  Meer  waren  looo 
bis  flooo  Fufs  hervorragend,  oft  ganz  von  Schnee  Frey,  und  eine  Menge  von 
Fragmenten,  wie  Ruinen  aufgehäuft,  zu  ihren  Füfsen.  Kapitain  Sabine  und 
Herr  Bofs  wurden  auf  Beobachtungen  ausgesandt.  Sie  bestimmten  die  Breite 
auf  75°  08'  20",  und  die  Länge  auf  Co*  36"  nach  den  Chronometern.  Ein 
dicker  Nebel  nöthigte  uns  zu  schiefsen,  um  zusammen  zu  bleiben.  Der  Alexan- 
der und  wir  steuerten  zwischen  dem  Land- imd  See -Eise,  das  sich  losgerissen 
hatte,  und  ein  offenes  Fahrwasser  nach  Norden  darboth. 
i  /:;rJ-i'iK(v   TTFX'-Jttt    •        3o.  JuIi.     Variation  8 8<»  53'  westlicli. 

n  Am  Morgen  des  30.  verzog  sich  der  Nebel,  und  es  trat  eine  Windstille 
ein.  Alle  Hände  waren  wieder  beschäftigt ,  die  Schiffe  fortzuziehen ;  dabey 
benutzte  man  jeden  leichten  Wind ,  der  zuweilen  aufkam ,  und  da  das  Wasser 
nahe  am  Ufer  am  meisten  offen  schien ,  so  segelten  wir  ein  wenig  vor  dem 
Winde,  und  steuerten  darauf  zu.  Fünf  Wallfischfänger  waren  nach  Süden  zu 
sehen,  und  uns  begegneten  viele  Wallfische.  ir,  :■  j       .     *    < 

Land  war  im  Gesichte  von  N.  W.  gen  W.  zu  S,  O.         .    «  •  •  :  -• 

Das  Wetter  ward  um  Mitternacht  dick  und  blieb  es  bis  sechs  Uhr  Mor- 
gens, wo  die  Nebel  wegzogen,  und  uns  einen  schmalen  Kanal  zwischen 
dem  Land-  und  See -Eis  sehen  liefsen.  Wir  zogen  das  Schiff  dahin,  und 
höhlten  dann  entlang  mit  aufgepeinten  Segeln.  Mittags  bekamen  wir  einen 
leichten  Wind,  imd  steuerten  mit  Beysetzung  aller  Segel  längs  dem  Lande, 
so  nahe  als  das  Eis  es  gestattete.  Wir  hatten  dann  in  400  Faden  Grund, 
Thom's  Insel  drey  engl.  Meilen  im  Osten. 

Da  es  stille  Luft  war,  schickte  ich  ein  Boot  nach  einem  Wallfisch  aus, 
der  besonders  gezeichnet  schien ,  schwarz  und  weifs.  Er  ward  bald  von  dem 
Boot  der  Isabella  harpuniit;  die  erste  Harpune  traf  ihn  auf  dem  Rücken  et- 
was hinter  der  linken  Finne,  und  schien  zuerst  von  Wirkung  zu  seyn.     Das 
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Boot  ward  dann  «n  die  Ecke  des  Eises  gezogen ,  und  mehrere  Lienen  abgeviert. 
Nachdem  es  aber  eine  lange  Zeit  angehalten,  merkte  man,  dafs  es  entschlüpft 
wan  Es  währte  indefs  nicht  large,  so  kam  er  wieder  ungefähr  i|  Meilen 
weiter  zum  Vorschein,  mit  der  Harpune  im  Rücken,  und  zwar  nun,  was  die 
Grönland&fahrer  nennen,  ein  loser  Fi^ch  («  loose  ßsli).  Da  er  an  der  Ober- 
fläche blieb  und  an  der  Wunde  zu  kiden  schien,  so  arbeiteten  die  jungen 
Offiziere  von  beyden  Schiffen  mit  den  Böten  um  die  Wette,  nach  dem  Platze 
hin,  wo  ein  jeder  von  ihnen  vermuthete,  er  werde  wieder  zum  Vorschein 
kommen ,  und  ängstlich  auf  diesen  Augenblick  wartete.  Das  Glück  war  Herrn 
James  Rofs  günstig,  das  Thier  erhob  sich  seinem  Boote  zunächst,  der  Harpu- 
nirer  warf  sein  Instrument  auf  dasselbe,  verfolgte  es  mit  einem  dritten  und 
vierten,  um  den  Fang  zu  vergewissern.  Es  war  jetzt  sehr  erschöpft,  und 
mufste  nahe  an  der  Oberfläche  bleiben,  und  sich  den  Lanzenwerfern  Preis 
geben.  Das  Blut  flofs  stofsweise  aus  seinen  Wunden ,  und  warf  sich  in  Masse 
auf,  wenn  es  Athem  schöpfte.  Nachdem  es  sich  am  Ende  ganz  ermattet  hatte, 
so  blieb  ihm  nur  Kraft  übrig,  einen  letzten,  aber  schrecklichen  Widerstand 
zu  thun. 

Die  Mannschaft  in  den  Böten  sah  die  Gefahr,  und  zog  sich  zurück,  um 
den  Wallfisch  erst  auf  dem  Wasser  allein  austoben  zu  lassen.  Man  sah  ihn 
sich  wälzen  und  krümmen  in  fürchterlichen  Zuckungen.  Er  peitschte  mit 
Schwanz  und  Finnen  die  See  von  einer  Seite  zur  anderil,  bis  er  am  Ende 
verschied.  Dann  sank  er,  jedoch  hängend  an  den  Lienen  der  Harpunirer, 
welche  ihn  wieder  auflichteten,  und  in  Triumph  am  Bord  zogen.  Zuerst 
nahmen  wir  ihn  ins  Schlepptau,  und  versuchten  vorwärts  zu  kommen,  doch 
diefs  ging  nur  langsam,  da  das   Wetter  neblicht  und  still  war. 

Der  Fisch  war  männlichen  Geschlechts  und  maafs  4G  Fufs  in  der  Länge, 
sein  Bein  8  Fufs  6  Zoll.  Die  Grönlandsfahrer  schätzten  ihn  für  einen  rendi- 
renden  Fisch  {a  payable  ßsh).  W^ir  legten  jetzt  bey  einer  Flahrde  an,  und 
fingen  an  ihn  zu  flensen  (FlincJiing)^  welcher  Ausdruck  das  Ablösen  des 
Specks  von  dem  Wallfische  bezeichnet.  Der  Schwanz  ward  abgeschnitten  und 
an  das  Hintertheil  des  Schiffes  aufgewunden,  der  Fisch  selbst  vom  Rumpf 
bis  zum  Kopf  längs  der  Seite  des  Schiffes  festgebunden.  Dann  wurden  zwey 
parallele  Einschnitte  zwey  Fufs   von  einander   durch   den  Fisch  vom  Rücken 


m  

nach  dem  Bauche,  und  an  dem  letzteren  (der  dem  Schiffe  zunächst  lag)'  ein 
länglicher  Schnitt,  der  die  beyden  Enden  der  ersten  Einschnitte  verband,  ge- 
macht. So  bildete  sich  an  dieser  Seite  eine  Kldppe,  durch  welche  man  ein  Loch 
von  der  Gröfse  machte,  dafs  die  Stroppe  des  grofsen  Seitentakels  darinnen  aufge- 
nommen, fest  gemacht  und  dicht  aufgehohlt  werden  'konnte,  um  auf  solche 
Weiae  den  Körper  des  Fisches  so  zu  drehen,  wie  es  das  Flensen  desselben 
mit  sich  brachte.  Der  Speck  wird  erst  von  der  Oberfläche  abgelöset,  in  vier- 
seitige Stücke  zerlegt,  und  eingehifst. ,  Dann  wird  der  Körper  mittelst  des 
an  die  Klappe  oder  das  Seitenstück  befestigten  grofsen  Seitentakels  umgedreht, 
bis  eine  andere  Stelle  der  Oberfläche  hervorkommt.  So  nimmt  man  nach  und 
nach  das  Ganze  sammt  dem  Bein  und  den  Kinnbacken  an  Bord.  Die  Über- 
bleibsel treiben  fort,  und  werden  von  den  Vögeln  verzehrt.  Die  Matrosen 
nennen  diese  Überbleibsel ,  die  wegen  des  Ausflusses  aus  den  von  den  Lanzen 
durchbohrten  Eingeweiden  unerträglich  übel  riechen,  Kräng.  Wir  nahmen 
neun  Tonnen  Speck  an  Bord,  und  schickten  dem  Alexander  vier  davon,  um 
es  als  Feurung  und  Licht  zu  gebrauchen,  falls  wir  im  Eise  überwintern  müfs-* 
ten.  Der  Bon  Accord  von  Aberdeen,  der  9  bis  10  Meilen  südwärts  war, 
schickte  an  diese  wallfischreiche  Wasserstelle  Böte,  und  tödtete  fünf  von  die- 
sen Fischen  im  Laufe  des  Tages*  Ein  leichter  Wind  erhob  sich  Abends,  da- 
her ich  meinen  Vorsatz,  den  Körper  des  Wallfisches  zu  untersuchen,  aufgab. 
Wir  machten  urs  also  vom  Eise  los,  gingen  unter  Segel,  schickten  unsere 
Briefe  mit  dem  Boote  des  Bon  Accord ,  und  fuhren  mit  dreymaligem  Hurrah  ab. 
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Fortsetzung    der   Reise    durch    das    Eis—     Den    Schiffen    droht    Gefahr  — 
Entdeckung    eines   unbekannten   Stammes    der  Esquiraaux  —     Verkehr    mit 
"*  den    Eingebornen. 


I.  August.     750  44'  nör dl.  Breite,   ßi»  ao' wcstl.  Länge.        '      ■  '  - 

Am  Morgen  des  i.  August  hatten  wir  leichte  Luft  und  Windstille;    wir 

waren  beschäftigt  m  einem  engen  Kanal  nach  Norden  zu  kommen.     Diefsnial 

machten   wir  beträchtliche  Fortschritte,    und  nach  dem  Gottesdienst   wurden 

auf  dem  Eise,  wo  wir  anlegten,  gute  Beobachtungen  angestellt.  '  -''  ' ' '^' 


Der  nächste  Morgen  war  still.  Wir  entdccitten  eine  Meine  Öffnung, 
belegt  mit  neiigebildctem  Eise,  das  die  Seeleute  Bay-Eis  nennen.  Das  Land 
uns  gegenüber  lag  östlich,  und  sah  aus  wie  ein  langer  Gletscher  nahe  am 
Meer.  In  einer  Entfernung  von  sechs  See -Meilen  lief  die  Küste  aus  in  schwarze 
und  scharfe  Vorgebirge.  Der  Hauptliörper  des  Eises  zeigte  sich  als  ein  Fort- 
satz aus  dem  Inneren  ins  Meer,  und  endete  mit  steilen  senlf rechten  Klippen, 
von  denen  sich  mehrere  Eisberge  erst  Ifürzlich  losgetrennt  zu  haben  schienen. 
Das  Eis  um  uns  her  war  voll  von  Buchter>  und  Eingängen,  worin  sich  My- 
riaden von  Itleinen  Alken  (yilca  ytlle)  auf  dem  Wasser  schwimmend  befan- 
den, zugleich  mit  einer  grofsen  Menge  von  Wallfischen  und  See -Einhörnern. 

Morgens  mufsten  die  Matrosen  das  Schiff  ins  Schlepptau  nehmen,  erst 
längs  einer  Flahrde,  dann  am  Landeise  hin;  das  BaycJs  war  so  stark,  dafs  es 
nothwendig  ward,  es  zu  brechen,  indem  man  ein  Boot  vom  Klüverbaum  herab- 
hängen liefs;  dieses,  von  zwey  Matrosen  beständig  gedreht,  machte  See,  imd 
Schritt  vor  Schritt  Bahn  vor  dem  Schiffe.  Mittags  ward  die  Kühlung  beträcht- 
lich frischer;  wir  setzten  alle  Segel  bey  und  holten  in  einen  Kanal,  der  uns 
längs  dem  Lande  in  einer  W.  N.  W.  Richtung  weiter  brachte.  Abends  blieb 
der  Wind  frisch  und  trieb  uns  5  bis  6  Meilen  weit  die  Stunde,  eine  Ge- 
schwindigkeit, welche  wir  seit  mehreren  Monaten  nicht  erfahren  hatten. 

Ein  sehr  hohes  Schneegebirge  schien  die  Spitze  dieser  unermefslichen  Eis- 
barriere zu  bilden,  welche  sich  nach  einem  hohen  Vorgebirge  hinzog.  Etwas 
nördlich  davon  sprang  ein  Kap  weit  hervor,  welches  ich  Cape  Melville  nannte, 
weil  es  die  Bay  schlofs,  die  ich  nach  dem  Ersten  Lord  der  Admiralität  benannt 
hatte.  Herr  Skene,  grade  die  Wache  haltend,  entdeckte  drey  kleine  Inseln, 
die  ich  daher  nach  ihm  benannte;  sie  waren  in  einiger  Entfernung  von  dem 
Kap,  und  ohne  Schnee.  Um  zehn  Uhr  wurden  wir,  nachdem  wir  das  Kap 
umsegelt  hatten,  vom  Eise  aufgehalten,  und  legten  bey  einer  Flahrde  an, 
Kap  Melville  in  S.  O.,  und  Land,  das  wie  ein  Kap  aussah,  nach  N.  W. 
Einige  Offiziere  hielten  diefs  für  Cape  Dudley  Digges;  wir  fanden  in  250  Fa- 
den Grund;  das  Eis  schien  südwärts  zu  treiben.  Hier  ergänzten  wir  unsern 
Wasservorrath  aus  einem  Eispfuhl.  Mittags  gingen  wir  wieder  unter  Segel, 
und  steuerten  westwärts,  um  die  auf  uns  zutreibenden  Eisflahrden  zu  ver- 
meiden.    Nachdem  wir  den  ganzen  Tag  gesegelt  waren,   legten  wir   um  Mit- 
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ternacbt  beym  Eise  pn,  wo  wir  bis  vier  Uhr  Morgens  verweiTten,  und  dann 
flb^usepelr.  ^«^zwurgen  wurden,  um  einem  Eisberge,  den  wir  gradesweget 
auf  uns  zu1«onin">^  «nhen,  auszuweichen.  Die  Itleinen  Alken  waren  auch 
hier  in  unermefslicher  Me  \ge,  und  viele  wurden  zur  Nahrung  geschossen, 
so  wie  auch  eine  grofse  Mü  ve,  zwey  Fufs  fünf  Zoll  lang,  welche  einen  gan> 
zen  Alk  bey  sich  hatte. 

Das  Land,  was  wir  für  K.  n  Dudley  Dlgges  gehalten  hatten,  zeigte  sich 
jetzt  als  Insel,  und  Lieutenant  Ft;iTy  muthniafste,  es  sey  die  Wolstenholme 
Insel  des  Baffin;  da  aber  die  Breite  nicht  übereinstimmte,  so  waren  Kapitain 
Sabine  und  ich  anderer  Meynung.  An  diesem  Tage  wurden  nicht  weniger 
als  zweyhundert  kleine  Alken  geschossen,  und  unter  die  Schiffsmannschaft 
vertheilt,  deren  Proviant  eine  angenehme  Abwechselung  dabey  gewann;  denn 
sie  hatten  nicht  den  fischigen  Beygeschmack ,  welchen  man  nach  ihrer  ge- 
wöhnlichen Nahrung  von  Krabben  u.  s.  w.  hätte  niuthniafsen  sollen. 

Tags  nachher  wurden,  indem  wir  ab-  und  anlagen,  gute  Beobachtungen 
angestellt.  Um  zwey  ein  halb  Uhr  zeigte  sich  eine  kleine  Öffnung,  welche 
mit  der  Bewegung  des  Eises  uns  Hoffnung  gab,  einen  Durchgang  zu  forci« 
ren.  Ich  bv^schlofs  es  zu  versuchen,  und  da  es  schönes  Wetter  war,  wurden 
die  Schiffe  mit  grofser  Arbeit  eine  Meile  weit  durch  Bay-Eis  bis  zu  dem 
schmälsten  Theil  einer  den  Zugang  eines  Pfuhls  ims  versperrenden  Flahrde, 
gezogen.  Wir  nahmen  unsere  Zuflucht  abermals  zum  Sägen,  doch  liefsen  wir 
unsere  Arbeit  bald  liegen,  als  wir  ein  wenig  weiter  ostwärts  eine  Durch- 
fahrt entdeckten.  Hierhin  verhohlten  wir  demnach  unsere  Schiffe  durch  das 
lose  und  Bay-Eis,  und  wir  kamen  auf  diese  Weise  nördlich  fast  eine  Meile 
weiter. 

Hier  nahmen  wir  die  Lage  des  Landes  und  mehrere  gute  Beobachtun- 
gen auf. 

Da  allem  Anschein  nach  unsere  Leute  die  ganze  Nacht  durcharbeiten 
miifsten,  ward  eine  Extra -Ration  von  Lebensmitteln  ausgeiheilt.  ^Sie  waren 
bis  i§  Uhr  unablässig  in  Thätigkeit,  wo  ich  ihnen  denn,  weil  Sie  fast  von 
Anstrengung  erschöpft  waren,  bis  5  Uhr  Ruhe  zu  halten  erlaubte.  Um  6^ 
Uhr  fing  das  Eis  an,  sich  zu  bewegen,  der  Wind  nahm*  sehr  zu,  und  es 
blieb   uns  nichts   anders   übrig,   als  (^as  Schiff  durchs  Eis  nacii  Norden.,    wo 


«s  theilweise  sich  Öffnete,  zu  forciren  zu  suchen.  Ab*  der  Kanal  war  von 
schweren  Stüc.kon  so  versperrt,  dafs  unsere  angestrengtesten  Bemühungen  ohne 
Erfolg  blieben;  die  Flnhrden  drangen  auf  uns  ein,  und  wir  fühlten  um  Mittag 
ihren  Druck  sehr  grausam.  Eine  Flahrde  an  einer  Seite  der  Isabella  schien  fest  zu 
bleiben,  indefs  eiin  andere  in  einer  kreisförmige  Bewegungn  heftig  weiter  trieb. 
Da  der  Druck  zunahm,  entstand  ein  Kampf  zwischen  der  Stärke  des  Schiffs  und 
dos  Eises;  jeder  Widerhalt  drohete  ein  Krachen.  Die  Balken  im  Raum  fingen  an, 
sich  zu  krümmen ,  und  die  eisernen  Proviantbehälter  gericthen  an  einander.  In 
diesem  kritischen  Momente,  wo  es  für  das  Schiff  unmöglich  schien,  den  zuneh- 
menden Druck  länger  auszuhalten,  erhob  es  sich  mehrere  Fufs,  indefs  das 
Eis,  welches  mehr  als  sechs  Fufs  dick  war,  an  seinen  Seiten  brach,  und  auf 
die  Masse  zurückprallte.  Die  ganze  Gewalt  fiel  jetzt  auf  den  Bug,  und  nach- 
dem es  noch  einmal  in  die  Höhe  gehoben  wurde,  fuhr  es  mit  grofser  Heftig- 
keit auf  den  Alexander,  welches  Schiff  bisher  durch  die  Isabella  sehr  geschützt 
worden  war.  Jeder  Versuch,  um  ihr  Stofsen  an  einander  zu  verhindern, 
mifslang;  die  Eisanker  und  Kabeltaue  brachen  eins  nach  dem  andern,  xmd 
die  Spiegel  beyder  Schiffe  geriethen  so  heftig  aneinander,  dafs  sie  ein  Boot, 
welches  nicht  zeitig  genug  entfernt  werden  konnte,  zertrümmerten.  Das  An- 
einanderstofsen  war  furchtbar;  Anker  und  Putting- Platten  zerbrachen,  und 
man  erwartete  nichts  weniger,  als  den  Verlust  der  Masten.  Aber  gerade  in 
diesem  schrecklichen  Augenblick,  schien  die  Vorsehung  dazwischen  zu  treten, 
und  die  Gewalt  des  Eises  erschöpft  zu  werden.  Die  beyden  Felder  wichen 
plötzlich,  und  wir  kamen  dem  Alexander  mit  verhältnifsmäfäig  geringem  Scha- 
den vorbey,.  Die  letzten  Stücke,  die  an  einander  hakten,  waren  die  beyden 
Buganker,  welche,  von  ihren  Bugen  losgerissen,  in  einer  Linie  zwischen  den 
beyden  Schiffen  hängen  blieben,  bis  der  des  Alexanders  sich  begab. 

Ein  von  Eis  freyer  Kanal  öffnete  sich  bald  darauf,  und  wir  liefen  in 
einen  Pfuhl,  wodurch  wir  der  inimittelbaren  Gefahr  entkamen.  Doch  konn- 
ten wir  bey  dem  dicken  Schneegestöber  seinen  Umfang  nicht  übersehen. 

Weder  die  Kapitains  und  Steuermänner,  noch  diejenigen  der  Mannschaft, 
WQlche  ihr  ganzes  Leben  in  grönländischen  Diensten  gestanden,  hatten  eine 
so  drohende  Gefahr  jemals  erlebt,  und  sie  erklärten,  ein  gewöhnlicher  Wall- 
fischfahrer hätte  dabey  in  Staub  zerschmettert  werden  müssen.     Wir  verdankten 
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unsere  Rettung  der  voUl^ommenen  und  bewundernswürdigen  Art,   womit   'ie 
Schiffe,  bey  ihrer  Ausrüstung  zum  Dienst,  verstärkt  worden  waren. 

Doch  waren  unsere  Sorgen  noch  nicht  ganz  gehoben ;  denn  als  der 
Wind  zunahm,  fing  das  Eis  an,  sich  mit  gröfserer  Schnelligkeit  zu  bewe- 
gen, während  der  fortdauernde  dicke  Schneefall  unserem  Blick  die  künftige 
Gefahr  entzog,  bis  sie  sich  drohend  zeigte.  Bald  ward  ir.  geringer  Entfer- 
nung ein  grofses  Eisfeld  sichtbar,  das  von  Westen  her  grades  Wegs  auf  uns 
loskam,  und  es  ward  daher  nothwenrlit^,  Docken  zur  Zuflucht  zu  sägen,  an 
welche  Arbeit  augenblicklich  Alles  Hand  anlegte.  Doch  ward  das  Eis  für 
unsere  neun  Fufs  Sägen  zu  dick  gefunden ,  und  die  Sache  kam  nicht  zu  Stande. 
Dieser  Umstand  diente  übrigens  zu  unserm  Glücke,  denn  bald  darnach  wur- 
den wir  gewahr,  dafs  das  Feld,  bey  welchem  wir  zu  dem  Ende  vertauet  waren, 
heftig  auf  ein  Riff  von  festliegenden  Eisbergen  lostrieb.  Die  Marssegel  wur- 
den daher  dicht  gereeft,  damit  wir,  als  unser  letztes  Mittel,  zwischen  zwey 
E?rge  oder  in  irgend  «dnen  etwa  dazwischen  befindlichem  Schlupfhafen  ein- 
laufen könnten,  als  plötzlich  das  Feld  sich  in  eine  kreisförmige  Bewegung 
setzte,  so  dafs  jede  Anstrengung  jetzt  nothwendig  v/ard,  um  längs  der  Kante 
zu  verhohlen,  indem  uns  keine  andere  Wahl  übrig  blieb,  um  nicht  an  einem 
Ei8btr<;;e  zerschmettert  zu  werden.  In  einigen  Minuten  sahen  wir,  dafs  ein 
Theil  des  Feldes,  in  welches  wir  versucht  hatten,  Docken  zu  huuen ,  mit  dem 
Berge  so  schnell  und  gewaltig  zusammengerieth,  dafs  seine  steile  Seite  mehr 
als  50  Fufs  sich  in  die  Höhe  hob,  wo  er  plötzlich  brach.  Der  erhobene  Theil 
stürzte  auf  den  übrigen  mit  schrecklichem  Krachen  zurück,  und  überschüttete 
mit  seinen  Trümmern  dieselbe  Stelle,  wo  wir  kurz  vorher  der  Gefahr  zu  ent- 
rinnen glaubten.  Bald  darauf  schien  das  Eis  offen  genug,  um  das  Riff  von 
Eisbergen  zu  passiren,  und  so  befanden  wir  uns  noch  einmal  an  sicherem  Ort. 

Während  dieses  ganzen  angstvollen  Tages  arbeitete  Alles  an  Bord  beyder 
Schiffe,  vom  Offizier  bis  zum  Matrosen.  Ihrem  Eifer  und  ihrer  Thätigl^eit 
unter  den  schwersten  Strapazen  kam  nur  ihre  Geduld  und  Unerschvochenheit 
gleich,  und  sie  rechtfertigten  vollständig  die  Meynung,  die  ich  früher  von 
ihrem  Betragen  in  der  Stunde   der  Geftihr  gefafst  hatte. 

Bald  hellte  es  sich  auf,  und  >vir  sahen  Land.  In  kurzer  Zeit  machten 
wir  das  Schiff  an  Landeis  fest,  das  zusammen  mit  den  Eisbergen  eine  geräu- 
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mige  und  sichere  Bay  bildete.  Extra- RaiJonen  von  Pökelfleisch  und  Grog 
wurden  unter  die  Matrosen  vertheiltj  alle  Reserve  mufste  arbeiten  zur  Aus- 
besserung des  erlittenen  Schadens,  der  indefs  nicht  sehr  beträchtlich  war. 
Nur  das  Herstellen  der  Putting  -  Platten  am  Alexander  war  eine  langweilige 
Arbeit.  •         .  -:    •  , 

"Während  dieser  Zwischenzeit  wurden  Kapitain  Sabine  und  die  Herrn 
Bushnan,  Skene  und  Beverley  zur  Untersuchung  des  nächsten  Ufers,  das  sechs 
Meilen  entfernt  zu  seyn  schien,  beordert.  Durch  Herrn  Bushnan  wurde  es 
ausfindig  gemacht,  dafs  es  eine  Insel  war,  und  ich  gab  ihr  daher  seinen 
Namen.  Sie  fanden  sie  ganz  öde,  aber  einige  Steinhaufen,  die  in  ihrem  Äu- 
fsern  und  ihrer  Anordnung  den  gewöhnlichen  Gräbern  der  Esquimaux  ähnlich 
sahen,  bewiesen,  dafs  sie  bewohnt  gewesen  war.  Auch  ein  hleines  Stück  von 
dem  Stamm  eines  Haidegewächses  ward  gefunden,  dessen  Brandstelle  an  dem 
einen  Ende,  Sackhouse  für  das  Instrument,  mit  dem  sie  ihre  Lampen  putzen, 
erkannte.  Die  Vegetation  war  sehr  dürftig,  nur  wenige  Proben  von  jjapaver 
nudicalis,  ein  ranunculus^  und  a  bis  3.  Stücke  von  einem  kurzen  Grase  wur- 
den an  Bord  gebracht.  '  '  ^    v 

Sobald  unsere  Gesellschaft  zurückgekehrt  war,  machten  wir  uns  segel- 
fertig, und  da  um  Mitternacht  eine  leichte  Kühlung  von  N.  N.  O.  aufkam, 
machten  wir  los,  und  gingen  unter  Segel. 

Die  Schilfe  hatten  noch  keine  bedeutenden  Fortschritte  gemacht,  als  uns 
der  Anblick  von  mehreren  Menschen  auf  dem  Eise  überraschte,  welche,  wie 
uns  vorkam ,  den  Schiffen  Hallo  zuriefen.  Auf  den  ersten  Eindruck  hielten 
wir  sie  für  Schiffbrüchige,  die  vielleicht  zu  einem  Schiffe  gehörten,  welches 
uns  gefolgt,  und  in  dem  letzten  Sturm  zertrümmert  worden  war.  Als  wir 
indefs  dem  Eise  uns  näherten,  erkannten  wir  in  ihnen  Eingeborne,  auf  roh 
geformten  Schlitten,  gezogen  von  Hunden,  welche  sie  mit  bewunderungs- 
würdiger Geschwindigkeit  vor-  und  rückwärts  trieben.  Als  wir  so  weit  ge- 
kommen, diifs  unsere  Stimme  sie  erreichen  konnte,  rief  Sackhouse  ihnen  in 
seiner  eigenen  Sprache  zu  j  man  hörte  einige  Worte  erwiedern ,  worauf  in  der 
Sprache  der  Esquimaux  wieder  geantwortet  wurde;  allein  kein  Theil  schien 
nur  im  Entferntesten  den  andern  zu  verstehen.  Eine  Zeitlang  sahen  sie  uns 
unverwandt  und  stumm  an,    aber  beym  Umlegen  der  Schiffe  erhoben  sie   ein 
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einstimmiges  Geschrey,  mit  vielen  sonderbaren  Bewegungen  begleitet,  und 
jagten  mit  ungeheurer  Schnelle  ans  Land  in  ihren  Schlitten  zurück.  Nachdem 
sie  eirten  Vorsprung  von  einer  Meile  oder  mehr  gewonnen  hatten ,  machten 
sie  zwey  Stunden  Halt.  Sobald  diefs  von  uns  wahrgenommen  ward,  legten 
wir  das  Schiff  um ,  und  schickten  ein  Boot  aus ,  um  auf  dem  Eise  eine  Art 
Gerüste  von  vier  Fufs  Höhe  aufzurichten,  auf  welchem  mehrere  Geschenke, 
bestehend  in  Messern  und  Kleidungsstücken  zurückgelassen  wurden.  Allein 
sie  sahen  es  entweder  nicht,  oder  es  zog  ihre  Aufmerksamkeit  nicht  an;  es 
ward  daher  ein  zweytes  Boot  ausgeschickt,  mit  dem  Auftrage,  einen  von, den 
Esquimauxhunden  mit  einigen  Reihen  blauer  Ferien  um  seinen  Hals  an  der- 
selben Stelle  zurückzulassen. 

Da  es  nothwendig  war,  zu  untersuchen,  ob  an  dieser  Stelle  eine  Durch- 
fahrt war,  benutzten  wir  ihre  Abwesenheit  und  steuerten  nach  dem  Vorder- 
ende des  Pfuhls,  der  ungefähr  vier  Meilen  davon  war,  und  glaubten,  in  mitt- 
ler Zeit  würden  sie  an  dieselbe  Stelle  zurückkehren,  wohin  wir  auch  zurück- 
zukommen dachten,  nachdem  wir  uns  nach  einer  nördlichen  Durchfahrt  wür- 
den umgesehen  haben,  doch  ward  keine  Öffnung  gefunden,  und  wir  kehrten 
daher  nach  zehnstündiger  Abwesenheit  zurück.  Den  Hund  fanden  wir  auf 
derselben  Steile,  wo  wir  ihn  gelassen  hatten,  schlafen;  die  Geschenke  waren 
gar  nicht  angerührt.  Kurz  darnach  entdeckten  wir  in  einer  grofsen  Entfer- 
nung einen  einzelnen  Schlitten,  aber  er  rannte  augenblicklich  mit  gewaltiger 
Schnelligkeit  davon.  .  .  •  .    , 

Da  ich  sehr  wünschte,  mit  den  Eingebornen  in  Verkehr  zu  kommen,  so 
liefs  ich  eine  Stange  aufrichten,  auf  welchem  eine  Flagge  befestigt  ward,  die 
Sonne  und  Mond  über  einer  Hnnd,  die  ein  Büschel  Haidekraut  (das  einzige 
Gesträuch,  welches  man  am  Ufer  sah)  hielt,  abgebildet  vorstellte.  Diese 
Stange  ward  auf  einen  Eisberg  in  der  Mille  zwischen  den  Schiffen  und  dem 
Ufer  aufgesteckt,  und  ein  Beutel  mit  Geschenken,  auf  «lem  eine  Hand,  die 
auf  ein  Schiff  wiefs,  gemalt  war,  an  die  Stange  befestigt,  so  dafs  man  es  ab- 
reichen  konnte.  Inzwischen  wurden  die  Schiffe  an  einer  passenden  Steller  ver- 
tauet, um  zu  sehen,  was  darnach  kommen  würde. 

Der  Sturm  hatte  jetzt  ganz  nachgelassen ,  das  VVetter  ward  sehr  schön, 
und  das   Wasser  ruhig;    Umstände,    die  uns  noihwendigerweise  in  unserer 
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"Cffenwärtieen  Lage  zuriickhielten;  eine  Lage,  die  wir,  so  dringend  unsere 
Insruction  uns  auch  jede  mögliche  Eile  gemacht  halte,  doch  ungern  verlassen 
hätten,  so  lange  noch  Gelegenheit,  ein  bisher  unbekanntes  Volk  kennen  zu 
lernen ,  übrig  blieb. 

Tausende  von  kleinen  Alken  umschvs^ärmten  uns  und  gewährten  uns  eini- 
gen Zeitvertreib,  indem  sie  zugleich  ein  gutes  Gericht  für  das  Volk  abgaben. 
lO.  Au^      75°  55'  nördl.   Breite,  65°  Sa'  weatl.  Lange.  1    ' 

lo.  August.  Um  10  Uhr  hatten  wir  an  diesem  Tage  die  Freude,  acht 
Schlitten  mit  Eingebornen  auf  einem  Umwege  auf  die  Stelle,  wo  wJr  lagen, 
loskommen  zu  sehen.  Etwa  eine  Meile  von  uns  machten  sie  Halt}  die  Men- 
schen stiegen  aus,  und  erkletterten  einen  kleinen  Eisberg,  als  um  zu  recog- 
nosciren.  Nachdem  sie  fast  eine  Stunde,  wie  man  deutlich  sah,  mit  einan- 
der berathschlagt  hatten,  stiegen  vier  von  ihnen  herab,  und  gingen  auf  den 
Flaggenstock  zu;  doch  wagten  sie  es  nicht,  sich  ilim  zu  nähern.  Inzwischen 
ward  an  dem  grofsen  Mast  jedes  Schiffs  eine  weifse  Flagge  aufgezogen,  und 
John  Sackhoiise  mit  einer  kleinen  weifsen  Flagge  und  einigen  Geschenken  ab- 
geschickt, um  v\o  möglich  ein  Gespräch  mit  ihnen  anzuknüpfen.  Er  über- 
nahm diesen  Auftrag  mit  der  gröfsten  Bereitwilligkeit  und  b^rt  sich  nur  die  , 
Vergünstigung  aus,  ohne  Begleitung  und  unbewaffnet  zu  gehen,  wogegen  wir 
nichts  einzuwenden  hatten,  da  der  zur  Zusammenkunft  bestimmte  Platz,  nur 
eine  halbe  Meile  von  der  Isabella  entfernt  war.  Den  Eingebornen  gleich  vor- 
heilhaft  war  ein  Kanal  oder  eine  kleine  Kluft  in  dem  Eise,  die  ohne  Brct 
nicht  zu  passiren  war,  die  Partheyen  also  völlig  von  einander  trennte,  und 
jeden  Angriff  von  diesem  Volke,  aufser  mit  Wurfspiefsen ,  unmöglich  machte. 

Bey  Ausführung  dieses  Auftrags  zeigte  Sackhouse  eben  so  vielMuth,  als 
Geschicklichkeit.  Erst  stellte  er  seine  Flagge  in  einiger  Entfernung  von  dem* 
Kanal,  ging  dann  bis  an  den  Rand,  nahm  seinen  Huth  ab,  und  machte  denen 
gegenüber  freundschaftliche  Zeiclien ,  näher  zu  kommen ,  wie  er  es  thäte.  Zum 
Theil  thaten  sie  diefs,  indem  sie  in  einer  Weile  von  300  Ellen  Halt  machten, 
aus  ihren  Schlitten  stiegen ,  und  in  ein  lautes  einstimmiges  Hallo  ausbrachen, 
welches  Sackhouse  ziemlich  ähnlich  erwiederte,  Sie  wagten ,  etwas  näher  zu 
kouimen,  blofs  die  Peitschen  in  den  Händen,  mit  denen  t.ie  ihre  Hunde  lenk- 
ten.     Nachdem   sie   sich    überzeugt  hatten,    dafs   der  I^aiial  nicht  zu  passiren 
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war,  schien  besonders  Einer  von  ihnen,  Zutrauen  zu  fassen.  Geschrey, 
Worte  und  Geberden  wechselten  eine  Zeitlang  ohne  Erfolg,  obgleich  jeder 
Theil  einigermaafsen  die  Sprache  des  andern  zu  erkennen  schien.  Sachhouse 
glaubte  nach  einer  Weile,  entdeckt  zu  haben,  dafs  sie  den  Humuk- Dialekt 
sprächen,  aber  mit  dem  Unterschiede,  dafs  sie  die  Worte  ungewöhnlich  dehn- 
ten. Sogleich  nahm  er  diesen  Dialekt  an,  und  schrie  ihnen  zu,  indem  er 
die  Geschenke  in  die  Höhe  hielt:  Kahkeite,  „kommt  her!"  worauf  sie  ant- 
worteten: Naakrie,  iiaahrie  ai  -  platte  ^  „Nein,  nein  — •  entfernt  Euch,"  und 
andere  Worte,  die  er  dahin  auslegte,  als  hofften  sie,  wir  wären  nicht  gekom- 
men, sie  zu  vertilgen.  Dann  näherte  der  Kühnste  sich  dem  Rande  des  Ka- 
nals, zog  aus  seinem  Stiefel  ein  Messer  und  wiederholte:  „Geht  weg!  ich 
kann  Euch  tödten!"  Sackhoude  liefs  sich  dadurch  nicht  schrecken,  erzählte 
ihnen,  er  sey  auch  ein  Mensch  und  ein  Freund,  und  zugleich  waif  er  über 
den  Kanal  einige  Reihen  Perlen,  und  ein  Matrosenhemd.  Doch  betrachteten 
sie  dieses  mit  grofsem  Mifstrauen ,  und  riefen:  „Geht  weg,  tödtet  uns  nicht!" 
Jetzt  warf  Sackhouse  ihnen  ein  englisches  Messer  zu,  und  sagte:  „Nehmt 
das!"  darauf  näherten  sie  sich  mit  Vorsicht,  nahmen  das  Messerauf,  schrien 
dann,  und  zupften  ihre  Nase.  Sackhouse  machte  ihnen  diese  Handlungen 
nach,  und  schrie  seinerseits:  „ Heisch ^  ymo!"  indem  er  ebenfalls  seine  Nase 
zupfte.  Nun  zeigten  sie  auf  das  Hemd,  und  fragten,  was  das  wäre,  und  als 
sie  erfuhren,  dafs  es  ein  Kleidungsstück  sey,  wollten  sie  wissen,  von  wel- 
chem Felle  es  gemacht  sey.  Sackhouse  erwiederte,  es  sey  von  dem  Haare  eines 
Thiers  gemacht,  das  sie  nie  gesehen  hätten,  worauf  sie  es  aufnahmen  mit 
allem  Ausdruck  der  Verwimderung.  Jetzt  thaten  sie  eine  Menge  Fragen ,  denn 
sie  fanden  bey  der  Gelegenheit,  dafs  die  Sprache,  die  sie  und  Sackhouse  rede- 
ten, Ähnlichkeit  genug  hatte,  um  sich  darin  mit  einander  zu  verständigen. 

Zuerst  wiesen  sie  auf  die  Schiffe,  und  fragten  mit  Begierde:  „Was  für 
grofse  Geschöpfe  das  wären?  Ob  sie  vom  Monde  oder  von  der  Sonne  kämen? 
Geben  sie  uns  Licht  bey  Tag  oder  bey  Nacht?"  Sackhouse  erzählte  ihnen, 
dafs  er  ein  Mensch  sey,  dafs  er  ein  Vater  und  eine  Mutter  habe,  wie  sie,  und 
er  komme  —  nach  dem  Süden  zeigend  —  von  einem  fremden  Lande  in  jener 
Gegend.  Darauf  antworteten  sie:  „Das  kann  nicht  seyn,  dort  ist  nichts  als 
Eis!"   Sie  fragten  wiederum:   „Was  das  für  Geschöpfe  wären?"    und   zeigten 
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dabey  auf  die  Schiffe.  Saclihouse  bedeutete  ihnen,  es  waren  Häuser  von  Holz 
gemacht,  Diefs  schienen  sie  nicht  zu  glauben.  „Nein,"  versetzten  sie, 
„  leben  müssen  sie,  wir  haben  sie  ja  ihre  Flügel  bewegen  sehen. "  Jetzt  fragte 
Sackhouse  seinerseits,  wer  sie  selbst  wären;  worauf  sie  antworteten,  sie  wä- 
ren Menschen,  und  lebten  in  der  Richtung,  nach  Norden  weisend}  dort  sey 
vieles  Wasser,  und  sie  wären  hierher  gehommen,  um  Einhornfische  zu  fan- 
gen. Man  l^am  dann  überein ,  Sachhouse  solle  die  Eishluft  hinüber  zu  ihnen 
gehen,  und  er  liehrte  demgemäfs  nach  dem  Schiffe  zurück,  um  seinen  Bericht 
abzustatten,  und  ein  Bret  zu  holen. 

Während  dieser  ganzen  Unterredung  hatte  ich  mit  Hülfe  eines  guten 
Teleskops  alle  Bewegungen  dieser  Menschen  beobachtet.  Der  erste  Mensch 
hatte  sich  mit  allen  Zeichen  der  Furcht  und  des  Argwohns  herangewagt,  sich 
häufig  nach  den  beyden  andern  umgesehen,  und  sie  herbey  gewinkt,  wie  zu 
Hülfe.  Manchmal  wichen  sie  zurück,  dann  schritten  sie  wieder  vor  mit 
gröfster  Behutsamkeit,  in  der  Stellung  als  horchten  sie,  dabey  beständig  mit 
einer  Hand  unten  an  ihren  Knieen ,  bereit  ein  Messer,  das  sie  in  ihren  Stie- 
feln hatten,  herauszuziehen.  In  der  andern  Hand  hielten  sie  ihre  Peitschen, 
die  Schweppen  aufgewickelt.  Ihre  Schlitten  blieben  in  mäfsiger  Entfernung; 
der  vierte  Mann  stand,  wie  man  deutlich  sah,  dabey,  um  sie  zur  Flucht  bereit 
zu  halten.  Zuweilen  zogen  sie  die  Bedeckung  ab,  die  sie  auf  dem  Kopfe 
hatten,  als  wollten  sie  die  entferntesten  Töne  aufhorchen;  dann  konnte  ich 
ihre  Gesichtszüge  imterscheiden ,  welche  grofses  Schrecken  und  Erstaunen  ver- 
riethen,  während  jedes  Glied  an  ihnen  zu  zittern  schien,  wenn  sie  sich  von 
der  Stelle  bewegten.  Sackhouse  erhielt  den  Auftrag,  sie  nach  dem  Schiffe  zu 
locken,  und  zwey  Mann  wurden  mit  einem  Bret  ans  Land  gesetzt;  welches 
sie  über  die  Eiskluft  legten.  Sie  schienen  noch  sehr  in  Angst  zu  seyn,  und 
begehrten,  Sackhouse  solle  nur  hinüber  kommen.  Er  fügte  sich  in  ihren 
Wunsch  und  kam ,  worauf  sie  ihn  dann  flehentlich  baten ,  sie  nicht  zu  berüh- 
ren, denn  wenn  er  es  thäte,  so  müfsten  sie  gewifs  sterben.  Nachdem  er 
mancherley  Mittel  versucht  hatte,  um  sie  zu  überzeugen,  dafs  er  so  gut  von 
Fleisch  und  Blut  sey,  wie  sie,  wagte  der  Eingeborne,  welcher  bisher  den 
meisten  Muth  bewiesen  hatte,  seine  Hand  anzufassen;  dann  zupfte  er  sich 
bey  der  Nase,  und  erhob  ein  lautes  Geschrey,   in  welches  Sackhouse  und  die 
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andern  drey  einstimmten.  Es  wurden  hierauf  Geschenl^e  vertheilt,  die  aus 
zwey  oder  drey  Kleidungsstücken  und  w»*nigen  Perlenschnuren  bestanden; 
\iorauf  Sarkhouse  ein  Messer  gegen  eins  der  iliiigen  eintauschte. 
r  Die  Hofinung,  einige  erhebliche  Krl^undigungen  einziehen  zu  Tonnen, 
so  wie  die  Theilnahme,  die  jeder  für  solche  arme  Wesen  empfindet,  reitzten 
meine  Ungeduld,  selbst  mich  ihnen  zu  nähern.  Ich  bat  daher  Lieutenant 
Parry  mich  nach  der  Stelle,  wo  die  Zusammenkunft  statt  fand,  zu  begleiten, 
da  es  mir  schien,  als  wäre  es  Sackhouse  nicht  gelungen,  sie  näher  nach  den 
Schiffen  hinzuziehen.  Wir  versahen  uns  daher  noch  mit  einigen  Geschenken, 
als  Spiegeln,  Messern,  Kappen  und  Hemden,  und  gingen  nach  dem  Platze, 
wo  die  Unterhaltung  sehr  lebhaft  \  «worden  war.  Als  wir  ihn  erreicht  hatten, 
war  die  ganze  Gesellschaft  bereits  v.  Tmmelt;  auch  die,  welche  in  einiger 
Entfernung  mit  ihren  Schlitten  waren  zu  ^gelassen  worden,  jagten  herbey 
zu  ihren  Kameraden.  Die  Gesellschaft  besta.>  daher  jetzt  aus  acht  Eingebor- 
nen  mit  allen  ihren  Schlitten,  imd  an  50  Hunde,  zwey  Matrosen,  Sackhouse, 
Lieutenant  Parry  und  mir.  Wir  bildeten  eine  seltsame  Gruppe,  die  durch  das 
aufserordentliche  Lokal,  auf  einem  Eisfelde,  weit  vom  Lande,  nicht  wenig 
gehoben  wurde.  Man  kann  sich  den  Lärm  und  das  Gelöse  leicht  vorstellen,  wie 
Alles  zusammen  schwatzte  und  schrie,  und  die  Hunde  heulten,  auf  welche  die 
Eingebornen  mit  ihren  langen  Peitschen  losschlugen,  um  Ordnung  zu  halten. 
Unsere  Ankunft  erregte  eine  sichtbare  Verwirrung;  sie  zogen  sich  mehrere 
Schritte  zu  ihren  Schlitten  zurück.  Sackhouse  rief  uns  darauf  zu,  wir  sollten 
nur  an  unsre  Nasen  zupfen ,  da  er  bemerkt  hatte,  diefs  sey  die  Art,  sich  freund- 
schaftlich zu  begriifsen.  Jeder  von  uns  bequemte  sich  zu  dieser  Ceremonie, 
die  Eingebornen  machten,  noch  immer  in  gebührender  Entfernung,  dieselbe  Pan- 
tomine,  deren  Beziehung  wir  vorher  freylich  nie  verstanden  hatten.  Eben  so 
machten  wir  ihr  Geschrey  nach,  so  gut  als  wir  konnten.  Ihr  Ausruf  war 
Jteigh,  yaiv,  ein  Ausdruck  der  Freude  und  Verwunderung,  wie  wir  nachher 
erfuhren.  Dann  näherten  wir  uns  ihnen  einige  Schritte,  während  sie  still- 
hielten, und  beschenkten  die  Vordersten  mit  einem  Spiegel  und  einem  Mes- 
ser, und  wie  sie  nach  einander  herankamen,  erhielt  Jeder  derselben  Geschenke. 
Als  sie  ihre  Gesichter  in  den  Spiegeln  sahen  ,  schien  ihr  Erstaunen  aufs  Äus- 
serste  gebracht  zu  seyn,    und  sie  blickten    eine  Weile  schweigend   um  sich, 
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auf  einander  und  auf  uns.  Gleich  darauf  erhoben  sie  ein  allgemeines  Geschrey, 
worauf  ein  unmäfsiges  Gelächter  folgte,  der  lebendige  Ausdruck  des  höchsten 
Jubels  und  Erstaunens,  in  welches  wir  einstimmten,  theils  weil  wir  selbst 
nicht  umhinkonnten,  theils  um  ihnen  zu  zeigen,  wie  wir  über  unsere  neue 
Bekanntschaften  uns  freuten. 

Der  Eindruck,  den  diese  spafshafte  Scene  auf  Sackhouse  gemacht  hatte, 
war  so  stark,  dafs  er  einige  Zeit  später  eine  Zeichnung  davon  entwarf,  die 
erste  Probe,  die  er  uns  von  seinem  Talent  für  historische  Komposition  gab. 
Denn  bisher  hatte  sich  seine  Ausübung  der  Zeichnenkunst,  die  er  noch  neben 
allen  anderen  auf  seine  Esquitnauxerziehung  geimpften  Kenntnissen  fleifsig 
getrieben  hatte,  darauf  beschränkt,  Abbildungen  von  einzelnen  Figuren ,  oder 
Schiffen,  die  er  sich  verschaffen  konnte,  zu  copiren*  Da  er  bey  diesem  Ver- 
such durchaus  keinen  Wink  oder  Beystand  benutzte,  so  ist  eine  correcte  Kopie 
davon  hier  beygcfügt,  ohne  die  mindeste  Abweichung  vom  Original,  mir  dafs 
der  Maafsstab  für  das  Format  dieses  Werkes  verjüngt  ist.  Es  kann  zwar 
nicht  als  Kunstwerk  gelten,  allein  es  hat  doch  den  Werth  wenigstens,  die 
aufgeführten  Gegenstände  gut  darzustellen;  die  Mängel  der  Komposition  müs- 
sen ihrem  gröfsten  Theil  nach  den  Umständen,  unter  welchen  es  zu  Stande 
kam,  beygemessen  werden;  und  hätte  er  es  gleich  an  Ort  und  Stelle  aufge- 
nommen, ich  zweifle  -nicht,  dafs  er  nicht  sollte  auf  die  Eigenthümlichkeit 
und  die  Vertheilung  der  Partien  ein  genaueres  Augenmerk  gerichtet  haben. 

Endlich  fafsten  sie  jetzt  Zutrauen,  und  wagten  es,  näher  zu  kommen, 
und  uns  gegen  unsere  ihnen  geschenkten  Messer,  Spiegel  und  Perlen  ihre 
Messer,  Hörner  vom  Einhornfisch ,  Zähne  vom  Seepferde  anzubieten,  die  auch 
angenommen  wurden.  Sackhouse  bedeutete  ihnen  dann,  ihre  Köpfe  zu  ent- 
blöfsen,  als  ein  Zeichen  von  gutem  Willen  und  Achtung  gegen  uns;  und  mit 
diesem  Ceremoniel,  welches  sie  sogleich  ausübten,  und  dessen  Meynung  sie 
zu  verstehen  schienen,  war  unsere  Freundschaft  geschlossen. 

Als  einer  von  ihnen  sich  nach  dem  Nutzen  einer  rothen  Kappe,  die  ich 
ihm  gegeben,  erkundigt  hatte,  setzte  Sackhouse  sie  auf  seinen  Kopf ,  zur  gro- 
fsen  Erbauung  der  übrigen,  die  nach  der  Reihe  dasselbe  thaten.  Die  Farbe 
unserer  Haut  war  zunächst  ein  Gegenstand  grofser  Freude  für  sie,  so  wie  die 
Zierathen   auf  dem  Rande  der  Spiegel.     Der  älteste  von  ihnen,   welcher  zu- 
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gleich  den  Anführer  machte,  wandte  sich  nun  an  mich,  und  hielt  eine  lange 
Rede,  nach  deren  Ende  er  eine  Antwort  zu  erwarten  schien.  Ich  machte 
Zeichen,  dafs  ich  ihn  nicht  verstände,  und  rief  Sachhouse  zu  dollmetschen. 
So  begriff  er,  dafs  wir  verschiedene  Sprachen  redeten,  worüber  sein  Erstau- 
nen unbegränzt  war,  und  er  drückte  diefs  durch  ein  herzhaftes:  Heigh,  yaw! 
aus.  Da  Sackhouse's  Versuch  den  Inhalt  dieser  Rede  zu  erfahren,  ebenfalls 
fehlzuschlagen  schien,  und  wir  nur  wünschten,  sie  so  bald  als  möglich  nach 
dem  Schiffe  zu  ziehen,  ersuchte  ich  ihn,  sie  zu  überreden,  uns  zu  begleiten. 
Sie  willigten  ein,  worauf  ihre  Hunde  abgeschirrt,  ans  Eis  festgebunden,  und 
zwey  Schlitten  über  das  Bret  auf  die  andere  Seite  der  Eiskluft  gezogen  wur* 
den;  drey  von  den  Eingebomen  blieben  zur  Aufsicht  der  Hunde  und  zurück- 
gelassenen Schlitten;  die  anderen  fünf  folgten  uns,  herzlich  lachend,  als  sie 
sahen,  dafs  Lieutenant  Farry  und  ich  auf  Schlitten  von  unseren  Matrosen  nach 
dem  Schiffe  hingezogen  wurden.  Einer  von  ihnen  hielt  sich  dicht  an  mich, 
und  kam  daher  seinen  Gefährten  voraus,  und  so  gingen  wir  vorwärts,  bis 
wir  nur  noch  hundert  Ellen  vom  Schiffe  entfernt  waren,  da  stand  er  still. 
Ich  versuchte,  ihn  fortzuschieben,  allein  umsonst;  sein  sichtbarer  Schrecken 
hinderte  ihn  einen  Schritt  zu  thun,  bis  seine  Gefährten  herbeykamen.  Offen- 
bar hielt  er  noch  immer  das  Schiff  für  ein  lebendiges  Wesen ,  als  er  still  stand, 
es  betrachtete,  nach  den  Masten  hinauf  sah,  und  jeden  Theil  mit  Zeichen  der 
höchsten  Furcht  und  Verwunderung  ansah.  Dann  redete  er  es  an,  indem  er 
einige  Worte,  die  Sackhouse  vollkommen  verständlich  waren,  so  laut  er 
konnte  schrie;  „Wer  seyd  ihr?  was  scyd  ihr?  und  woher  kommt  ihr?  von 
der  Sonne  oder  vom  Monde?"  Zwischen  jeder  Frage  machte  er  eine  Pause, 
und  zupfte  sich  die  Nase  mit  der  gröfsten  Feyerlichkeit.  Die  übrigen  waren 
unterdefs  nach  der  Reihe  herbeygekommen ,  und  zeigten  alle  ähnliche  Ver- 
wunderung, bedienten  sich  derselben  Ausdrücke,  begleitet  von  derselben  aufser- 
ordentlichen  Ceremonie.  Sackhouse  bemühete  sich  jetzt  sie  zu  versichern,  dafs 
das  Schiff  nur  ein  hölzernes  Haus  sey,  und  zeigte  auf  ein  Boot,  das  zur  Aus- 
besserung auf  das  Eis  gezogen  war,  indem  er  ihnen  erklärte,  das  sey  ein  klei- 
neres von  derselben  Art.  Dieses  fesselte  sogleich  ihre  ganze  Aufmerksamkeit, 
sie  gingen  nach  dem  Boote  hin,  nahmen  dasselbe  so  wie  die  Gernthschaften 
und  das  Eisenwerk  des  Zimmermanns  genau  in  Augenschein ;  bey  jedem  Gegen- 
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Stande  brachen  sie  in  die  possierlichsten  Äufserungen  des  Erstaunens  aus.  Wir 
befahlen  alsdann,  das  Boot  ins  Wasser  zu  holen,  bey  welchem  Anblick  sie 
ein  grenzenloses  Geschrey  erhoben.  Der  Eisanker,  ein  schweres  Stück  Eisen 
in  der  Gestalt  eines  S  und  das  Kabeltau  erregten  viel  Theilnahme;  jenen  such- 
ten sie  umsonst  zu  bewegen,  und  sehr  ängstlich  erkundigten  sie  sich,  von 
welchen  Häuten  denn  das  letztere  gemacht  sey. 

Während  der  Zeit  hatten  sich  die  Offiziere  beyder  Schiffe  um  sie  ver- 
sammelt, und  auf  dem  Bug  der  Isabella,  die  dem  Eise  zunächst  lag,  wim- 
melte es  von  Matrosen.  Und  wirklich  konnte  man  keine  spafshafiere  und 
doch  interessantere  Scene  sehen,  als  die  vorging,  während  sie  das  Schiff  an- 
starrten; eben  so  wenig  ist  es  möglich,  sich  einen  gehörigen  Begriff  von  dem 
wilden  Erstaunen,  Jubel  und  Schrecken  zumachen,  welche  sich  nacheinander 
in  den  Gesichtszügen  und  in  den  Bewegungen  dieser  Geschöpfe,  die  ihren 
Gefühlen  vollen  Lauf  liefsen,  ausdrückten,  und  ich  bin  gewifs,  den  Augenzeu- 
gen wird  diese  Scene  unvergefslich  seyn. 

Ihr  Schreyen,  Halloen,  und  Lachen  ward  herzlich  von  allen  Seiten  er- 
wiedert,  so  wie  die  Ceremonie  des  Nasenzupfens,  die  bey  der  Gelegenheit 
unseren  Frohsinn  sehr  vermehrte.  Was  von  allen  ihre  Verwunderung  im 
höchsten  Grade  erregte,  war,  dafs  ein  Matrose  hinaufkletterte,  und  sie  ver- 
folgten ihn  mit  den  Augen  den  ganzen  Mast  hinauf.  Die  Segel,  welche  lose 
hingen ,  hielten  sie  natürlich  für  Häute.  Dann  wandten  sie  ihre  Aufmerksam- 
keit wieder  auf  das  Boot,  wo  der  Zimmermann  Hammer  und  Nägel  zurück- 
gelassen hatte,  und  man  bedeutete  ihnen  den  Gebrauch  dieser  Dinge.  Kaum 
sahen  sie  aber  den  Zweck  ein ,  so  zeigten  sie  auch  ein  Verlangen ,  sie  zU  besit- 
zen, und  wurden  deshalb  mit  einigen  Nägeln  beschenkt.  Sie  begleiteten  uns 
jetzt  nach  der  Seite  des  Bugs,  an  der  eine  Strickleiter  hing,  und  man  unter* 
richtete  sie,  dieselbe  zu  ersteigen,  doch  dauerte  es  lange,  ehe  wir  diefs  von 
ihnen  erreichen  konnten.  Zuletzt  stieg  der  Älteste ,  der  allemal  den  Weg 
eröffnete,  hinauf,  und  die  übrigen  folgten.  Die  neu«n  Wunder,  die  sie  jetzt 
von  allen  Seiten  umgaben,  erregten  neues  Erstaunen,  welches  nach  einer 
augenblicklichen  Stille  allemal  mit  einem  wilden  und  herzlichen  Gelächter 
endigte. 

Der  häufigste  Ausruf  des  Erstaunens  war  Heigh!  yaw!  und  besonders 
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wenn  ein  Gegenstand,  der  noch  r*ierkwürdiger  war  als  die  übrigen,  ihre  Auf- 
merksamkeit auf  sich  zo»;,  jo  sprachen  sie  die  erste  Sylbe  dieser  Inlerjection 
mehrmals  mit  ganz  bosr.nderer  Gf^sciiwindigkeit  und  Lebhaftigkeit  aus,  weit 
ihre  Arme  ausstreckend,  und  sich  einander  beym  Ende  des  Aufrufs  mit  oiFnem 
Maul  als  in  stummer  Versteinerung  anstarrend. 

Ihre  Kenntnifs  von  Holz  schien  sich  auf  einiges  verkrüppeltes  Haidekraut 
mit  kaum  fingerdicken  Stengeln  zu  beschränken,  und  sie  wufsten  daher  nicht, 
was  sie  von  dem  Bauholz  denken  sollten,  das  sie  an  Bord  sahen.  Da  sie 
keinen  Begriff  von  dessen  Schwere  hatten,  so  fafsten  zwey  bis  drey  von  ihnen 
nacheinander  an  die  Reserve -Stenge,  augenscheinlich  in  der  Absicht,  sie  weg- 
zunehmen; und  sobald  sie  mit  den  umstehenden  Matrosen  bekannt  wurden, 
zeigten  sie  das  unter  Wilden  so  gewöhnliche  Verlangen ,  zu  haben ,  was  sie 
bewunderten.  Das  Einzige,  worauf  sie  mit  Verachtung  sahen ,  war  ein  kleiner 
Terrier;  sie  dachten  sich  gewifs,  er  sey  zu  klein,  um  einen  Schlitten  zu  zie- 
hen. Aber  sie  schauderten  vor  einer  Sau  zurück,  von  der  Shetland  Race,  der 
ihre  gespitzten  Ohren  und  ihr  wilder  Blick  ein  ef'^''as  fürchterliches  Ansehen 
gaben.  Als  diefs  Thier  zufällig  grunzte,  erschrack  einer  von  ihnen  so  heftig, 
dafs  (  von  dem  Augenblick  an  unwohl  ward,  und  ungeduldig  schien,  je  eher 
je  lieber  aus  dem  Schiff  heraus  zu  kommen.  Doch  bey  Ausführ^^ng  dieses 
Vorsatzes  verliefs  ihn  seine  Neigung  zu  stehlen  nicht,  er  fafste  und  bemühete 
sich  den  Ambos  mitzunehmen;  da  er  aber  fand,  dafs  er  ihn  nicht  von  der 
Stelle  bewegen  konnte,  packte  er  den  grofsen  Hammer,  warf  ihn  auf  das 
Eis,  folgte  dann  selbst,  legte  ihn  wohlüberlegt  auf  seinen  Schlitten,  und 
machte  sich  davon.  Da  diefs  aber  ein  Artikel  war,  den  ich  nicht  entbehren 
konnte,  so  schickte  ich  jemand,  ihn  wiederzuholen,  der  ihm  mit  Hallorufen 
folgte,  und  bald  ihm  nahe  genug  kam.  Als  er  sah,  dafs  man  ihn  einholen 
würde,  versenkte  er  das  Entwandle  sehr  geschickt  in  den  Schnee ,  und  kam 
mit  dem  Schlitten  heran,  wodurch  wir  uns  überzeugten,  dafs  er  wufste,  er 
thue  Unrecht.  Der  Matrose  hörte  beym  Finden  des  Hammers  auf,  ihn  zu 
verfolgen,  und  kam  zurück,  während  jener  sich  aus  dem  Staube  machte,  imd 
an  dem  Tage  nicht  wieder  zu  Gesichte  kam.  Kurz  darnach  verliefs  ein  andrer 
von  ihnen,  der  einen  kleinen  Hammer  und  einige  Nägel  zum  Geschenk  erhal- 
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ten  hatre,    das  Schiff  ebenfalls,   lehrte  seinen  Fund  auf  den  Schlitten,    zog  ihn 
fort,  und  verschwand  bald  aus  den   Augen. 

Unter  andern  machte  den  Officicren  und  Matrosen  an  Bord  die  Wirloing 
viel  Spafs,  die  ein  vergröfsernder  Spiegel,  in  welchem  die  Eingebornen  sich 
sahen,  bey  ihnen  hervorbrachte.  Ihre  Grberden  waren  höchst  komisch,  sie 
guckten  wie  Afi'en  zuerst  hinein,  und  dann  hinter  sich,  um  das  Ungeheuer 
zu  entdecken,  das  ihre  häfslichen  Bewegungen  so  übertrieb.  Einem  ward  eine 
Uhr  an  das  Ohr  gehalten,  welche  er  für  lebendig  hielt,  un.l  fragte,  ob  sie 
gut  schmeckte?  Als  man  ihnen  das  Glas  von  dem  Kajütenfenster  und  dem 
Nachthause  zeigte,  befühlten  sie  es,  und  wollten  wissen,  was  das  für  eine 
Sorte  Eis  sey.  Während  dieser  Scene  ging  einer  nach  der  grofsen  Luke,  und 
ward  beym  Heruntersteigen  den  Marine  -  Sergeanten  gewahr,  dessen  rother 
Rock  ihm  ein  lautes  Wundergeschrey  entlockte;  während  seine  eigne  Stellung 
und  Gestalt  nicht  minder  das  Erstaunen  unserer  Matrosen  erregten,  welche 
bey  dieser  Gelegenheit  zuerst  einige  unerwartete  Eigenthümlichkeiten  in  der 
Kleidung  der  Eingebornen  bemerkten. 

Die  drey  zurückgebliebenen  wurden  nun  in  meine  Kajüte  geführt,  und 
ihnen  der  Gebrauch  der  Stühle  gezeigt,  den  sie  nicht  begreifen  konnten, 
da  sie  keinen  andern  Sitz  als  den  Fufsboden  zu  kennen  schienen.  Indefs  sie 
safscn,  versuchten  wir  ihre  Porträts  abzunehmen,  wobey  Lieutenant  Hop- 
ner, HerrSkene,  Herr  Bushnan  und  ich  zugleich  beschäftigt  waren.  Während 
dieses  Versuchs  unterhielten  wir  sie,  aus  Furcht,  es  möchte  sie  unruhig  ma- 
chen, mit  Fragen,  und  zogen  zugleich  die  erwünschten  Erkundigungen  von 
ihnen  ein.  Sackhouse  mufste  solche  Fragen  thun,  welche  uns  in  der  Eile  des 
Besuchs  grade  als  die  wichtigsten  einfielen,  und  deren  Resultat  nachfolgen 
wird.  Nachdem  wir  mit  Fragen  und  Zeichnen  fertig  waren,  fingen  sie  an, 
sehr  viel  zu  fragen,  indem  sie  sich  nach  jedem  Dinge  in  der  Kajüte  erkun- 
digten. Wir  zeigten  ihnen  Papier,  Bücher,  Zeichnungen  und  mehrere  maihe- 
matische  Instrumente,  die  nur  die  gewöhnliche  Wirkung  des  Erstaunens  her- 
vorbrachten. Als  man  ihnen  aber  die  Kupfer  in  Coocks  Reise  von  den  Ein- 
wohnern von  Otaheite  zeigte,  versuchten  sie,  selbige  zu  umarmen,  und  be- 
grifft'n  also  wirklich,  dafs  es  Vorstellungen  von  menschlichen  Wesen  waren. 
Der  Anblick  eines  Schreibpults,   eines  Schrauks   und   andern  hölzernen  Zim- 
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mergeraths  erregte  ebenfalls  ihr  Erstaunen,  aber  offenbar  nur  wegen  des  Ma- 
terials, da  sie  von  ihrem  Nutzen  sich  If einen  Begriff  zu  machen  schienen. 

Man  führte  sie  jetzt  nach  der  Konstapelkammer,  und  dann  rund  das 
Schiff  herum,  aber  sie  schienen  nichts  besonders  auszuzeichnen,  ausgenom- 
men das  Holz;  sie  stampften  auf  dem  Verdecli,  wie  vor  Verwunderung  über 
die  Menge  dieses  nützlichen  Materials.  Um  sie  zu  unterhalten  ward  die 
Violine  geholt,  und  darauf  gespielt;  allein  sie  gaben  wenig  darauf  Acht,  und 
schienen  sich  weder  aus  den  Tonen  noch  aus  dem  Spieler  sonderlich  etwas 
zu  machen.  Nachher  ward  auf  einer  Flöte  geblasen,  diefs  schien  mehr  ihre 
AufraerKsamkeit  zu  fesseln;  einer  setzte  sie  an  den  Mund  und  blies  hinein, 
warf  sie  aber  augenblicklich  von  sich.  Als  sie  zurückkamen  nach  der  Kajüte, 
ward  etwas  Zwieback  gebracht,  und  Sackhouse  afs  erst  ein  Stück,  ehe  er  es 
ihnen  anboth.  Einer  von  ihnen  nahm  ebenfalls  ein  Stück  in  den  Mund,  spie 
es  aber  sogleich  mit  sichtbarem  Ekel  wieder  aus.  Gesalzenes  Fleisch,  das 
ihnen  angebothen  ward,  hatte  dieselbe  Wirkung.  Wir  erfuhren  jetzt  auch 
ihre  Namen;  der  älteste  hiefs  Ervick,  und  die  andern  beyden,  welche  seine 
Brudersöhne  waren,  Marshuich  und  Otooniah.  Herr  Beverley  machte  einige 
Taschenspielerkünste,  welche  ihnen  nicht  zu  behagen  schienen,  denn  sie  wur- 
den unwohl  und  äufserten  den  Wunsch,  aufs  Deck  zu  gehen.  Wir  beglei- 
teten sie,  und  zeigten  auf  die  Eisstücke,  die  sich  in  der  Nähe  des  Schiffs 
befanden,  um  zu  erfahren,  wie  weit  sie  zählen  konnten,  und  die  Gröfse 
ihrer  Nation  auszumitteln.  Doch  fanden  wir,  dafs  sie  nur  bis  Zehn  zählen 
lionnten,  und  auf  die  Frage,  ob  ihr  Land  so  viele  Einwohner  habe,  als  sich 
hier  Eisstücke  befänden,  erwiederten  sie:  „Viel  mehr!"  etwa  tausend  Stücke 
schwammen  da  um  ^as  Schiff. 

Unterdessen  hatte  unser  Waffenschmid  die  Messer  untersucht,  und  hielt 
dafür,  sie  wären  von  Stücken  eiserner  Reifen  oder  von  platt  geschlagenen 
Nägeln  gemacht.  Wir  fragten  sie  daher,  ob  vielleicht  ein  Bret  oder  Wrack 
einmal  an  ihre  Küste  getrieben  sey,  worauf  sie  versetzten,  es  sey  ein  Stück 
Holz  mit  einigen  Nägeln  ans  Ufer  getrieben  und  aufgehoben  worden.  Wir 
schlössen  daraus,  dafs  die  Messer,  welche  sie  uns  gelassen,  aus  diesem  Eisen 
gemacht  waren,  und  erkundigten  uns  daher  nicht  weiter. 

Sie  waren  jetzt  mit  mehreren  Geschenken  von  Kleidungsstücken,   Zwie- 


bacli  und  etwas  Holz  bepackt,  und  aufserdem  ward  ihnen  auch  das  Bret, 
welches  über  dib  Kluft  gelegt  war,  überlassen.  Dann  zog^.i  sie  ab,  mit  dem 
Versprechen,  zurück  zu  kommen,  sobald  sie  gegessen  und  geschlafen  hätten, 
da  wir  ihnen  nicht  bezeichnen  konnten,  was  Morgen  war.  Der  Abschied 
geschah  mit  der  Cercmonie  des  Nasenzupfens  von  beyden  Seiten. 

Nachdem  sie  die  Kluft  erreicht  hatten  und  hinüber  waren,  bemerkten 
einige  ihnen  mitgegebene  Leute,  dafs  sie  den  Zwie^^ick  wegwarfen,  unl  das 
Bret,  welches  von  Teckholz  war,  üi  kleine  Stücke  zerspalteten,  um  es  ui\ter 
sich  zu  verlheilen.  Dann  setzten  s'e  sich  auf  ihre  Schlitten,  und  jagten  mit 
einem  lauten  Hallo,  und  wie  es  schien  höchlichst  vergnügt,  davon. 


SECHSTES   KAPITEL. 
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Die    ScLiffe    sind    g«nötLigt    ihren    Ankerplatz    zu    verlaBsen    —     Fortge- 
setzter  Yerkebr    mit    den    Eingebornen   —     Entdeckung    der   Prinz-Regen- 
ten Bay    —      und  Abreise. 

-«•'    •«  ■<  i\.  Angast.     75»  55'  nördl.  Breite,   GS»  Sa' westl.  Länge. 

11.  August.  Das  Treiben  des  Eises  kündigte  uns  diesen  Morgen  die 
Nähe  einer  südlichen  Kühlung  an,  und  machte  unseren  Aufenthalt  nicht  län- 
ger rathsam.  Wir  waren  daher  gezwungen,  loszumachen,  und  nachdem  wir 
durch  mehrere  enge  Kanäle  und  viel  loses  Eis  sieben  engl.  Meilen  weiter  west- 
wärts gekommen  waren,  fanden  wir  glücklicherweise  einen  sichern  Platz  un- 
ter dem  Winde  eines  sehr  grofsen  Eisberges,  der  150  Faden  tief  fest  lag. 
Kaum  waren  die  beyden  Schiffe  festgemacht,  als  eine  ungeheure  Eisflahrde 
und  zwey  kleine  Berge  darauf,  mit  dem  grofsen  .Berge,  dessen  Ecke  sich 
mehrere  Fufs  erhob ,  in  Berührung  kam ;  durch  die  Erschütterung  ward  ein 
grofses  Stück  des  Abhangs  losgerissen,  und  fiel  mit  furchtbarem  Krachen  nie- 
der. Das  Eis  brach  unter  der  Last,  und  eine  Welle  thürmte  sich  auf,  welche 
die  Flahrde  mehrere  hundert  Ellen  weit  in  Stücken  spaltete,  und  die  Schiffe 
in  eine  bedeutende  Bewegung  setzte. 

Dann   nahm  das  Eis   eine  kreisförmige  Bewegung,    und    bedeckte  über 

.  imd  über  die  Stelle,  welche  wir  erst  wenige  Minuten  vorher  verlassen  hatten. 

Während  des  ganzen  Tages  trieb  das  Eis  fortdauernd;  dazu  kam  ein  heftiger 
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Schneefall,  so  dafs  das  Land  ganz  aus  dem  Gesichte  l^am.  Uni  Mitternacht 
fing  es  an  wieder  aufzuhellen ,  und  eine  Flasche  mit  einem  ßerithl  von  unsern 
Begegnissen  ward  auf   dem  schwimmenden  Eise  zurückgelassen.  '         .      "" 

Im  Verlauf  dieses  Tages  suchten  wir  aus  Sackhouse  herauszubringen, 
was  er  sonst  für  Nachrichten  von  den  Eingebornen  eingezogen  hatte;  die 
Eile  des  vorigen  Tages  halte  uns  gehindert,  uns  mit  ihm  so  viel  als  wir 
wünschten,  zu  unterhalten.  Unter  andern  weniger  wichtigen  Tniständen  er- 
fuhren wir,  dafs  sie  ihre  Weiber  und  Kinder  in  die  Gebirge  geschickt  hatten, 
und  dafs  ihre  ursprüngliche  Absicht,  als  sie  zu  den  Schiffen  gekommen,  ge- 
wesen war,  uns  zu  bitten,  wieder  fort  zu  gehen,  und  sie  nicht  zu  tödten. 
Auch  hatten  sie  ihm  erzählt,  dafs  sie  eine  Zeitlang  gewartet  hätten,  um  zu 
sehen,  ob  die  Schiffe  nach  der  Sonne  oder  dem  Monde  fliegen  würden;  denn 
von  einem  von  diesen  glaubten  sie,  müfsten  wir  herabgekotumen  seyn  Einer 
ihrer  Gefährten  wäre  so  heftig  erschreckt  worden,  dafs  er  nach  den  Bergen 
entflohen  und  nicht  wiedergekehrt  sey. 

"Wir  erfuhren  auch,  was  er  uns  vorher  vergessen  hatte  zu  erzählen,  dafs 
das  Eisen  von  einem  Berge  nahe  am  Ufer  geholt  würde.  Sie  hatten  ihm  be- 
deutet, davon  sey  ein  ganzer  Block  oder  mehr  (denn  wie  viel  konnten  wir 
diefsmal  nicht  erfahren)  vorhanden,  und  sie  hauten  mit  einem  scharfen  Steine 
die  Stücke  ab,  w^craus  die  Klingen  ihr'?r  Messer  gemacht  wären.  Wir  mufsten 
daher  sehr  bedauern,  dafs  Kapitain  Sabine  un  i  die  Gesellschaft^  die  am  9.  des 
Morgens  da,  was  Herr  Bushnan  für  eine  Insel  gehalten  hatte,  ans  Land  ge- 
ffanücn,  nicht  weiter  vorgeschritten  und  nicht  die  Berge,  wo  das  Eisen  zu 
finden  seyn  sollte,  untersucht  hatten.  Jetzt  bey  genauerer  Nachforschung 
ergab  es  sich  allerdings,  dafs  jene  nahe  am  Lande  liegende  Insel  mit  demsel- 
ben uiittelst  Eis  in  Verbindung  var,  und  dafs  der  eisenhaltige  Berg  unmittel- 
bar daraus  sich  erhob,  so  dafs  die  Untersuchung  sehr  thunlich  gewesen  wäre. 
Inzwischen  waren  wir  nun  schon  eine  bedeutende  Strecke  weiter,  und  Wetter 
und  .Kis  zu  mifslich,  um  sich  jeizt  von  dem  Schiffe  zu  entfernen, 
la.  Aiig,     75°  55'  nördl.  Br^-ito,    6r>"  3j'  westl    Läi\ge, 

IQ.  August.  Der  erste  Theil  dieses  Tages  war  klar  genug,  um  einige 
Beobachtungen  zu  gestatten,  und  nachdem  die  I^age  des  Landes,  welches  eine 
geräumige  Bay  hier  bildete,  genau  aufgenommen  war,  nannte  ich  es  nach  dem 
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PrlrtTPn  Regenlen ,  zur  Erinnerung  an  Sr.  König!.  Hoheit  Geburtstag.  Dieser 
wurde  mit  dem  üblichen  Flajrgen  gefeyert,  auch  liefs  ich  eine  Flintensalve 
geben;  denn,  aufser  dem  unersotzlichen  Schaden,  den  die  Chronometer  durch 
,  die  Erschütterung  von  Kanonenschüssen  erleiden,  wünschte  ich  auch ,  dafs  die 
Eingebornen,  deren  Wohnung:en  nur  sechs  bis  sieben  Meilen  davon  waren, 
nicht  in  Unruhe  gesetzt  werden  nvöchten.  Wir  blieben  von  Eis  blokirt,  und 
konnten  den  ganzen  Tag  nicht  von  der  Stelle.  Den  übrigen  Theil  des  Tages 
hatten  wir  zugleich  Regen  und  Schnee,  und  die  Witterung  schien  sehr  unbe- 
ständig. Zwey  bis  drey  Eingeborne  wurden  in  weiter  Entfernung  gesehen, 
aber  heiner  wagte  sich  nah  ar\ß  Schiff  heran.  "Wir  hatten  hier  in  150  Faden 
Grund,  und  untersuc'  ton  die  Wärme  des  Wassers  in  verschiedenen  Tiefen. 
13.  August.  Am  folgenden  Morgen  erhob  sich  mit  leichtem  Winde 
nach  Osten  und  mit  dem  plötzlichen  Verschwinden  des  Eises,  unsere  Hoff- 
nung, vorwärts  zu  kommen.  Früh  Vormittags  öllnete  sich  ein  Durchweg 
längs  dem  Landeise,  und  da  der  Wind  sich  nach  Süden  drehete,  glaubten 
wir,  weiterhin  einen  bessern  Schutzort  zu  finden.  Der  Berg,  der  uns  bis 
jetzt  besrhirmt  hatte,  war  in  mehrere  Stücke  gespalten,  wir  machten  los,  und 
gingen  unter  Segel.  Nachdem  wir  zehn  Meilen  westwärts  gemacht  hatten, 
stand  uns  eine  Barriere  von  grofsen  Flahrden  und  Bergen  im  Wege,  die  sich 
von  dem  Lanuö  nach  dem  grofsen  Eise  zu  erstrecken  schienen.  Die  Eisberge 
lagen  dem  Ansehen  nach  fest  auf  dem  Grunde,  und  sehr  nahe  bey  einander. 
Nordwärts  von  ihnen  sah  man  vom  Top  des  Mastes  etwas  Wasser,  und  mir 
kam  es  vor,  als  wenn  das  Land  sich  nach  Norden  streckte.  Unser  erster 
Lieutnant  erblickte  Land  vom  Top  des  Mastes,  das  W,  S.  W.  lag.  Die  At- 
mosphäre war  sehr  klar,  und  alle  entfernten  Gegenstände  schienen  durch  (iie 
Refractionen  sich  sehr  zu  erheben.  Die  Sonne,  die  im  Azimuth  stand,  be- 
stimmte ihre  Umrisse  am  Horizont  höchst  deutlich  und  schön;  besonders  war 
der  Wiederschein  des  Lichtes  auf  die  Eisberge  wundervoll;  Smaragdgrün, 
Sapphilblau  und  Orangegelb  waren  die  hervorstehenden  Farben.  Nachher 
fand  es  sich,  dafs  das  Land,  welches  jener  Offizier,  so  wie  mehrere  Matro- 
sen vom  Mast  gesehen  hatten,  in  der  ungeheuren  Entfernung  von  j/Jo  Meilen 
liegen  mufste.  l">as  Eis  schofs  jetzt  auf  uns  zu,  das  Welter  schien  Sturm 
zu  verkünden,  und  wir  verloren  keine  Zeit,  einen  Schutzort  zu  suchen,  welchen 
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wir  glücklich  genug  bey  einem  Eisberge  fimden,  der  an  Lftn<lpi8  fest  lag. 
Hier  war  eine  kldne  Bay,  in  welcher  wir  uns  festmachten,  und  bald,  wie 
wir  erwarteten ,  eingefroren   waren.  ^  ,^, 

Während  der  drey  letzten  Tage  Iiatten  wir  eine  unermefsliche  Menge 
Wallfische  gesehen,  welche  zuweilen  an  der  Seite  des  Schiffs  heraufkamen,  um 
Luft  zu  schöpfen,  und  ganz  und  gar  nicht  beunruhigt  schienen.  Auch  wur« 
den  wir  mehrere  Einhornfische  ansichtig,  und  Morgens  und  Abends  ■waren  die 
Wasserpfützen  buchstäblich  bedeckt  mit  kleinen  Alken,  von  welchen  täglich 
hunderte  geschossen  wurden.  .    ,  .    . 

Wir  waren  nicht  lange  an  unserem  neuen  Ankerplatz,  als  w:>r  in  eini- 
ger Entfernung  drey  Eingeborne  erblickten.  Es  wurden  daher  Anstalten  ge- 
troffen, um  unsern  Verkehr  fortzusetzen,  wenn  es  dieselben,  die  schon  ein- 
mal uns  besucht  hatten,  oder  ihn  anzuknüpfen,  wenn  es  Fremde  waren. 

Die  Flaggenstange  ward  w^ie  früher  in  einiger  Entfernung  von  den 
Schiffen  aufgesteckt,  und  wir  sahen  die  Eingebornen  ohne  Anstand  und  Schrek- 
ken  bald  herankommen.  Wir  bemerkten,  dafs  sie  den  daran  befestigten  Sack 
herunternahmen,  aber  nach  Untersuchung  des  Inhalts  alles  vieder  an  Ort  und 
Stelle  brachten  und  nach  ihren  Schlitten  zurückkehrten.  Sackhouse  ward  hier- 
auf mit  Geschenken  versehen,  und  zu  einer  Unterredung  an  sie  abgeschickt. 
Er  fand  gleich,  dafs  es  nich*:  unsere  alten  Freunde,  sondern  andere  Einge- 
borne waren,  die  durch  jene  eine  gute  Meynung  von  uns  bekommen,  und 
gehört  hatten,  dafs  wir  ein  jenseits  des  Eises  lebendes  Volk  wären,  und  dafs 
defshalb  unser  Erscheinen  sie  nicht  beunruhigt  hätte. 

Bey  dieser  Nachricht  ging  ich  mit  Lieutenant  Parry  an  den  Platz  der 
Zusammenkunft,  und  wir  machten  die  mehrmals  beschriebenen  Ceremonien, 
lim  sie  unserer  Freundschaft  zu  versichern,  und  an  Bord  einzuladen. 

Man  machte  ihnen  den  Vorschlag,  mit  ihren  Schlitten  nahe  an  das  S<"hiff 
heranzukommen.  Dem  zufolge  setzte  sich  der  älteste  auf  seinen  Schlittenp 
und  wir  sahen  bey  dieser  Gelegenheit  die  Art,  wie  er  seine  Hunde  lenkte. 
Deren  waren  sechs  an  der  Zahl,  jedei  liatte  ein  Halsband  von  Robbenfell, 
zwey  Zoll  weit,  an  welchem  das  eine  Ende  eines  von  starker  Haut  gemach- 
ten ungefähr  drey  Ellen  langen  liiemens  befestigt  war.  Das  andere  Ende  war 
an  den  Vorderiheil  des  Schlittens  gebunden,    so  dafs  alle  dicht  neben  einan-^ 
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der  starulpn  und  jeder  ohne  Zügel  an  einem  einzelnen  Riemen  zo^.  Sobald 
sie  dt*n  Knall  der  Peitsche  hörten,  rannten  sie  in  vollem  Laufe  davon ,  indefs 
der  Fahrende  sie  mit  der  gröfsten  Ruhe  theils  mit  der  Stimme,  theils  mit  dem 
Ton  der  Peitsche  regierte.  Als  sie  aber  unsern  Matrosen  sich  näherten,  ent- 
setzten sie  sich  dermafsen,  dafs  sie  nur  mit  Mühe  aufgehalten  weiden  lionn- 
ten.  Zuletzt  wurden  sie  ans  Eis  festgebunden,  und  einen  der  nachgeliommenen 
Jüngern  Männer  liefs  man  ihnen  zur  Aufsicht. 

Viele  Freude  hatten  sie  über  die  Geschenke  die  wir  ihnen  jetzt  gaben; 
da  sie  aber  schon  die,  welche  der  frühern  Parthie  gemacht  wurden,  gesehen 
zu  haben  schienen,  war  ihr  Erstaunen  nicht  mit  dem  zu  vergleichen,  von 
welchem  wir  bereits  Augenzeugen  gewesen  waren.  Ich  erhielt  als  Gegenge- 
schenk einen  Speer,  der  von  dem  Hörn  des  Einhornfisches  gemacht  war,  und 
einen  Schlitten,  hauptsächlich  aus  Robbenbeinen  verfertigt,  die  mit  Striemen 
von  Robbenhäuten  zusammengebunden  waren;  der  untere  Theil  war  vom  Hörn 
des  Einhornfisches.  In  dem  beyfolgenden  Kupfer  'n  die  Gestalt  und  Gröfse  die- 
ser beyden  Stücke  angegeben.  Auch  erstand  ich  von  ihnen  einen  Hund,  aber 
nicht  ohne  Schwierigkeit,  da  sie  sich  sehr  ungern  von  ihm  zu  trennen  schie- 
nen. Ich  wählte  den ,  der  Herrn  Parry  und  mir  der  hübscheste  schien.  Beym 
Aussuchen  fand  es  sich,  dafs  drey  von  ihnen  ein  Auge  verloren  hatten;  was, 
wie  die  Eingebornen  bemerkten,  von  Peit  Jienhieben  herrührte.  Der  Hund 
ward  festgebunden  und  von  einem  Matrosen  abgeführt.  Herr  Skene  hat  ihn 
vortrefflich  abgebildet,  wie  man  es  auf  einer  zu  diesem  Buche  gehörigen  Kup- 
feriafel  wahrnehmen  wird.  Das  Thier  ward  einige  Zeit  nachher  unglücklicher 
Weise  in  einem  Sturm  über  Bord  geschleudert.  •      •'     '>    '• 

Die  andern  beyden  Eingebornen  begleiteten  uns  jetzt  nach  dem  Schiffe,  und 
erstaunten  sehr  über  alles,  was  sie  sahen;  doch  waren  sie  augenscheinlich  von 
unsern  frühern  Besuchern  vorbereitet  worden,  Wunder  zu  sehen ,  da  sie  lange 
nicht  so  viel  schrieen,  als  jene.         •  v  *  ;~  ••        r  ;?•     <'     '    '. 

Die  Gesellschaft  bestand  aus  dem  Vater,  einem  Manne  von  etwa  vierzig 
Jahren,  der  Meigack  hiefs,  und  seinen  zwey  Söhnen;  dereine,  der  ihn  beglei- 
tete, ein  Bursche  von  Siebzehn,  ward  Kaweigack  genannt;  den  Namen  des 
Jüngern ,  der  bey  dem  Schlitten  blieb ,  erfuhren  wir  nicht.  Meigack  ward 
jeizt  in  die  Kajüte  geführt,  und  erzählte  uns,  er  habe  eine  Frau,  drey  Söhne 
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und  pir.ö  Tochter;  im  Sommer  J^ämen  sie  von  PetowacU  hierher  an  diesen 
Ort,  der  Ackullowissick  genannt  werde,  um  Robben  und  Einhornfische  zu 
fangen  und  sich  mit  Eisen  zu  versehen,  und  dafs  sie  zurüchkehrten,  wenn 
die  Sonne  sie  verliefse.  Er  versprach,  er  wolle  seine  Frau  holen,  um  das 
Schiff  zu  sehen,  doch  meyntc  Sackhouse,  er  sey  nicht  gesonnen ,  seine  Zusage 
zu  halten,  wie  diefs  die  Folge  auch  bestätigte.  Über  das  Eisen  seines  Mes- 
sers befragt,  erzählte  er  uns,  es  werde  in  dem  vorerwähnten  Berge  gefunden, 
und  läge  in  mehreren  grofsen  Massen  da,  von  welchen  die  eine,  insbesondere 
härter  als  die  übrigen,  einen  Theil  des  Gebirges  ausmache;  die  übrigen  lägen 
in  grofsen  Stücken  auf  dem  Erdboden  und  wären  weniger  hart;  sie  brächten 
es  mit  einem  harten  Steine  aus  einander,  und  schlügen  es  dann  platt  in  Stücke 
von  der  Gröfse  eines  Sixpence,  aber  in  ovaler  Form.  Da  Sowallick,  als  der 
Platz,  wo  diefs  Metall  gefunden  wird,  wenigstens  25  Meilen  entfernt  lag,  und 
das  Wetter,  so  wie  die  Zeit  der  Veränderung  unserer  Lage,  sehr  zweifelhaft 
waren,  so  konnte  ich  es  nicht  wagen,  einen  Trupp  zur  Untersuchung  dessel- 
ben hinzusenden.  Ich  bot  daher  grofse  Belohnungen,  und  bat  Meigack  drin- 
gend ,  uns  einige  Proben  davon  zu  bringen ,  welches  er  auch  bereitwillig  ver- 
sprach. Dann  nahmen  Herr  Skene  und  Herr  Hoppner  sein  Portrait  ab,  und 
wir  erhielten  durch  Sackhouse  mehrere  Nachrichten  von  ihm,  deren  wesent- 
licher Inhalt  an  seinem  Orte  mitgetheilt  werden  soll.  .,         .    ,  . 

.  Sie  zeigten  gegen  Zwieback  denselben  Widerwillen ,  wie  die  andern ;  und 
gegen  einige  geistige  Getränke  und  Wein,  die  ihnen  angebothen  wurden,  äu- 
fserten  sie  eine  noch  gröfsere  Abneigung,  indem  sie  das  Glas,  sobald  es  ihre 
Lippen  berührt  hatte,  wegsetzten.  Ein  Weinglas  erregte  Meigacks  Neugier 
besonders,  worauf  er  sogleich  eins  zum  Geschenk  erhielt,  und  als  wir  uns 
erkundigten,  wozu  er  es  gebrauchen  wolle,  sagte  er,  er  habe  es  seiner  Frau 
bestimmt.  Als  er  auf  das  Verdeck  kam,  band  er  das  Glas,  nebst  einigen 
Stücken  Eisen ,  die  er  erhallen  hatte,  hinten  an  seinen  Schlitten,  zu  vergessen 
scheinend,  dafs  er  ihn  mir  überlassen  hatte.  Doch  liefs  er  sich,  ehe  er  von 
Bord  ging,  bedeuten,  dafs  der  Schlitten  nun  nicht  mehr  sein  wäre,  und  er 
nahm  das  Weinglas  davon ,  wobey  wir  ihm  zeigten ,  dafs  es  zerbrechlich  sey. 
Auf  dem  Verdeck  deutete  er,  als  er  im  Begriff  war  sich  von  uns  zu  tren- 
nen, auf  sein  Haus,  das  dem  Schiffe  gegenüber  in  einer  Entfernung  von  drey 
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MeileTi  la^,  tmd  mit  dem  Telescop  gesehen  werden  lionnte.  Er  belehrte  uns, 
dafs  das  nördlichst  von  uns  gesehene,  und  sechs  Meilen  entfernte  Vorgebirge, 
Inniallick  htifse,  und  gab  zu,  dafs  auf  der  andern  Seite  offnes  Wasser  sey. 
Nachdem  beyde  mit  einer  kleinen  Harpune  und  Stüchen  Holz  und  Eisen  be- 
schenkt waren,  wiederhohlie  ich  mein  Anliegen,  sie  möchten  doch  Proben 
von  dem  Eisen  bringen  ,  da  ich  Ursache  halte  aus  ihren  Nachrichten  zu  muih« 
niafsen,  dafs  die  Felsen,  von  denen  sie  es  geholt,  Massen  meteorisches  Eisen 
seyn  könnten.  Sie  versprachen,  wenn  sie  gegessen  und  geschlafen  hätten,  mit 
noch  mehreren  Landsleuten  und  dem  gewünschten  Eisen  wiederzukommen. 

Es  w^ar  ungefähr  drey  Uhr,  als  sie  uns  verliefsen,  und,  wie  die  vorigen, 
höfhlichst  vergnuiit  über  ihre  Aufnahme.  Da  das  Eis  mit  kleinen  hervorsprin- 
genden Bergen  bedeckt  war,  verloren  wir  sie  bald  aus  dem  Gesichte,  Mäe  sie 
na<h  dem  Ufer  zutrieben.  Sie  mufsttn  um  diefs  zu  erreichen,  einen  grofsen 
Umweg  machen,  und  wir  sahen,  dafs  diefs  wegen  einer  Menge  Vertiefungen 
und  Spalten  im  Eise  geschah,  da  wir  augenscheinlich  in  grader  Richtung  nur 
5   bis  4  Meilen  vom  Lande  entfernt  waren.  ' 

Während  dieses  ganzen  Tages  hatte  das  Wetter  ein  sehr  mifsliches  Anse- 
hen, gegen  Abend  ward  der  Wind  sehr  heftig,  begleitet  mit  starkem  Schnee- 
gestöber, das  während  der  Nacht  das  Land  verdunkelte.  Um  drey  Uhr  aber 
ward  es  nach  einem  Regengufs  wieder  klar,  ein  starker  Frost  stellte  sich  ein, 
und  das  Land  ward  wieder  sichtbar.  W^ir  wurden  ganz  mit  hohem  Eise  be- 
setzt, aber  der  Eisberg,  unter  dem  wir  lagen,  beschützte  uns  gegen  jeden 
Andruck.  Um  auszuforschen,  ob  hier  ein  Strom  sey  oder  nicht,  und  wie 
tief  das  Wasser,  und  seine  Temperatur  in  verschiedenen  Höhen,  wurden  die 
nöthigen  Versuche  gemacht,  und  Grund  in  455  Faden  gefunden.  Die  Tief- 
loth- Zange  brachte  eine  Masse  Schlamm  herauf,  und  es  verdient  bemerkt  zu 
werden ,  dafs  hier  wie  längs  dieser  ganzen  Küste  nördlich  dem  70°,  wir  das 
Wasser  nahe  am  Lande  am  tiefsten  und  nirgends  eine  Strömung  fanden. 
i4.  Aug.    75»  54'  nördl.  Breite ,  S5°  fl3'  wesll.  Länge. 

14.  August.  Das  Wetter  blieb  heiter,  wir  hatten  gute  Azimuthe;  auch 
stellte  ich  mehrere  Beobachtungen  über  cie  Abweichung  diu  Magnetnadel 
an.     Unterdessen  waren  Böte  ausgeschickt,    lai  WftlMivögel   zu  fangen,    und 


54  : 

in  Ifurzer  Zeit  Icehrten   sie  mit   dreyhundert  l^leinen  Alken  zurück,    die  wie 
gewöhnlich  der  Schiffmannschaft  zur  Nahrung  dienten.  > 


Um.  zwey  Uhr  Nachmittags  sahen  wir  einen  Trupp  von  zehn  Eingc- 
Bornen  in  ihren  Schlitten  auf  das  Schiff  zukommen;  Herr  Parry,  Sackhouse 
und  ich  stiegen  aus,  um  ihnen  entgegen  zu  gehen,  und  wir  freuten  uns, 
als  wir  unter  ihnen  drey  von  denen  erkannten,  mit  denen  wir  die  erste  An- 
näherung gehabt  hatten ;  der  eine,  welcher  den  Hammer  entwandt  hatte,  Mars- 
huick,  und  Otooniah,  sammt  Meigack,  seinen  beiden  Söhnen  und  drey  an- 
dern ,  deren  Gesichter  uns  neu  waren.  Sie  kamen  jetzt  nicht  blos  ohne  Furcht, 
sondern  auch  ohne  Ceremonie  auf  uns  zuj  das  Nasenzupfen  und  Händeschüt- 
teln unterblieb.,  Sie  hatten  eine  Robbenhaut,  die  in  einen  Beutel  zusam- 
mengebunden und  mit  Luft  angefüllt  war,  mitgebracht,  die  sie  nun  unter 
sich  und  auf  uns  los  stiefsen.  An  diesem  Spiele  nahmen  wir  herzlich  zur 
grofsen  Unterhaltung  beyder  Parthien  Antheil.  Diese  aufgeblasene  Robben- 
haut hatten  sie  als  Boye  zu  ihrer  Harpune  gebraucht,  und  wir  erfuhren,  dafs 
sie  in  der  Nacht  ungefähr  drey  Meilen  südöstlich  von  den  Schiffen  einen 
Einhornfisch  getödtet  hatten.  Wir  baten  uns  sogleich  das  Hörn  aus,  wor- 
auf sie  erwiederten,  es  sey  ein  Weibchen  und  habe  keins.  Wir  luden  sie 
jetzt  ein,  ins  Schiff^  zu  kommen,  und  sie  folgten  uns  ohne  Umstände.  Sie 
waren  nicht  sobald  an  Bord,  als  sie  schon  anfingen,  zu  betteln  und  zu 
stehlen,  indem  sie  jedes  kleine  Stück  Holz,  das  ihnen  vorkam,  aufnahmen, 
und  jeden  Nagel ,  den  sie  auf  dem  Schiffe  finden  konnten ,  auf  die  Seite 
brachten.  Ich  erhandelte  von  ihnen  einen  Schlitten  von  derselben  Art,  wie 
der  vorige,  und  ein  Paar  Messer.  Auch  gaben  sie  mir  vom  Einhornfisch 
ein  Stück  getrocknetes  Fleisch,  das  dem  Anschein  nach  gesengt,  oder  halb 
gebraten  war,  da  es  Spuren  vom  Feuer  hatte.  Vergebens  versuchte  ich, 
von  ihnen  einen  andern  Hund  zu  erlangen;  sie  konnten  sich  nicht  davon 
trennen.  Wir  hatten  sie  bereits  getrocknetes  Fleisch  vom  Einhornfische  essen 
gesehen,  jetzt  aber  Gelegenheit  zu  bemerken,  dafs  sie  keine  Umstände  mach- 
ten, rohes  Fleisch  in  jedem  Zustande  zu  essen«  Einer  von  ihnen,  der  einen 
Sack  vo^l  kleiner  Alken  trug,  nahm  einen  in  unsrer  Gegenwart  heraus,  und 
verschlang   ihn   roh.     Als  er  befragt  wurde,    ob   diefs   gewöhnlich   geschehe. 
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erzählten  sie  uns,    in   diesem  Zustande  würden   sie  nur  gegessen,    wenn  sie 
keine  Gelegenheit  zum  Kochen  hätten. 

Der  ganze  Hnufe  hatte  sich  jetzt  am  Rande  des  Eises  so  nahe  am  Schiffe 
wie  möglich  versammelt;  da  dieses  aber  etwa  zwanzig  Ellen  davon  lag,  so 
war  es  noth wendig,  ein  Boot  zu  besteigen,  um  an  Bord  zu  kommen.  Die- 
ses ward  ihnen  daher  vorgeschlagen,  und  nachdem  ich  mehrmals  aus-  und 
eingestiegen  war,  um  ihnen  zu  zeigen,  dafs  sie  keine  Gefahr  dabey  zu  be- 
fürchten hätten,  kamen  sie  heran  und  traten  hinein,  aber  mit  vieler  Ängst- 
lichkeit, und  als  die  Matrosen  das  Boot  schaukelten,  fürchteten  sie  sich  ge- 
wallig.  Nachdem  sie  wohlbehalten  an  Bord  gelingt  und  einige  Zeit  geblie- 
ben waren,  indem  sie,  wie  bereits  erwähnt  ist,  alles  nur  irgend  Tragbare 
mitgehen  hiefsen,  führte  man  Meigack,  seine  beyden  Söhne  und  die  drey 
Fremden  in  die  Kajüte  und  legte  ihnen  hier  eine  Menge  Fragen  vor,  deren 
Beantwortung  wir  in  einem  besondern  Abschnitt  zusammen  stellen  wollen. 
Wir  versuchten  dann  von  ihnen  herauszubringen,  ob  sie  nicht  Belustigungen 
wie  Musik  und  Tanz  unter  sich  hätten,  und  es  gelang  uns,  nach  einigen 
Schwierigkeiten,  zwey  von  den  Fremden,  welche  wie  wir  verstanden,  Neifen 
des  Ervick  waren,  zu  überreden,  uns  eine  Probe  von  ihrem  Tanze  zu  geben. 
Einer  von  ihnen  fing  sogleich  an^  sein  Gesicht  dergestalt  zu  verzerren  und 
die  Augen  aufzureifsen,  wie  in  einem  epileptischen  Zufalle,  dafs  wir  wirk- 
lich glaubten,  diefs  sey  der  Fall,  und  ich  einen  Chirurgen  zu  Hülfe  herbey 
rufen  wollte.  Doch  ward  ich  bald  meinen  Irrthum  gewahr,  als  er  augen- 
blicklich darauf  eine  Menge  seltsamer  Geberden  und  Stellungen  machte,  die 
mit  den  häfslichsten  Verdrehungen  der  Gesichtsmuskeln  begleitet  waren.  Wie 
die  ahnlichen  ßelusiigmigen  in  ganz  andern  Himmelsgegenden,  hatten  auch 
diese  die  unschicklichsten  Ausspielungen,  welche  bekanntlich  in  den  Tänzen 
vieler  in  anderer  Hinsicht  in  der  Kultur  weit  vorgeschrittener  Nationen  eine 
wesentliche  Rolle  spielen.  Der  Körper  war  fast  immer  in  einer  niedergc- 
bückten  Stellung,  und  die  Hände  ruhten  dabey  auf  den  Knieen.  Nach  eini- 
gen Minuten  fing  der  Tänzer  an,  „Avinah  Jjah"  *)  zu  singen,  und  kurz 
darauf  begann  der  zweyte  Tänzer,  der  dem  ersten  bisher  stillschweigend  zu- 
gesehen halte,  wie  begeistert,  sein  Gesicht  zu  verdrelien ,  und  die  unanstän- 
*)  Dieser  Gesang,  der  gar  keinen  Siua  hat,  ist  iu  Kraiilz's  Grönland  beschrieben. 
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digen  Stellungen  des  ersten  nachzualimen ,  wobey  er  als  Chor:  „TIejaWf  he- 
jaiv'*  sang.  Nachdem  diefs  zehn  Minuten  mit  zunehmender  Lebhaftigkeit 
gedauert  hatte,  ward  der  Ton  plötzlich  gellender,  und  „Jl'etJtec,  wehee!'-^  mit 
gewaltiger  Gescliwindiglieit  ausgesprochen.  Dann  näherten  sie  sich  einar-ltsr, 
indem  sie  ihre  Fiifse  vorwärts  schleiften,  die  Zähne  fletschend  und  in  heftiger 
Bewegur.g,  bis  sich  ihre  Nasen  berührten,  und  ein  wildes  Gelächter  dem  wun- 
derlichen Auftritt  ein  Ende  machte.  Encore!  schrieen  hierauf  alle  Zuschauer, 
und  als  wir  ihnen  zu  verstehen  gaben,  dafs  wir  den  Tanz  noch  einmal  zu 
sehen  wünschten,  willigten  sie  sehr  zuvorliouimend  ein,  und  wiederholten 
ihn  mit  vieler  Laune.  Meijacli  benutzte  die  Zeit  der  allgemeinen  Aufmerk- 
samkeit auf  jenes  Gaukelspiel,  und  stahl  sich  in  mein  Staatszimmer,  wo  er 
mein  bestes  Telescop,  ein  Rasierbesteck  und  eine  Scheere  entwandte,  und 
sehr  geschickt  in  seinem  Tunick  verbarg.  Dann  begab  er  sich  wieder  zu  der 
Gesellschaft,  als  ob  nichts  geschehen  wäre.  Allein  zum  Glück  hatte  mein 
Hofmeister  es  bemerkt,  war  ihm  auf  das  Deck  gefolgt,  fafste  ihn  darauf  an, 
die  Dinge  gestohlen  zu  haben,  und  verlangte  die  Zurückgabe,  zu  der  er  sich 
auch  ohne  Weiteres  verstand.  Als  Meigack  wieder  auf  dem  Deck  war,  unter- 
hielt ich  mich  mit  einem  von  den  Tänzern,  der  ein  „Angekok*^  (Zauberer) 
war.  Da  wir  Meigack  äufserten,  er  habe  ja  doch  seine  Frau  nicht  mitge- 
bracht, erkundigte  er  sich  sehr  angelegentlich,  ob  unsere  Nation  blos  aus 
Männern  bestehe,  oder  ob  wir  auch  Weiber  unter  uns  hätten.  Ich  zeigte  ihm 
ein  Miniaturbild  von  meiner  Frau,  das  ich  bey  mir  hatte.  Diefs  setzte  ihn  in 
grofses  Erstaunen,  und  er  schien  eine  Zeitlang  zu  glauben,  das  Bild  sey  le- 
bendig. Dann  schien  ihm  plötzlich  ein  Gedanke  durch  den  Kopf  zu  fahren, 
dafs  die  Frauenzimmer  vielleicht  in  dem  andern  Schiffe  wären ,  worauf  sie 
alle  nach  dem  Alexander  eilten ,  der  längs  dem  Eise  etwa  zweyhundert  Ellen 
von  der  Isabella  entfernt  lag.  Als  sie  sahen,  dafs  sie  sich  geirrt  hatten ,  kehr- 
ten sie  bald  zu  uns  zurück.  Inzwischen  ward  ein  Bündel  gepackt  mit  einigen 
Kleidungsstücken,  Spiegeln,  Messern,  Münzen  und  einer  Schnupftabaksdose, 
auf  dem  das  Portrait  Sr.  Königl.  Hoheit  des  Prinzen  -  Regenten  sich  befand, 
als  ein  Geschenk  für  ihren  König  Tulloowah;  alles  das  ward  in  einen  Beutel 
von  Segeltuch  gesteclu.  Als  Sackhouse  aber  einige  von  ihnen  ausgefragt  hatte, 
ob  das  Geschenk  wohl  abgeliefert  werden  möchte,   fand  sich,    dafs  ihre  Lust 
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zu  stehlen  diese  Absicht  vereiteln  würde,  tind  so  änderte  ich  meinen  Ent- 
schlufs,  und  iiberliefs  es  der  Zukunft,  wenn  wir  einmal  selbst  dem  Könige 
unsern  Desuch  abstatten  würden.  Jetzt  gab  ich  Meigack  und  seinen  Söhnen 
sowohl,  wie  seinen  Gefährten  zu  verstehen,  wie  unlieb  es  mir  gewesen,  dafs 
sie  ihr  Versprechen  wegen  des  Eisens  nicht  gehalten  hätten,  und  wiederholte 
meine  Bitte  um  einige  Proben  davon.  Ich  zeigte  ihnen  eine  grofse  Harpune, 
und  eine  Lanze,  so  wie  ein  grofses  Stück  von  einem  zerbrochenen  Riegel, 
welches  alles  ich  ihnen  dagegen  versprach.  Zugleich  versicherte  ich  ihnen, 
dafs  keiner  von  ihnen  wieder  an  Bord  kommen ,  noch  das  Mindeste  ihnen 
gegeben  werden  sollte,  ehe  sie  es  nicht  gebracht  hätten.  Sie  versprachen  diefs 
dann  zu  thun,  und  zugleich  einige  von  ihren  Kleidungsstücken  mitzubringen, 
dabey  sagten  sie  uns  aber,  der  Berg  läge  so  weit  entfernt,  dafs  sie  zweymal 
schlafen  müfsten,  ehe  sie  wiederkommen  könnten.  Sie  bestiegen  hierauf  ihre 
Schlitten,  und  jagten  in  verschiedenen  Richtungen  auf  Umwegen  dem  Lande  zu. 

Abends  bekam  das  Wetter  ein  stürmisches  Ansehen,  der  Wind  wehete 
fortdauernd  aus  Osten,  und  das  Treiben  der  Flahrden  hatte  das  Eis,  wel- 
ches die  Barriere  nach  Norden  bildete,  sehr  vermehrt,  und  zugleich  es 
zweifelhaft  gemacht,  ob  wir  länger  an  unserem  Aufenthalt  bleiben  konnten. 
Da  ich  zur  Sicherheit  des  Schiffes  alle  Hände  an  Bord  behalten  mufste,  so 
war  es  mir  unmöglich ,  einen  Trupp  ans  Land  zu  schicken. 

Wir  hallen  Schnee  während  der  Nacht,  das  Eis  fuhr  fort  uns  den  gröfs- 
ten  Theil  des  folgenden  Tages  einzuschliefsen,  bis  es  zuletzt  nach  einem  star- 
ken Regengusse  etwas  thaute.  Nachmittags  halten  wir  einen  Besuch  von  den 
gestrigen  Eingebornen,  Meigack  und  seine  Familie  ausgenommen,  und  noch 
von  zwey  andern,  die  wir  noch  nicht  gesehen  hatten.  Da  sie  weder  Eisen 
noch  Kleidungsstücke  brachten,  so  gab  ich  Befehl,  es  sollte  ihnen  nicht  ge- 
stattet werden,  an  Bord  zu  kommen,  auch  sollten  sie  keine  Geschenke  erhal- 
ten. Sie  erzählten,  sie  wären  zu  Imnallich  (dem  Vorgebirge  nordwärts)  gewie- 
sen, um  Steine  zu  suchen,  womit  sie  Eisen  von  dem  Felsen  abhauen,  und 
wovon  sie  uns  einen  Basaltähnlichen  gaben,  auch  etwas  trockenes  Moos,  in 
dem  Zustande,  wie  sie  damit  die  Lampen  putzen.  Auch  erfuhren  wir,  dafs 
auf  der  nördlichen  Seite  des  Kaps  eisfreyes  Wasser  sey,  welche  Nachricht 
uns  die  erfreuliche  Hoffnung  gab,   etwas  weiter  zu  kommen,   sobald  wir  nur 
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unserp  pfto:«»nwärti'peTi  Platr.  verlassen  Ifonnten.  Da  sie  fan«1en ,  dafs  sie  nicht 
an  Bord  kommen  durflen,  wurden  sie  stürmisch  und  zudringlich.  Doch  Sack* 
house  erzählte  ihnen,  unser  Angekok  würde  das  Eis  aus  einander  gehen  ma- 
chen, und  ihre  Rückkehr  verhindern,  wenn  sie  nicht  gingen.  Diefs  wirkte 
lind  sie  zogen  ab  mit  dem  Versprechen,  Eisen  ohne  Verzug  zu  bringen. 

Abends  ward  das  Wetter  gelinde,  und  zuletzt  trat  eine  völlige  Wind- 
stille ein.  Das  Eis  trennte  sich,  und  löste  sich  so  weit,  dafs  der  Wasser- 
pfuhl, in  dem  das  Schifi  lag,  zu  einer  Gröfse  von  drey  Meilen  anwuchs.  So- 
bald es  bis  so  weit  offen  war,  sah  man  die  Alken  Schaarenweise  darauf  flie- 
gen, und  sie  bedeckten  bald  die  ganze  Wasserfläche.  Wir  bemerkten,  dafs 
sie  dieselben  Insekten  frafsen,  die  dem  Wallfisch  zur  Nahrung  dienen,  und 
sahen  ganz  deutlich,  wie  sie  die  Krabben  und  Garnalen,  wovon  das  Wasser 
wimmelte,  verschluckten.  Auch  einige  Wallfische  sah  man  eben  so  beschäf- 
tigt; die  Fischerey  müfste  hier  von  grofser  Ergiebigkeit  seyn.  Zwey  Böte 
wurden  von  jedem  Schiffe  abgeschickt,  um  von  jenen  Vögeln  so  viel  als  mög- 
lich zu  bekommen,  und  sie  in  Eis  aufzubewahren.  Um  Mitternacht  kamen 
unsere  Böte  mit  etwa  1 500  zurück,  und  diese  hatten  im  Durchschnitt  fünfzehn 
mit  jedem  Schufs  getödtet.  Die  Böte  des  Alexanders  waren  fast  eben  so  glück- 
lich; drey  Vögel  kamen  nachher  täglich  auf  jeden  Mann,  urid  sie  wurden 
auf  verschiedene  Art  zubereitet.  Unter  anderr  gaben  sie  eine  vortreffliche 
Suppe,  fast  wie  die  von  Hasen. 

16.  Aug.     75°  57'  nördl.  Breite,  66"  aa'  wesfl.  Länge. 

16.  August.  Diesen  Morgen  löste  sich  der  grofse  Eisberg,  der  uns  so 
lange  gegen  das  Treibeis  und  Unwetter  geschützt  hatte,  von  dem  Landeise 
ab,  und  nahm  einen  südlichen  Weg.  Zu  gleicher  Zeit  sprang  der  Wind  aus 
N.  O.  auf,  und  wir  legten  uns  an  eine  Flahrde,  um  die  Bewegung  des  Eises 
zu  beobachten.  Nach  dem  Gottesdienst  nahmen  wir  Sonnenhöhen,  und  beob» 
achteten  die  Neigung  der  Nadel.  Auch  versuchten  wir  Troughlon's  Instru- 
ment zur  Ausforschung  der  magnetischen  Neigyng,  doch  ohne  genügenden 
Erfolg.  Um  vier  Uhr  hatte  das  Eis  sich  weit  genug  geöffnet,  um  uns  eine 
nördliche  Durchfahrt  zu  sichern.  Da  ich  aber  ungern  diesen  Platz  verliefs, 
um,  wenn  möglich,  einigen  weitern  Verkehr  mit  den  Eingehornen  zu  gewin- 
nen,   liefs  ich  einen  Matrosen  vom  Top   des  Mastes  aussehen,   ob  ihre  An- 
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kiiTift  bald  'jrwflrtet  werden  Vönntc.  Unglücl^licher  Weise  liefs  sich  Niemand 
blicKen,  daher  i' h  es  jetzt  für  meine  Pflicht  hielt,  diese  Stelle  zu  verlassen 
und  ohne  Zeitverlust  das  Hauptziel  der  Expedition  zu  verfolgen.  Ich  pab 
dieser  Gepend  den  Namen  der  Arctischen  Hochlande,  liefs  die  Schiffe  vom 
Eise  losmachen  und  ging  von  der  Prinz -Regenten  Bay  unter  Segel. 


SIEBENTES    KAPITEL. 

Die    Arctiscljen    Hochlande    —      Natur    des    Landes    —      Seine    Produkte   — 
Bewohner   —      Sprache  —      £«■  bensweise  —     Sitten    und    Gebräuche  — 

Religion. 

Das  Land ,  dem  ich  den  Namen  der  Arctischen  Hochlande  gegeben  habe, 
liegt  in  dem  nordöstlichen  Winkel  der  Baffins-Bay  zwischen  den  Breiten  76" 
und  77*»  ho'  Nord,  und  den  Längen  60°  und  72' West,  so  dafs  es  sich  an  der 
Meeresküste  laoIMeilen  weit  in  einer  nordwestlichen  Richtung  erstreckt.  Die 
weiteste  Breite  ist  nicht  über  20  Meilen,  und  gegen  die  äufsersten  Enden  hin 
fast  auf  Nichts  verschwindend.  Es  ist  im  Süden  von  einer  Ungeheuern  mit 
Eis  bedeckten  Gebirgswand  begränzt,  welche  in  einer  Breite  von  74°  30'  ihren 
Anfang  nimmt,  und  bis  zum  76°  nördlich  sich  hinauf  zieht.  So  weit  von 
den  S<hiffen  aus  geurtheilt  werden  konnte,  sind  diese  Schranken  unübersteig- 
lich,  und  an  vielen  Stellen  geht  das  feste  Eis  mehrere  Meilen  weit  von  den 
Abgründen,  mit  denen  es  in  Verbindung  steht,  bis  in  die  See  ununterbrochen 
hinaus.  Das  Innere  des  Landes  bietet  eine  unregelniäfsige  Gruppe  von  Ber- 
gen und  Hügeln,  die  stufenweise  von  der  erwähnten  hohen  Gebirgswand  nach 
der  See  hinwärts  absteigt,  welche  sie  unregelmäfsig  und  noch- in  einer  beträcht- 
lichen Höhe  erreicht;  die  Seeklippien  reihen  sich  daran  in  einer  Höhe  von 
500  Lis  icoo  Fufs.  Diese  Kette  ist  fast  ganz  mit  Eis  bedeckt  und  schien 
unübersteiglich.  ' 

Auf  der  Oberfläche  des  Landes  über  den  Klippen  sah  man  eine  dürftige 
Vegetation  von  einer  gelbgrünlichen,  und  zuweilen  haidebraunen  Farbe.  Am 
Fulae  der  Klippen  erblickte  man  ähnliche  Spuren  eines  ärmlichen  Grüns.  Zwi- 
schen den  Klippen  entdeckte  das  Auge  tiefe  mit  Schnee  gefüllte  Schluchten, 
in  welchen  die  Spuren  von  reifsenden  Strömen  sichtbar  waren.     Diese  Klippen 


PI 


IMAGE  EVALUATION 
TEST  TARGET  (MT-3) 


k^ 


// 


A^-"^^ 

^ 
V 


i; 


1.0 


1.1 


UiUi    121 


Ui 
Kl 

u 


14.0 


IL25  Hl  1.4 


1.6 


FhotDgrajJiic 

Sciences 

Corporation 


M 


\ 


<v 


<^ 


33  WIST  MAN  STRIET 

Wik^t,T«,r»^.Y.  14SM 
(716)  S72-4S03 


'^ 


o 


V 


^ 


^9 


liefen  an  mehreren  Stellen  in  Vorgebirge  aus,  und  waren  mit  Inseln  umgür- 
tet, welche  frey  von  See -Eis  waren,  und  von  den  Wellen  bespuhlt  wurden. 
Daher  kommt  es  wahrscheinlich,  dafs  der  Schnee  da  nicht  liegt,  und  sie  das 
Ansehen  des  beschriebenen  Grüns  haben.  Diese  Küste  ist  deshalb  der  Auf- 
enthaltsort wilder  Vögel  in  der  Heckzeit,  und  da  sie  den  Seewinden  ausgesetzt 
ist,  mufs  sie  früher  und  länger  frey  seyn,  als  die  südlichem  Gegenden,  die 
enger  liegen;  und,  wo  das  Wasser  seichter  ist,  mufis,  aus  denselben  Gründen, 
früher  oder  später  der  Aufenthaltsort  von  Robben    und  Einhornfischen    scyn. 

Die  Gränze  dieses  Reichs  läfst  sich  nordwärts  vom  Wallfischsunde  beym 
Kap  Robertson  annehmen,  von  diesem  Kap  bis  nach  dem  Norden  erheben 
sich  die  Berge  unmittelbar  aus  der  See,  mit  einem  plötzlichen  Aufsprung, 
und  bilden  einen  dem,  der  bey  Kap  Melville  seinen  Anfang  nimmt,  ähnli- 
chen Rücken.  So  ist  sie  von  allen  Seiten  eingeschlossen,  und  jeder  Verkehr 
zu  Lande  mit  andern  Bewohnern  dieser  Gegenden,  sollten  deren  welche  ost- 
wärts seyn,  unmöglich. 

In  Rücksicht  auf  die  Geologie  dieses  Landes  lassen  sich  nur  einige 
Muthmafsungen  aufstellen ,  da  unser  Naturforscher  zum  Unglück  mit  diesem 
Fache  unbekannt  war.  So  weit  sich  urtheilen  liefs,  hatten  die  Klippen,  da 
wo  sie  hervorragten,  das  Ansehen  von  Schichtung,  deren  Trennungslinien 
hohe  Winkel  einzunehmen  schienen.  Der  allgemeine  Umrifs  und  Charakter 
des  Landes  schien  auch  der  durchgängigen  Existenz  von  ursprünglichen  Fel- 
sen von  den  Höhen  des  entferntesten  Bergrückens  bis  herab  zu  den  niediig- 
sten  Einfassungen  der  Schichten  zu  entsprechen.  Diese  Vermuthung  ward 
durch  die  Beschaffenheit  der  wenigen  gesammelten  Proben  bestärkt,  welche, 
wie  man  aus  deren  Liste  ersehen  wird,  fast  ganz  auf  Gneis  sich  zu  beschrän- 
kefi  scheinen,  wie  sich  von  der  erwähnten  stratificirten  Beschaffenheit  erwar- 
ten läfst.  In  den  Bemerkungen,  die  jene  Liste  begleiten,  wird  der  Granit 
als  Erzeugnifs  der  Gänge  angenommen.  Aufser  diesen  beiden  Substanzen 
findet  sich  daselbst  auch  ein  Specimen  Porphyr  vom  Kap  Melville,  welches 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  das  Fragment  eines  Ganges  ist.  Zu  Cape  York 
existiren  vermuthlich  einige  Arten  des  Trapps,  obgleich  sich  unmöglich  be- 
stimmen läfst,  unter  welcher  Gestalt,  da  nur  ein  einzelnes  Stück  gefun- 
den ward ,  und  diefs  war  noch  dazu  ein  abgerundeter  Kiesel.     Es  ist  ein  sehr 
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fester  und  feinliömiger  Gränstein  Ton  etwas  porphyrschem  Charakter,  und 
wird  der  Fels  von  den  Eingebornen,  wie  bereits  erwähnt  ist,  gebraucht,  um 
Stücke  Eisen  von  den  Massen  abzuhauen. 

Das  wichtigste  Mineral  dieses  Landes  ist  das  schon  beschriebene  Eisen, 
welches  nur  zu  Sowallich,  oder  in  den  Eisenbergen  gefunden  wird.  Zu  dem 
bereits  oben  davon  Erzählten  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  Dr.  WoUaston  es 
untersucht,  und  es  sich  gefunden  hat,  dafs  es  Nickel  enthält,  und  wahrschein- 
lich meteorischen  Ursprungs  ist,  da  dieses  allen  bisher  in  verschiedenen  Ge- 
genden gefundenen  Massen  der  Art  als  eigenthümlich  beygelegt  wird. 

Die  vegetabilischen  Erzeugnisse  des  Landes  bestehen  vermuthlich  nur  in 
Haide ,  Moos  und  groben  Grase.  Es  Hndet  sich  keine  Spur  von  Kultur,  noch 
scheinen  die  Eingebornen  irgend  ein  Nahrungsmittel  aus  diesem  Naturreiche 
zu  benutzen.  So  armselig  und  beschränkt  sich  aber  auch  dieses  hier  zeigt, 
so  ist  es  doch  nicht  ganz  ohne  Nutzen;  das  Moos,  welches  in  Überflufs  g«;- 
funden  wird,  erreicht  eine  Länge  von  6  bis  8  Zoll;  getrocknet,  und  in  Thran 
getaucht,  dient  es  zu  Dachten;  übrigens  auch  zum  Kochen  und  Heizen. 
Haide  und  Gras  dienen  den  Hasen  und  dem  übrigen  Wilde,  das  nach  Aus- 
sage der  Eingebornen  hier  reichlich  vorhanden  ist,  zum  Futter  und  zum  Ob- 
dach; die  Stengel  des  Heidekrauts,  zusammengebunden,  geben  einen  guten 
Stiel  für  die  Peitsche,  mit  der  die  Eingebomen  ihre  Hunde  regieren. 

Der  Wallfischfang  in  dieser  Gegend  mufs  ohne  Zweifel  in  der  Prinz- 
Regenten  Bay  und  in  der  Melville  Bay  sehr  ergiebig  seyn.  Die  Fische  sind  hier 
nicht  blofs  grofs  und  zahlreich,  sondern  auch,  vermuthlich  weil  sie  nie  ge- 
stört worden  sind,  zahm,  und  leicht  anzugreifen.  Es  läfst  sich  nicht  daran 
zweifeln,  dars  diese  ganze  Bay  nicht  sollte  jedes  Jahr  besucht  werden  können, 
und  wenn  die  Schiffe  leer  zurückkommen,  so  läfst  sich  diefs  blofs  dem  Um- 
stände zuschreiben,  dafs  sie  die  Bay  früher  verlassen,  als  sie  es  sollten.  Diefi 
sind  sie  aber  oft  genöthigt  zu  thun,  aus  Mangel  an  Nahrungsmitteln ,  und  es 
kann  die  oftmals  von  den  Eigen thümem  beobachtete  Sparsamkeit  oder  Knik- 
kerey  in  diesem  Betracht,  nicht  scharf  genug  gerügt  werden*  Denn,  so  wie 
es  hergeht,  verfehlen  die  Schiffer  sehr  oft  den  rechten  Zeitpunkt,  und  riski- 
ren  damit  ihren  guten  Namen  und  Geschäft,  auch  wonl  gar  ihr  Leben  zu 
verlieren.     Schiffe  können,   wenn  sie  xa  bis  14  Tage  länger  als   die  gewöhn- 
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liehe  Zeit  bleiben,  bequem  und  sicher  diese  Gegenden  erreichen,  laden',  und 
zurückkehren,  wenn  das  Eis  sich  gelöfst  hat. 

Aufserdem  ist  es  mehr  eis  blofs  wahrscheinlich,  dafs  iein  einträglicher 
Mandel  mit  Bauch  werk  hier  zu  errichten  wäre;  viele  schwarze  Füchse  haben 
die  Offiziere  und  Matrosen,  die  bey  Crimson  G]i£Ps  am  Ufer  waren,  wirklich 
gesehen,  wie  auch  Fallen ,  worin  sie  von  den  Eingebomen  gefangen  werden; 
und  man  erzählte  uns,  das  Land  wäre  damit  angefüllt.  Es  unterliegt  keinem 
Bedenken,  dafs  Menschen,  die  ein  so  harmloses  Gemüth  haben ,  wie  die  Arcti- 
schen  Hochländer,  leicht  unterrichtet  werden  können,  diese  Häute  zu  sam- 
meln, die  sie  nicht  zu  schätzen  scheinen,  oder  doch  nicht  so  viel  als  die 
von  Robben  und  Bären  benutzen.  Das  Elfenbein  vom  Einhornfisch,  die 
Zähne  des  Seepferdes  und  die  des  Bären  wären  ebenfalls  als  Handelsartikel 
zu  betrachten.  Alles  diefs  könnte  gegen  europäische  Waaren,  wie  Messer, 
Nägel,  kleine  Harpunspitzen,  StVicke  Eisen,  Holz  aller  Art,  irdene  Geschirre 
und  anderes  wohlfeiles  und  nützliches  Werkzeug  und  Geräth,  zum  grofsen 
Yortheil  für  den  Kaufmann ,  so  wie  für  diesen  abgeschiedenen  Menschenstamm, 
umgetauscht  werden. 

Es  ist  bereits  angegeben  worden,  dafs,  als  die  Eingebornen  dieses  Lan- 
des zuerst  entdeckt  wurden,  ihre  Sprache  Sackhouse  unverständlich  war,  und 
bey  einem  zweyten  Besuche  fand  er  viele  Schwierigkeit,  sich  mit  ihnen  zu 
verständigen.  Doch  machte  er  zuletzt  ausfindig,  dafs  sie  den  Humooke  Dia- 
lekt sprachen.  Auf  Nachfrage  erfuhr  ich,  dafs  Sackhouse  von  einer  alten 
Frau  gesäugt  worden  war,  die  eine  Eingeborne  von  Oppemowick  im  73°  nördl. 
Br.  war  und  ihn  diesen  Dialekt  gelehrt  hatte.  Er  unterscheidet  sich  nicht 
blofs  wesentlich  in  der  Aussprache  der  Wörter,  sondern  auch  in  der  Benen- 
nung mancher  Dinge  von  der  Esquimaux- Sprache,  wie  diese  in  der  südlichen 
Hälfte  vom  dänischen  Grönland  gesprochen  wird,  und  ist  den  Einwohnern 
der  nördlichen  Hälftig  jenes  Landes  eigenlhümlich.  Doch  will  man  die  nörd- 
liche für  die  ältere  oder  ursprüngliche  gehalten  wissen.  Noch  ein  gröfserer 
Unterschied  ist  zwischen  dem  Dialekt  der  arclischen  Hochländer  und  dem 
Humooke,  da  der  ^rstere  sehr  langsam  gesprochen  und  die  Namen  der  ge- 
wöhnlichsten'  Dinge  durchaus  abweichend  sind.  Diefs  zu  erläutern,  füge  ich 
eine  Liste  bey,  die  Sackhouse  gesammelt  hat;  nichts  desto  weniger  w^rd  man 
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bey  Vergleichung  dieser  Liste  Hnden,  dafs  die  beiden  Sprachen  ihrem  Ur- 
sprünge nach  dieselben  sind. 

Sie  scheinen  beyde  dieselbe  Weise  zu  haben,  eine  Anzahl  Worter  mit 
einander  zu  verbinden,  wie  solches  allen  Sprachen  des  nordamerikanischen 
Gontinents  eigen  ist;  die  Methode  mit  bestimmten  Endungen  zu  dehliniren 
ist  in  beyden  dieselbe,  und  sie  gebrauchen  ebenfalls  die  Verneinung  Njilah 
als  eine  Endung  von  Zeitwörtern.  Sie  zählen  bis  fünf,  grade  so  wie  die  süd- 
lichen Esquimaux;  aber  sie  hönnen  den  Tag  nicht  bezeichnen,  welches  im 
Süden  mit  der  Fluth  geschieht.  Sie  hatten  keine  Benennung  für  irgend  eine 
Art  Fisch,  (ausgenommen  den  Wallfisch)  derep  Nutzen  als  Nahrungsmittel 
sie  nicht  kannten.  Eisen,  welches  zuverlässig  im  Norden  und  nicht  im  Süden 
gefunden  wird,  heifst  in  hey den  Sowickj  diefs  ist  im  Süden  zugleich  der  Name 
des  Messers ,  aber  im  Norden  heifst  letzteres  bellaouduk.  Der  Mond  heifst  im 
Süden  pinga,  im  Norden  kaimut;  aber  er  ist  beyden  Nationen  bekannt  unter 
dem  Namen  aiiningackf  welches  be weifst,  dafs  sie  beide  dieselbe  mythologische 
Fabel  von  dem  Ursprung  des  Mondes  haben. 

Als  Sackhouse  sich  erkundigen  sollte,  ob  sie  einen  König  hatten,  sprach 
er  die  Worte  nulUhab,  das  eine  angesehene  Person  bedeutet,  danfi  nakouackf 
d.  h.  ein  starker  Mann,  der  mehrere  Robben  tödten  kann,  und  geachtet  oder 
gefürchtet  wird ;  aber  sie  verstanden  ihn  nicht.  Zuletzt  besann  er  sich ,  dafs 
pisarsuak  "als  'der  Name  eines  Oberhaupts  gebraucht  wird;  sie  antworteten 
augenblicklich  Ja,  und  fügten  hinzu,  sein  Name  sey  TuUoowak» 
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Eine  vergleichende  Tabelle  der  nördlichen  und  südlichen  Es- 

quimaux- Sprache. 

Deutsch. 

Weib. 

Junger  Mensch* 

Harpune. 

Harpunenschaft* 

Lumme  öder  Folarente. 

Hemd  von  Entenfellen. 

Kappe. 

Schwarzer  Lampen  -  Stein. 

Hahen,    woran   die  Lampe 
hängt. 
■  Alicen  (Vögel),    'i^  ohi.:' 

Gekochtes  T'leisch. 

Schlitten. 
^   Zugriemen  für  die  Hunde. 

•if-:''  ■    .  • 


Südlich. 

Nördlich; 

Amet. 

Amewerset. 

Innushotc\ 

Innuquowak, 

Tookuk. 

Olootuk, 

Enneinuk. 

Ippou. 

Akput. 

Pycalhussiveet. 

Pinuset. 

Ater. 

Ilpaousuk. 

Okoukak. 

Okekesuk. 

Ouyorak,  (jeder Stein). 

Kelipsuet. 

Ousuit. 

* 

AkpalUarsuk, 

AkpalliwrshuS'iveet. 

Olelie. 

Osotoclu. 

Kmtioutik. 

Kamoutipalauit. 

PeluilU, 

XJsintet. 

l 


Wörter,    die  in  beyden  Dialekten   gleich  sind. 


Deutsch. 

Nördliche  Esquimanx. 

Deutsch. 

Nördliche  Esquimaoz.' 

Mann 

Jnnuck, 

Eis 

Licou. 

Menschen 

Innuit. 

Seewasser 

Heniok, 

Sohn 

Euro. 

Frisches  Wasser. 

Hemuck, 

Tochter 

Pani. 

Nein 

Naakrie. 

Augen 

Pisiok. 

Geht  weg 

Naakrie  -ai-  plaite. 

Nase 

Kiv.jack. 

Seepferd 

Havick. 

Mund 

Kanneck. 

Wallfisch 

Haphuk. 

Haut 

Harninuk. 

Eins 

Allausit. 

Sonne 

Succanuk. 

Zwey 

Ailek. 

Feuer 

Innick, 

Drey 

Pinguijuk, 

;     Robbe 

Pussi. 

Vier 

Sissvnat. 

Hund 

Kimuck, 

Fünf 

TelUmat. 
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Über  die  AbstAminung  der  Arctischen  Hochländer  oder  Bewohner  der  Prinz- 
Regenten  Bay  liegt  noch  ein  undurchdringliches  Dunlsel.     Sie  wohnen  von 
allen   die  entdeckt  worden  sind,   in  einem  bey  weiten   entferntesten  Winhel 
der  Welt,   und  haben  heine  Kenntnifs  von  etwas  anderem,   als  was  in  ihrem 
eigenen  Lande  erzeugt  oder  gefunden  wird;  noch  weniger  besitzen  sie  irgend 
eine  Tradition  oder  Sage ,  wie  sie ,  oder  woher  sie  auf  diesen  Fleck  gekommen 
sind.      Sie  hatten   sich  bis   zum  Augenblick  unsrer  Ankunft  für  die  einzigen 
Bewohner  des  Weltalls  und  die  ganze  übrige  Welt  für  eine  blofse  Eismasse 
gehalten.     Es  herrschte  allgemeiner  Glaube  unter  den  Eingebomen  von  Süd- 
Grönland,   dafs  sie  von  einer  Nation  im  Norden  entsprungen  sind,    und,  in 
dem  Augenblick  als   wir   sie   zuerst  entdeckten ,   rief  Sackhouse  aus :    „  Diefs 
sind  rechte  Esquimaux,   das  sind  unsre  Väter I"    diese  Vermuthung  wird 
durch  eine  Tradition  in  Egede's  Grönland  bestätigt,   wo  eine  Geschichte, 
als  von  allen  Esquimaux  geglaubt,  erzählt  wird,    dafs  ein  von  Norden   herab 
nach  den  Niederlassungen  auf  den  Fraueninseln  gekommener  Haufe  von  Wil- 
den die  dort  wohnenden  Esquimanv  ermordet,    und   als    die  Nachricht  davon 
zu  ihren  Freunden  im  Süden  gelangt ,  ein  Haufe  ihnen  entgegen  gezogen  und 
sie  wiederum  vertilgt  hätte.     Die  Sprachähnlichkeit  beweifst,  dafs  sie  dasselbe 
Volk  sind,    und   die  Vermuthung   hat  viel  für  sich,    dafs  Süd- Grönland  vom 
Norden  her  bevölkert  und  die  nördlichen  Gegenden  der  Baffins  Bay  wiederum 
ursprünglich  von  Amerika  bevölkert  worden  sind.     Es  ist  längst  ausgemacht, 
dafs  das  von  Davis  entdeckte  L^hd  an  der  Westseite  der  Davisstrafse  bewohnt 
war;  und  da,  wo  wir  landeten,  an  der  Westküste  im  70**  Breite,  zeigten  sicht- 
bare Spuren,  dafs  das  Land  erst  neuerdings  bewohnt  worden  ist.     Die  einzi- 
gen dem  Ansehen  nach  unbewohnbaren  Strecken  waren  zwischen  Wallfisch- 
sund und  Lancastersund ,    ein  Platz  unbezweifelt  von  sehr  beträchtlicher  Aus- 
dehnung; der  aber  mit  einem  Schlitten  auf  dem  Eise  nur  eine  Reise  von  drey 
Tagen  erfodern  würde.      Dafs  sie   keine  Kenntnifs  von  Kanoes  haben,    läfst 
sich  leicht  aus  dem  gänzlichen  Holzmangel  und  der  kurzen  Zeit,  dafs  Kanoes 
können  in  ihren  Gewässern  anwendbar  scyn,  abnehmen. 

Die  Kleidung  der  Arctischen  Hochländer  besteht  aus  drey  Stücken,  die 
sie  zusammen  unter  dem  Namen  Tunnick  begreifen.  Das  obere  Stück  ist  aus 
Robbenhaut  verfertigt,   das  rauhe  auswärts  gekehrt,  und  hat  Ähnlichkeit  mit 
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dem  Weiberwamms  der  südlichen  Grönlander,  indem  es  blofs  nach  oben  zu 
eine  Öffnung  hat  und  das  Gesicht  frey  läfst.  Unten  ist  es  wie  ein  Hemd  ge- 
formt, geht  aber  hinten  und  vorn  in  eine  zungenähnliche  Spitze  aus;  die 
daran  befindliche  Kappe  ist  mit  Fuchsfell  ganz  zierlich  verbrämt,  und  hann 
nach  Bequemlichkeit  auf  die  Schultern  zurückgeschlagen  oder  auf  den  Kopf 
gesetzt  werden.  Es  ist  insgemein  mit  Eydervogel-  oder  Alkfellen  gefüttert, 
und  da  dieses  Futter  unten  dicht  zugeht,  und  oben  bey  der  Brust  offen  ist, 
so  dient  es  zugleich  als  Tasche.  Das  mittlere  Kleidungsstück  reicht  eben  bis 
ans  Knie,  und  ist  eben  so  unbehaglich  klein  nach  oben  zu,  so  dafs  im  Kük- 
ken  die  Haut  entblöfst  wird;  es  ist  von  Bären-  oder  Hundsfell  gemacht,  und 
mit  einem  Riemen  befestigt.  Die  Stiefel  sind  von  Robbenfellen ,  mit  einwärts 
gekehrten  Haaren;  die  Sohlen  mit  Wallrofshaut  überzogen.  Sie  reichen  über 
die  Knie  und  stofsen  mit  dem  mittlem  Kleidungsstück  zusammen.  Der  ganze 
Anzug  wird  von  den  Weibern  verfertiG;t*  Die  Nähnadeln  sind  von  Elfenbein, 
und  gespaltene  Robbensehnen  dienen  ihnen  statt  des  Zwirns.  Die  Näthe 
sind  so  fein,  dafs  man  sie  kaum  sehen  kann.  6ie  erzählten  uns,  dafs  sie  im 
Winter,  oder  wenn  das  Wetter  kälter  würde,  eine  Art  Mantel  von  Bären- 
fellen umhingen;  doch  sahen  wir  einen  solchen  nicht,  (und  konnten  überhaupt 
nicht  von  ihnen  erlangen ,  uns  etwasi  von  ihrer  Kleidung  abzugeben. 

Die  arctischen  Hochländer  sind  von  einer  schmutzigen  Kupferfarbe,  und 
ungefähr  fünf  Fufs  hoch;  »ie  sind  stark  von  Körper,  und  in  ihren  Gesichts- 
zügen den  Esquimaux  von  Süd- Grönland  sehr  ähnlich.  Die  folgende  Be- 
schreibung von  Ervick,  von  dem  schon  so  viel  gesagt,  und  dessen  Portrait 
mitgetheilt  worden  ist,  und  seiner  Neffen  Marshuick  und  Otooniah,  wird  einen 
gehörigen  Begriff  von  diesem  Menschenschlage  geben  können.  Dieser  Mann, 
welcher  vierzig  Jahr  alt  zu  seyn  schien,  maafs  fünf  Fufs  ein  Zoll,  seine  Haut 
hatte  eine  schmutzige  Kupferfarbe,  dunkler  als  gewöhnlich;  sein  Gesicht  breit, 
sein  Vorkopf  schmal  und  niedrig ,  mit  einigen  Runzeln ,  und  die  Nase  klein 
und  grade;  die  Backen  voll,  rund  und  röthlich,  selbst  durch  das  Öl  und  den 
Schmutz  hindurch,  der  sie  bedeckte.  Sein  Mund  war  breit,  gewöhnlich  halb 
offen,  und  zeigte,  dafs  er  seine  Vorderzähne  verlohren,  die  übrigen  jedoch 
weifs  und  regelmäfsig  waren.  Seine  Lippen  dick ,  besonders  gegen  die  Mitte, 
seine  Augen  klein,    schwarz,   eyrund  und  sehr  dicht  zusammen;    das   Haar 
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schwarz,  rcuh,  lang  und  schlicht,  und  gewifs  nie  weder  geschnitten  noch 
gehämmt.  Sein  Bart,  welchen  er  hatte  wachsen  lassen,  war  dünn,  und  auf 
Kinn  und  Oberlippe  beschränkt.  Sein  Körper  fleischigt,  und  selbst  corpulcnt 
zu  nennen,  die  Hände  dick  und  klein,  die  Finger  hurz,  und  die  Füfse  sehr 
kurz  und  dick.  Obgleich  die  Gutniüthigkeit  aus  seinen  Augen  sah,  so  hatte 
sein  Gesicht  doch  auch  den  Zug  von  Dummheit  und  Wildheit ,  der  allen  un- 
kultivirten  Nationen  eigenthümlich  ist.  Er  hattte  einen  sehr  nachlässigen 
Gang,  und  nur  mit  vieler  Schwerfälligkeit  erstieg  er  das  Schiff. 

Marshuick  schien  a$  Jahr  alt;  er  war  nicht  so  dunkelfarbig  wie  sein 
Onkel,  seine  Gesichstzüge  waren  so  wohlgebildet,  dafs  er  den  Namen  des 
hübschen  Eingebomen  erhielt;  er  war  nicht  so  wohlbeleibt,  wie  die  übrigen, 
doch  in  jedsr  andern  Hinsicht  von  gleichem  Ansehen. 

Otooniah  mochte  ungefähr  a  i  Jahr  zählen ,  seine  Gesichtszüge  waren  mit 
Flecken  übersäet,  und  wir  fanden  zwischen  ihm  und  einem  Grönländer,  den 
wir  in  der  N.  O.  Bay  gesehen  hatten,  eine  grofse  Ähnlichkeit.  Beyde  jene, 
die  Brüder  waren,  hatten  weifse  regelmäfsige  Zähne,  und  eine  Höhe  von  fünf 
Fufs.  Derjenige,  der  den  Hammer  stahl,  war  bey  weitem  der  längste,  er 
maafs  5  Fufs  6^  Zoll,  seine  Haut  war  nicht  so  dunkel,  alsErvick's,  die  Nase 
breit  und  Adlerartig,  der  Vorkopf  sehr  schmal,  der  untere  Theil  seines  Ge- 
sichts breit,  der  Körper  muskulös,  die  Gesichtszüge  wild  und  unredlich;  er 
hatte  weniger  Bart  als  die  übrigen,  sonst  war  er  ganz  wie  sie. 

Die  gröfste  Zahl  von  Eingebornen,  die  wir  sahen,  war  Achtzehn;  alle 
Versuche,  die  Anzahl  ihres  Stamms  zu  erforschen,  waren  erfolglos,  da  sie 
nicht  weiter  als  fünf  zählen  und  nur  sagen  konnten :  „Viel  Volk",  indem  sie 
dabey  nach  Norden  zeigten.  Man  mufs  übrigens  bedenken,  dafs  diefs  nur 
ein  von  dem  Hauptstamme  getrennter  Haufe  war. 

Ervick,  der  älteste  von  dem  zuerst  an  Bord  gekommenen  Trupp,  schien 
am  geeignetsten ,  über  Religion  befragt  zu  werden.  Sackhouse  mufstc  ihn  aus- 
forschen, ob  er  einige  Kenntnifs  von  einem  höchsten  Wesen  habe;  aber  er 
versuchte  jedes  Wort  in  seiner  Sprache ,  womit  man  diefs  bezeichnen  konnte, 
umsonst;  er  konnte  sich  ihm  nicht  verständlich  machen.  So  viel -war  ausge- 
macht, dafs  er  nicht  Sonne,  Mond  und  Sterne,  oder  ein  Bild,  oder  ein  leben- 
diges  Geschöpf  göttlich  verehrte.      Auf  die  Frage,    wozu  Sonne   und  Mond 
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nutzten,  antwortete  er,  um  zu  leuchten.  Er  hatte  keine  Vorstellung  oder 
Kenntnifs,  wie  er  ins  Leben  geltommen,  oder  von  einem  künftigen  Zustande; 
aber  er  erzählte,  wenn  er  sterbe,  so  werde  er  in  die  Erde  gelegt  werden. 
Nachdem  so  viel  gewifs  war,  dafs  er  keinen  BegriflF  von  einem  wohlwollen- 
den höchsten  Wesen  hatte,  liefs  ich  ihn  durch  Sackhouse  fragen ,  ob  er  etwa 
an  einen  bösen  Geist  glaube;  doch  konnte  man  ihm  gar  nicht  begreiflich 
machen,  was  das  bedeutete.  Hierauf  ward  das  Wort  ^w^cAo/t  (Beschwörer 
oder  Zauberer)  ihm  genannt,  und  zwar  in  der  Süd-  Grönländischen  Esquimaux- 
sprache.  Er  erzählte,  deren  gebe  es  mehrere j  in  ihrer  Macht  wäre  es,  einen 
Sturm  oder  eine  Windstille  zu  erregen ,  und  Robben  zu  vertreiben  oder  zu  brin- 
gen; diese  Kunst  lernten  sie  von  alten  Angekoks  in  der  Jugend,  man  fürchte 
sie,  aber  sie  hätten  gewöhnlich  einen  in  jeder  Familie.  Meigack  gab  genau 
dieselben  Antworten,  und  hatte  dieselben  Begriffe,  nur  besafs  er  nicht  so 
viel  Verstand  als  Ervick.  Als  ich  erfuhr,  dafs  Otooniah,  Ervicks  Ne£Fe,  acht- 
zehn Jahre  alt,  ein  junger  Angekok  war,  liefs  ich  ihn  in  die  Kajüte  kommen, 
und  fragte  ihn  durch  Sackhouse,  wie  er  diese  Kunst  gelernt  habe.  Er  erwie- 
derte,  von  einem  alten  ^n^eAoA ,  er  könne  den  Wind  besprechen,  und  Robben 
und  Vögel  austreiben.  Er  erzählte,  das  geschehe  durch  Gebehrden  und  Worte, 
aber  die  Worte  hätten  keinen  Verstand ,  noch  würden  sie  an  irgend  einen  an- 
deren Gegenstand  .  n  den  Wind  oder  das  Meer  gerichtet.  Er  war  fast  der 
Meynung,  dafs  er  bey  dieser  Beschwörung  keinen  Beystand  von  irgend  Jeman- 
den erhalte,  noch  konnte  man  ihm  begreiflich  machen,  was  ein  guter  oder 
böser  Geist  sey.  Als  Ervick  gesagt  ward,  dafs  es  ein  allmächtiges,  allgegen- 
wärtiges und  unsichtbares  Wesen  gebe,  welches  Land  und  Meer  und  alles,  was 
darin  wäre,  erschaffen,  zeigte  er  sein  gröfstes  Befremden ,  und  erkundigte  sich 
ängstlich,  wo  es  lebe.  Als  ihm  erzählt  ward,  dafs  es  allenthalben  sey,  erschrak 
er  heftig,  und  wollte  durchaus  wieder  auf  das  Verdeck.  Da  man  ihm  sagte> 
es  gebe  ein  zukünftiges  Leben  und  eine  andere  Welt,  erzählte  er,  ein  welser 
Mann,  der  lange  vor  seiner  Zeit  gelebt,  habe  gesagt,  sie  würden  nach  dem 
Monde  kommen,  aber  jetzt  werde  das  nicht  geglaubt,  und  keiner  von  den 
Andern  wisse  von  der  Geschichte  etwas ;  doch  glaubten  sie ,  Vögel  und  andere 
lebendige  Wesen  kämen  da  herab.  Wiewohles  keinen  Beweis  giebt,  dafs  die- 
ses Volk  einen  Begriff  von  einem  höchsten  Wesen  oder  von  einem  guten  oder 


bdsen  Geiste  hat,  so  lüfst  sich  dafür  aus  den  Umstanden,  daCs  sie  Zauberer 
haben  und  nach  dem  Tode  in  den  Mond  zu  homnien  glauben ,  nichts  folgern, 
besonders  da  ersichtlich  unsere  Kenntnifs  von  ihrer  Sprache  zu  unvollkommen 
war,  um  den  ganzen  Zusammenhang  ihrer  Begriffe  darüber  zu  erhalten. 

Wir  hatten  keine  Gelegenheit,   die  Wohnungen  der   arctischen  Hochlän- 
der  zu  besuchen,  auch  sahen  wir  sie  in  einer  zu  weiten  Entfernung,  um  über 
ihre  Bauart  und   Einrichtung  urlheilen  zu  können;    aber  nach   der  von  den 
Eingebornen  gemachten  Beschreibung,  schienen   sie  immer  nahe  an  der  See- 
Seite   auf  einer  Stelle  angelegt  zu  werden,   welche  am  wenigsten  Gefahr  hat, 
im  Schnee  zu  verschütten.     Diese  Häuser  sind   ganz  von    Stein   gebaut,    die 
Mauern  gehen  drey  Fufs  tief  unter  die  Erde ,  und  stehen  drey  Fufs  oben  her- 
vor;   das  Dach  hat  die  Gestalt  eines  Bogens,    und  alle  Luftlöcher  sind  mit 
Schlamm  verstopft;    Fenster  haben  sie  nicht.      Der  Eingang  ist  lang,    schmal 
und  fast  unter  der  Erde.      Der  Fufsboden  ist  mit  Häuten  bedeckt,    auf  denen 
sie  sitzen  oder  schlafen ;  mehrere  Familien  wohnen  in  einem  Hause  zusammen, 
und  jede  Familie  hat  eine   aus   einem    ausgehöhlten  Stein   verfertigte  Lampe, 
die  an  der  Decke  hängt,  und  in  der  sie  den  Thran  oder  vielmehr  den  Speck 
vom  Robben  und  Einhornfisch  brennen ,  indem  sie  sich  getrockneten  Mooses 
statt  des  Dochts  bedienen.     Das  Feuer  wird  durch  Eisen  und  Stein  hervorge- 
bracht.      Diese   immerwährend  brennende   Lampe   dient   zum  Licht   und  zur 
Wärme ,  zugleich  auch  zum  Kochen ;  und  wir  erfuhren ,  dafs  sie  eine  Methode 
besitzen ,  ihre  Speisen  sowohl  zu  kochen  als  zu  rösten  oder  zu  sengen ,  welches 
Geschäft  allein  den  Weibern  zufällt,     Sie  essen   alle  Arten  Thierfleisches ,  ge- 
ben aber  der  Robbe  und  dem  Einhomfisch  '*')  den  Vorzug ,  weil  sie  thranreicher 

*")  Der  Einbornfiscb ,  {Monoeeros .  Narwball  oder  See-Einhorn)  ward  von  aa  Fufs 
lang,  und  la  rund  gefunden.  Der  Kopf,  ungefähr  ein  Viertel  der  Länge  ausmachend, 
ist  rund,  klein,  und  endet  mit  einer  stumpf  gerundeten  Schnauze.  Das  Maul  klein, 
keine  Zähne,  sondern  ein  grofses,  gewundenes  sogenanntes  Hörn,  manchmal  ewey  und  oft 
zehn  Fufs  lang,  wächst  aus  dem  obern  Kinnbacken,  biegt  sich  nach  einer  Seite  hin,  und 
läuft  konisch  su.  Augen  und  Ohren  sehr  klein ;  ein  Luftloch  befindet  sich  auf  dem 
Scheitel  des  Kopfes;  der  Riicken  breit,  convex,  kegelförmig  gegen  den- Schwanz  zu, 
welcher  horizontal  liegt  und  in  zwey  ovale  stumpfe  Lappen  gespalten  ist.  Körper  von 
eyförmiger  Gestalt,  keine  Rückenflossen,  aber  ein  hoher  Rücken  oder  Vorsprung  geht 
von  dem  Blasloche  nach  dem  Schwänze  zu,  und  wird  allmählich  kleiner,    wie  er  dem 
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und  für  ihren  Gaumen  wohlschmeckender  sind.  Auch  Hunde  werden  für  ein 
vortreffliches  £)ssen  gehalten,  und  man  zieht  sie  entweder  als  Mastvieh,  oder 
zum  Schlittenziehen;  doch  ifst  man  sie  nur  im  Winter,  zu  Zeiten,  wenn  man 
keine  andere  Nahrung  bekommen  kann.  Die  Manner  fangen  die  Robben ,  ent- 
weder wenn  sie  schlafen ,  oder  sie  legen  sich  auch  bey  den  Öffnungen  im  Eise 
nieder  und  machen  einen  grofsen  Lärm ,  welches  sie  reitzt ,  auf  die  Oberfläche 
zu  kommen.  Wenn  das  Thier  nun  sich  zeigt,  ahmen  sie  sein  Geschrey  oder 
Grunzen  nach,  und  locken  es  so  auf  das  Eis,  und  an  sich  heran.  Ist  es 
ihnen  dann  nahe  genug,  so  schlagen  sie  ihm  mit  einem  von  dem  Hörn  des 
Einhornßsches  gemachten  Speer  auf  die  Nase,  und  tödten  es  schnell.  Das 
See  »Einhorn  wird  mit  einer  Harpune,  'deren  gezackter  Theil  ungefähr  drey 
Zoll  lang  und  mit  einer  etwa  fünf  Faden  langen  Leine  versehen  ist,  gefangen, 
indem  man  das  andere  Ende  dieser  Leine  an  einen  Blasebalg  von  Robbenhaut 
befestigt.  Die  Klinge  ist  an  dem  Ende  des  Schaftes  dergestalt  angebracht, 
dafs  sie  von  dem  Griff  losgemacht  werden  kann ,  nachdem  sie  auf  das  Thier 
geworfen  ist,  und  der  Schaft  v^ird  dann  durch  eine  daran  gebundene  Leine 
zurückgezogen. 

Das  Thier  taucht  sogleich  unter,  und  zieht  die  auf  die  Länge  es  ermü« 
dende  Robben -Boje  Ynit  sich  fort.  Da  es  in  irgend  einem  Pfuhl  wieder  auf- 
kommen mufs,    um  eben  sowie  der  schwarze  Wallfisch  Luft  zu  schöpfen ,    so 


Schwanz  sich  nähert.  Zwey  Brustilosseii.  Die  Farbe  gemeiniglich  ascbgran,  mit  zahl- 
reichen vielgeformten  schwarzen  Flecken  gesprenkelL  Der  Bauch  ist  glänzend  weifs,  und 
wie  Sammet  anzDfüblen. 

Mollusca  und  Actinia  waren  seine  gewöbnlicbe  Nahrung.  Der  Einhornfisch  schwimmt 
mit  grofser  ScbncUigkeit,  kann  aber,  wie  andere  Cetacea,  nicbt  lange  anter  dem  Wasser 
bleiben ,  ohne  Luft  zu  scböpfen.  Obgleich  dem  Anscheine  nach  nicht  bösartig,  ist  er  ein 
gefährlicher  Feind  des  Wallflschcs;  auch  hat  er,  wie  man  schon  weifs,  sein  Hörn  in  die 
Seite  eines  Schiffes  geschossen.  Der  Thran  ist  von  einer  vorzüglichen  Güte,  nnd  das 
Hörn  stand  lange  in  ^einer  Art  abergläubischer  Achtung.  Es  sollte  in  mehreren  Krank- 
heiten ein  wirksames  Heilmittel  abgeben,  nnd  ward  überaus  hochgeschätzL  Die  Mark- 
grafen von  Bayreuth  besafsen  eins,  das  ihnen  600,000  Thaler  kostete,  und  die  Könige 
von  Dänemark  haben  einen  Thron  daraus  gebildet,  der  mehr  werth  ist  als  einer  von 
Gold.  '  Das  Hörn  ist  von  einem  feineren  Gewebe  nnd  nimmt  eine  bessere  Politur  an,  als 
der  Elephantenzahn.  —    Man  sehe  Laing's   Reise  nach  Spitzbergen. 
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wird  es  dahin  verfolgt,  und  mit  Speeren  getödtet.  Und  da  dieses  Thier  die 
im  Tüs  vorhandenen  Kluften  und  Pfuhle  häufig  besucht ,  so  wird  es  den  Ein- 
gebomen  eine  leichte  Beute. 

Wir  konnten  die  eigentliche  Art  nicht  kennen  lernen,  wie  sie  die  BSren 
tödten,  doch  erzahlten  sie,  dafs  sie  selbige  im  Wasser  angreifen.  Fuchse  und 
Hasen  werden  in  Fallen,  die  aus  Steinen  gebaut  sind,  gefangen.  DieEinge- 
bornen  beschrieben  uns  ein  Thier,  das  sieHumminick  nannten,  sagten  aber, 
es  sey  ihnen  zu  grofs,  um  es  zu  tödten;  es  hat  nach  ihrer  Angabe  ein  Hom 
auf  dem  Rücken,  und  ist  sehr  geschwinde;  ich  vermuthe  daher,  dafs  es  ein 
Rennthier  ist.  Sie  haben  auch  ein  Thier,  das  in  beyden  Ländern  unter  dem 
Namen  Ancarok  bekannt  ist,  das  ich  aber  bey  Schriftstellern  über  Grönland 
nicht  erwähnt  finde.  Sackhouse  sagt,  es  sey  nicht  selten  um  die  Nordostbay 
und  Discobay,  wo  man  sein  Gcschrey  beständig  die  Nächte  hindurch  hört. 
Es  ist  sehr  wild  und  läfst  selten  Jemand  herankommen,  da  es  sich  sehr  le- 
bendig und  grimmig  zeigt;  die  Esquimaux  fürchten  dasselbe.  Er  sagt,  es 
ähnele  einer  Katze,  sey  aber  dreymal  so  grofs;  es  bewege  sich  mehr  durch 
Hüpfen  als  durch  Laufen  fort,  und  lebe  in  Felsenhöhlen;  es  esse  Hasen  und 
Repphühner ,  auf  welche  es  laure ,  und  die  es  fange ,  indem  es  hinauf  springe. 
Die  Hasen,  die  unsere  Matrosen  ««hen.  wurnn  weiTfl.  Die  Füchse  waren  ins* 
gemein  schwarz,  doch  sah  man  sie  auch  von  einer  weifsen  und  der  gewöhn- 
lichen Farbe,  die  sie  in  südlichem  Gegenden  haben;  unglücklicher  Weise 
ward  keiner  gefangen,  und  kann  daher  auch  nicht  besonders  .beschrieben 
werden.  Die  Hunde,  das  einzige  Hausthier  der  arctischen  Hochländer,  und. 
von  verschiedenen  Farben;  sie  haben  die  Gestalt  eines  Schäferhundes,  den 
Kopf  wie  ein  Wolf,  und  den  Schwanz  wie  ein  Fuchs;  sie  bellen  wie  die 
letzteren,  und  heulen  wie  die  ersteren.  ; 

Ein  arctischer  Hochländer  jagt  oder  reist  nie  eine  gröfser«  Strecke,  ohne 
•einen  Schlitten,  ohne  Speer  und  Messer.  Aus  der  Schnelligkeit,  mit  der  sie 
zu  fahren  scheinen,  läfst  sich  leicht  annehnien,  dafs  sie  fünfzig  und  sechs» 
>ig  engl-  Meilen  den  Tag  zurücklegen  können,  welches  von  den  Eingcbor- 
nen  von  Süd -Grönland  ebenfalls  geschehen  ist.  Die  Lebensweise  dieses  Volks 
scheint  höchst  schmutzig  au  seyn;  Gesicht,  Hände  und  Körper  sind  mit  Thran 
und  Kotli  bedeckt,  und  sie  sahen  aus,   als  hätten   sie  sich  von  ihrer  Gebuct 

13. 
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an  nie  gewaschen.  Ihr  Haar  war  mit  Unrath  verwebt,  und  sie  schienen  doch 
viel  davon  zu  halten;  denn  als  man  einen  kleinen  Büschel  von  dem  Kopfe 
eines  von  Meigack's  Söhnen  abschnitt,  waren  er  und  sein  Vater  sehr  ungehal- 
ten, und  sie  zeigten  grof-^e  Unruhe,  bis  sie  es  zurück  erhielten,  worauf  es 
sorgföltig  in  ein  Stück  Robbenhaut  gewickelt  und  von  dem  erstem  in  die 
Tasche  gesteckt  wurde.  Wir  erfuhren,  dafs  jeder  Mann  eine  einzige  Frau 
nehme,  wenn  er  im  Stande  sey  eine  Familie  zu  unterhalten;  wenn  sie  Kinder 
hätte,  so  nehme  er  keine  andere,  auch  dürfe  sie  dann  nicht  einen  andern 
Mann  haben.  Ist  jenes  nicht  der  Fallj  so  darf  der  Mann  eine  andere,  und 
eine  dritte  nehmen,  bis  sie  Kinder  bekommt;  die  Frauen  haben  dasselbe  Recht. 
Ervick  sprach  mit  vieler  Herzlichkeit  von  seinei:  Frau,  sie  sey  sehr  gut,  sagte 
er,  denn  sie  habe  sechs  Söhne.  Wenn  sie  irgend  ein  Stück,  wie  einen  Spie- 
gel oder  Bild  erbettelten  oder  nahmen,  so  sagten  sie  alle,  es  sey  für  ihre 
Weiber.  Sie  zeigten  ebenfalls  viele  Ehrfurcht  gegen  ihre  Mütter,  denn  einer 
von  ihnen  sagte,  er  würde  mir  seinen  Schlitten  geben,  und  ein  anderer  wollte 
seine  Jacke  entbehren,,  wenn  nur  die  Mutter  nicht  unzufrieden  würde.  Die 
Kleidungsstücke  der  Weiber  ist,  so  viel  wir  erfragen  konnten,  ganz  dieselbe 
wie  die  der  Männer.  Wir  konnten  nicht,  herausbringen,  ob  sie.  ein  hohes 
Alter  erreichten  oder  nichf;  dfinr»  die  AUen  waren  Hey  unserer  Ankunft  in  die 
Gebirge  geschickt  oder  versteckt  worden,  und  wir  sahen  weder  sie  noch  die 
Kinder.  Ich  fragte  Ervick  und  Meigack,  ob  sie  sich  wohl  von  einem  ihrer- 
Söhne  trennen  wollten,  was  sie  beyde  verweigerten,  fioch  konnte  einer  von 
ihnen  durch  irgend  ein  Geschenk  gereizt^  werden ,  uns  ein  Kind  zu  geben. 
Keiner  hatte  Neigung,  sein  Land  zu  verlassen,  sie  schienen  glücklich  und 
zufrieden.  Ihre  Kleidung  war  in  einem  guten  Zustande  und  äufserst  zweck- 
mäfsig  für  das  Klima,  und  nach  ihrer  Äufserung  hatten  sie  Lebensmittel  voll- 
auf. Sie  erkannten  alle  Tuloowah  als  ihren  König  an,  und  schilderten  ihn 
als  einen  starken,  sehr  guten  und  sehr  geliebten  Mann;  der  Name  seiner  Ke> 
sidenz  sey  Fetowack,  welche  sie  als  nahe  bey  einer  grofsen  Insel  liegend 
beschrieben,  die  keine  andere  als  Wolstenholme- Insel  seyn  kann.  Er  habe 
ein  grofses  von  Stein  gebauetes  Haus,  beynahe  so  grofs  wie  das  Schiff;  viele 
Häuser,  sagten  sie,  lägen  dabey,  und  der  gröfste  Theil  der  Eingebornen  lebe 
dort;  sie  zahlten  ihm  einen  Theil  von  allem,  was  sie  finden  oder  fänden,  und 
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kehrten  dahin  so  bald  die  Sonne  «ich  entferne,  mit  den  Früchten  ihrer  Arbeiten 
zurück.  Man  konnte  ihnen  nicht  verständlich  machen ,  was  Krieg  wäre,  noch 
hatten  sie  kriegerische  Waffen;  ich  gemessenen  und  strengen  Befehl,  ihnen 
kein  Feuergewehr  oder  andere  kriegerische  Waffen  zu  zeigen,  oder  unter  irgend 
einem  Vorwande  zu  geben ,  und  während  sie  bey  uns  waren ,  unterblieb  all«8 
Schiefsen.  Sie  schienen  keine  Krankheiten  unter  sich  zu  haben,  auch  haben 
wir  nicht  in  Erfahrung  gebracht,  dafs  sie  an  irgend  einem ,  diesem  oder  einem 
andern  Lande  eigenthümlichen  Übel  sterben.  Wir  sahen  keine  ungestaltete 
Fcr&onen  unter  ihnen ,  noch  konnten  wir  erfahren ,  dafs  es  bey  ihnen  irgend 
solche  gebe.  Weiber  oder  junge  Kinder  sind  uns  nicht  zu  Gesicht  gekom- 
men; hätten  wir  aber  uns  länger  aufhalten  können,  so  zweifele  ich  nicht,  sie 
würden  uns  besucht  haben. 

Diefs  ist  das  Resultat  von  dem  was  wir  während  unseres  Kurzen  Verkehrs 
mit  diesem  interessanten  Volke  über  dasselbe  erforschen  konnten.  Es  mag 
in  manchem  Betracht  dürftig  scheinen,  doch  mufs  man  bedenken,  dafs  die 
Schiffe  beständig  in  Bewegung  waren ,  besonders  wegen  der  Beschaffenheit  des 
Wetters,  welches  es  uns  unmöglich  machte,  nach  dem  ersten  Tage  Leute  ans 
Land  zu  senden.  Wir  hatten  gleichwohl  täglich  Hoffnung,  ihnen  uns  mehr 
zu  nähern,  selbst  bis  zu  dem  letzten  Augenblicke,  als  wir  genöthigt  wurden, 
diesen  Theil  der  Küste  zu  verlassen;  und  als  wir  von  unserer  letzten  Station 
nordwärts  weiter  segelten,  blieb  uns  noch  die  Aussicht,  ihren  König~  zu  be« 
suchen,  und  unsere  Nachrichten  zu  ergänzen.  Doch  das  folgende  Kapitel 
wird  zeigen  wie  diese  Hoffaungen  vereitelt  worden  sind. 


ACHTES    KAPITEL. 

Die  letzte  Eisbarricre  wird  passirt  —  Entdeckung  von  Cap  York  —  Ro- 
the  Klippen  und  farbiger  Schnee  —  Cape  Dudley  Diggea  —  Formirung 
eines    Eisberges  —    Petowack  —    WoUtenliolme-Sund  —    Beobachtungen 

über   die   Atmosphäre. 

16.  Ang.    75057'  nördl.  Breite,  66»  34'  wesll.  Länge. 
Die  Schiffe  gingen  mit   einladendem  Aussichten  als  vorhin  unter  Segel, 
und  fuhren  längs   dem  Rand«  des  EiseS,   wo  es  ans  Land  zu  stofsen  schien, 
mit  einer  gunstigen  Kühlung  aus  Nordeii.     In  etwa  zwey  Stunden  langten  wir 
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bey  der  obenbeschriebenen  Barriere  von  Eisbergen  an,  die  von  dem  nordlich- 
sten Lande,  das  wir  sahen,  sich  nach  Westen  hinab  zog.  Wir  machten  bald 
die  Entdeckung,  dafs  diese  Massen  an  jeder  Seite  auf  einer  Untiefe  lagen, 
welche  an  einigen  Stellen  vierzig  Faden  Wasser  hatte.  Wir  arbeiteten  durch 
mehrere  mifsliche  und  enge  Kanälis.,  und  um  vier  Uhr  legten  wir  um  diefs  Kap 
herum,  welchem  ich,  zur  Erinnerung  an  den  Geburtstag  Sr.  Königl.  Hoheit, 
nach  dem  Herzoge  von  York  den  Namen  gab.  Ansichten  desselben  aus  Osten 
und  Westen  wurden  von  Heitn  Bushnan  aufgenommen.  Das  Land  nahm  von 
diesem  Kap  an  eine  Richtung  W.  zu  N.;  wir  steuerten  längs  demselben  in 
eiiicr  Entfernung  von  vier  Meilen  hin,  und  sahen  zum  ersten  Male  die  See 
die  Felsen  bespülen.  Da  der  Wind  sehr  mäfsig  war,  sandten  wir  ei)i  Boot 
ans  Land,  um  die  Wohnungen  der  Ei'^igcbornen  zu  besehen,  Beobachtungen 
über  das  Steigen,  Fallen,  die  Geschwindigkeit  und  Richtung  der  Fluth  anzu- 
Stellen,  und  Beyträge  zur  Naturgeschichte  des  Landes  zu  sammeln^-  Mittler- 
weile wurden  Tiefen  gelothet,  und  Konchilien  nebst  anderen  Körpern  vom 
Meeresgrunde  in  fünfzig  Faden  heraufgeholt.  Umi  Mitternacht  kam  das  Boot 
zurück,  mit  mehrenai  Proben  von  Gras,  Moos  und  Steinen.  Die  Offiziere 
berichteten,  dafs  das  Wasser  nahe  an  der  sehr  steilen  und  felngen  Küste  tief 
sey.  Die  Fluth  fiel  awey,  Fuf»  während  der  direy  Stunden ,  da  sie  am  Land« 
waren,  und  ihre  Geschwindigkeit  war  ungefähr  eine' Meile  die  Stunde;  die 
Ebbe  lief  ostwärts.  Der  Trupp  war  auf:  keinen  Eingebomen  gestofsen ,  noch 
hatten  sie  Wohnungen  derselben  entdecken  können;  doch  sahen  sie  mehrer« 
von  den  früher  beschriebenen  Steinfallen.  Die  Offiziere  hatten  mehrere  sc^warze 
Füchse  gesehen,  wie  auch  weifse  und  rothe.  Sie  hatten  mehrmals  auf  sie  ge- 
schossen, doch  keinen  getödtet.  Auch  das  an  Land  gekommene  Boot  des 
Alexanders  hatte  keins  dieser  Thiere  habhaft  werden  können. 
,  17.  Aug.     750  54'  nördl.  Breite,  670  i5'  vrestl.  Länge. 

17.  August.  Wir  setzten  unsere  Fahrt  längs  dem  Lande  in  einer  Ent- 
fernung von  5  bis  6  Meilen  zwischen  unzähligen  Bergen  und  losen  Eisstük- 
ken  fort.  An  ersteren,  die  in  fünfzig  Faden  Grund  hatten,  merkten  wir,  dafs 
die  Fluth  anfing,  uns  um  10  Uhr  ostwärts  zu  treiben.  Ich  legte  daher  bey 
einem  Berge  an,  und  fand  mittelst  des  Logs,  dafs  der  Strom  einen  Knoten 
d^9  Stimd^  U^f.    ß^  war  jetzt  ganz  stUl«»  doch  erhob  sich  bald  eine  Kühlte, 
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ancl  wir  blieben  nnr  fünfzehn  Minuten  in  dieser  Lage.  D«  es  ein  heitere» 
Morgen  war,  so  schichte  ich  nach  einem  Eisberge ,  um  Azimuthe  aufzuneh- 
men doch  wegen  der  Anziehung  des  Bootes,  welches  Eisanher  am  Bord  hatte, 
lieft  sich  kein  genügendes  Resultat  gewinnen.  Die  Breite  und  Länge  vom  Kaj^ 
York  wurden  jedoch  genau  bestimmt.  Jetzt  überraschte  uns  der  Schnee  oben 
auf  den  Klippen  mit  einem  eben  bo  neuen  als  merkwürdigen  Anblick.  Er 
war  mit  einer  Substanz  vermischt  oder  bedeckt,  die  ihm  eine  dunkle  Karme« 
sinfarbe  gab.  Mehrere  Vermuthungen  wurden  über  die  Ursache  dieser  Ersehet- 
nung  angegeben;  so  viel  war  ausgemacht,  dafs  sie  nicht  von  dem  Koth  der 
Vögel  herrührte;  denn  tausende  von  ihnen  von  alleriey  Aktien  sahen  wir  sich 
auf  das  Eis  und  den  Schnee  setzen ,  ohhe  dafs  sie  di^se  Wirkung  hervor- 
brachten. 

Um  3  Uhr  Nachmittags  trat  beynahe  "Windstille  ein ,  und  ich  schickte 
ein  Boot  mit  dem  Seekadetten  Herrn  Rofs,  und  dem  Chirurgen  nebst  einigen 
Matrosen  ab ,  um  von  dem  Schnee  etwas  zu  holen ,  und  über  die  nähdr^n  Um- 
stände dieses  Fhänomenn  Bemerkungen  zu  sammeln,  so  wie  i^ugleich  sich 
Specimina  aus  allen  drey  Naturreichen  zu  versohaffdn,  und  auszumitteln,  ob 
dieser  Theil  des  Landes  beWohnt  sey.  Das  Boot  gelangte  fast  mit  dem  nie- 
drigsten Wasserstande  ans  Ufer,  und  man  fand',  dafs  die  Flüth  liieun  FuA 
gefallen -war.  Sie  blieben  zwey  Stunden  ath  Ufeir,  und  obgleich  die  Klippeil 
an  der  Stelle,  wo  sie  landeten,  wohl  zu  ersleigeri' waren,  so  thaten  sie  es 
dennoch  nicht,  weil  ein  aufspringender  WiildStofS  sie  nöthigte,  zurückzukeh-^ 
ren.  Es  gelang  ihnen  eben  so  Wenig,  Eingebome  oder  deren  Wohnungen 
anzutreffen,  als  schwarze  Füchse,  die  sie  in  Menge  sahen  und  auf  die  sie 
schössen,  habhaft  zu  werden.  Sie  fanden,  dafs  der  Schnee,  selbst  den  Fels 
herunter,  an  einigen  Stellen  bis  zu  einer  Tiefe  von  lo  bis  itt  Fufs,'voh  dem 
färbenden  Stoff  durchdrungen  war,  und  sich  wahrscheinlich  sthon  lange  in 
dieser  Lage  befunden  habe.  Das  Boot  kam  um'sie*'^8n  Ühr  mit  einer  Quantität 
Schnee,  nebst  Proben  von  der  Vegetation  und  von  den  I^elsen  zurück'.  Der 
Schnee  ward  unverzüglich  mit  Hülfe  eines  iio  mal  vergröfsertideh  Mikrd- 
scops  untersucht,  und  die  Substanz  schien  aus  gleichgrofsen  Theilch^h  in  der 
Gestalt  sehr  kleiner  runder  Saamenkörnchen  von  dunk'elroth^r  Farbe  zu  beste- 
hen; auf  einigen  Körnchen  sah  man  auch  einen  kleinien  dutikelti  Fleck.     Die 
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•Ugemeine  Vermuthung  der  Offiziere,  die  es  durch  das  Mikroscop  sahen, 
ging  dahin,  es  sey  ein  vegetabilisches  Frodulit,  und  diese  Meynung  gewann 
dadurch  Stärke,  dafs  der  Schnee  an  den  Seiten  von  ungefähr  600  Fufs  hohen 
Hügeln  lag,  auf  deren  Gipfeln,  man  eine  Vegetation  von  gelblichgriinen  und 
rothbraunen  Farben  gewahrte.  Diese  Klippen  dehnten  sich  acht  Meilen  weit 
aus;  hinter  ihnen  sah  man  in  beträchtlicher  Feme  hohe  Gebirge,  aber  der 
Schnee,  der  diese  bedeckte,  war  nicht  farbig.  Während  der  Windstille  nahm 
ich  eine  Zeichnung  von  diesem  merkwürdigen  Lande,  auf.  Beyde  Schiffe  wur- 
den an  festliegende  £isberge  gebunden,  und  die  Schnelligkeit  der  Fiuth,  die 
jttzt  ihren  höchsten  Stand  hatte,  auf  eine  Meile  die  Stunde  ausgefuhden; 
ihre  Richtung  war  W.  N.  W.  und  O.  S.  O.  Am  Abend  liefs  ich  etwas  von 
dem  Schnee  auflösen,  und  auf  Flaschen  ziehen,  wo  denn  das  Wasser  wie 
trüber  Fortwein  aussah.  In  wenigen  Stünden  kam  eiri  Bödensatz  zum  Vor- 
schein, den  wir  mit  dem  Mikroscop  untersuchten.  Einiges  ward  davon  zec- 
stofsen  und  es  fand  sich,  dafs  es  durch  und  durch  roth  war.  Auf  Papier  gab 
es  eine  Farbe  wie  das  indianische  Roth.  Es  ward  in  einem  dreyfachen  Zu- 
stande aufbewahrt,  nämlich  aufgelöfst  und  auf  Flaschen  ^gezogen ,  das  Sedi- 
ment auf  Flaschen ,  und  das  Sediment  getrocknet.  Seit  unserer  Bückkehr  sind 
verschiedene  Experimente  damit  angestellt  worden,  aber  Doctor  Wollaston 
scheint  unserer  ersten  Meynung  beyzupflichten ,  dafs  es  eine  Substanz  von 
Pflanzen  ist,  die  auf  dem  Berge  unmittelbar  darüber  wachsen.  Ein  Erzeug- 
nils;  de'  Meers  kann  es  [darum: picht  seyn,  weil  wir  es  an  mehreren  Stellen 
wenigstens  sechs  Meilen  vom  Meere  ^ahen;  immer  war  es  aber  auf  dem  Gip- 
fel oder  nahe  a<mcrFalis  fii^pf  Gel>irges.  ,      ■  . 


» 
;. 


Den  ganzen  Tag  cahen  wir  während  unserer  Fahrt  längs  der  Küste  nach 
Eingebornfin  und  ihren  Wohnungen  aus.  Die  Hauptmasse  des  festen  Eises 
schien  wenige  Meilen  südwestlich  von  uns  zu  liegen ,  imd  unzählige  Eisberge 
lagen  nach  allen  Richtungen  hin.  Abends  bekamen  wir  einen  östlichen  Wind, 
und  Cape  Dudley  Digges,zu  Gesicht,  das,  nach  Baff  in 's  Beschreibung,  an  der 
kleinen  dabey  liegenden  Insel  leicht  kenntlich  ist.  Die  Insel  hat  eine  kegel- 
förmige Gestalt,  und  ist  sehr  rauh.  Sie  war  völlig  frey  von  Eis,  und  schien 
etwa  vier  Meilen  von  der  Spitze  des  Kaps  abzuliegen.     Ihre  Aufsenseite  fan- 
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den wir  tief  und  jäh,  aber  an  der  Binnenseite  hörte  man  fein  Sprudeln,  wel- 
ches uns  vermuthen  liefs,  dafs  das  Wasser  hier  niedrig  sey. 

Die  Lage  des  Eises  nöthigte  uns,  nahe  bey  der  Insel,  das  Handloth  hal- 
tend, vorbey  zu  passieren.  Es  ward  oben  vom  Klüverbaum  und  dem  Krähen- 
neste ein  guter  Ausguck  nach  Felsen  gehalten.  Als  wir  diesem  Theil'  der 
Küste  näher  kamen ,  bemerkten  wir  zum  erstenmal  eine  starke  Deyning,  welche 
wir  nur  für  ein  günstiges  Omen  halten  konnten.  Bald  darnach  entdeckten 
wir,  so  weit  wir  vom  Top  des  Mastes  unterscheiden  konnten,  das  Wasser 
nach  N.  W.  hin  vom  Eise.  frey.  .  j  . 

1 8.  August.     76«  ia|'  nördl. Brette,    690  54|' westl.  Liinge. 

18.  August.  Während  der  Nacht  war  der  Wind  mäfsig,  aber  der 
Alexander  brachte  eine  Kühlte  auf.  Kap  Dudley  DiggeS  fanden  wir  einige 
Meilen  südlicher  liegen,  als  Baff  in  es  angegeben  hat.  Es  schien  einen  Ab- 
sturz von  800  Fufs  Tiefe  zu  bilden,  war  völlig  frey  von  Schnee,  und  hatte 
oben  eine  gelbliche  Vegetation ,  hinter  welcher  in  einem  Abstände  von  1  g  Mei- 
len hohe  Berge,  mit  Schnee  bedeckt,  hervorsahen.  Die- Deyning  war  hier 
zu  stark,  um  zu  landen,  .auch  war  jetzt  der  Hauptzweck  nur,  unsere  Reise 
zu  verfolgen,  indem  die  vorgerückte  Jahrszeit -keinen  Aufschub  zuliefs.  Das 
Land  dehnte  sich  nun  vor  -unseren  Augen  nordwärts;  es  würden  mehrere  Ein- 
buchten darin  treffliche  Häfen  darbieten,  wären  sie  nicht  mit  Gletschern  an- 
gefüllt, von  denen  einige  ziemlich  weit  in  die  See  hinausgingen.  Die  Klip- 
pen waren  an  mehreren  Stellen  senkrecht,  doch  ih  man  auch  Klüfte  und 
Höhlen,  in  denen  Spuren  von  rcifseiiden  Strömen  bemerklich  waren.  Sechs 
Meilen  nördlich  von  Cape  Dudley  Digges  sah  man  einen  schönen  Gletscher, 
der  einen  Raum  von  vier  Quadratmeilen  einnahm,  und  sich  eine  Meile  weit 
in  die  See  erstreckte.  Seine  Höhe  ist  wenigstens  tausend  Fufs.  Nördlich  von 
demselben  wurden  mehrere  Hütten  deutlich  gesehen,  weshalb  wir  vermuthe- 
teten,  hier  liege  Petpwack.  Wolstenholme- Insel  kam  jetzt  nordwärts  zu  Ge- 
sicht ,  und  als  wir  mit  einem  guten  Winde ,  und  bey  fast  von  Eis  frey em  Was- 
ser darauf  lossteuerten ,  gaben  wir  den  Vorsatz  völlig  auf,  mit  dem  König 
der  Arctischen  Hochländer  einen  Verkehr  anzuknüpfen ;  die  Hoffnungen ,  das 
grofse  Ziel  des  Unternehmens  zu  erreichen,  waren  zu  einer  solchen  Höhe  ge- 
stiegen,  dafs  dasjenige,  was  wenige  Stunüen  vorher  so  wünschenswerth  uns 
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«chieq,  jetzt  von  gar  lielnein  Belang  mehr  war.  Als  wir  näher  an  Woisten- 
holme- Insel  heran  harnen,  und  in  den  Sund  dieses  Namens  einliefen,  sandte 
ich  ein  Boot  zum  Versuch  aus,  ans  ]CJfer  zu  kommen;  doch  ein  dick  auf- 
,  steigender  Nebel  zwang  mich,  es  wieder  zurückzubeordern.  Ein  merkwürdb* 
ger  Fels  kam  zu  Gesicht,  den  ich  Dalrymple-Rock  nannte;  das  Kap,  welches 
den  südlichen  Eingang  bildete,  nannte  ich  n/ich  Sr.  Durchlaucht  dem  Her* 
zöge  von  Athol,  und  das  nordwärts  liegende  nach  dem  Grafen  von  jStair, 
als  einen  Beweis  meiner  Hochachtung  gegen  jene  Herren. 

Ehe  ich  diesen  Theil  der  Erzählung  schliefse,  scheint  es  nicht  ungeeig* 
net  zu  seyn,  einige  Nachrichten  über  die  Phänomene  der  Atmosphäre  mitzu- 
theilen ,  welche  während  der  langwierigen  Fahrt  durch  600  Meilen  Eis  beob- 
achtet wurden,  so  wie  über  die  Behandlung  unserer  Matrosen,  in  Hinsicht 
unserer  Gesundheit,  ein  Gegenstand  von  so  wichtigem  Einflufs  auf  unser  Un- 
ternehmen. 

Die  unbedeutende  Variation  den  ganzen  Sommer  hindurch,  in  dem  Stande 
des  Barometers,  Sympeisometers  und  Thermometers,  welche  alle  zwey  Stun^ 
den  registrirt  wurddn,  ist  nicht  zu  bewundern,  im  Betracht,  dafs  die  Sonne 
fortwährend  über  dem  Horizont  war.  Gelegentlich  wurden  wir  von  Nebeln 
heimgesucht,  welche  gewöhnlich  sehr  dick  waren  und  sehr  weifs  aussahen, 
während  im  Zenith  der  blaue  Himmel  sichtbar  blieb.  In  dieser  Zeit  ist  das> 
Thermometer  insgemein  auf  dem  Gefrierpunkt.  In  dem  Augenblick,  wo  die* 
ser  Nebel  die  Taue  des  Schiffes  berührt,  gefriert  es,  und  diese  sind  in  sehr 
kurzer  Zeit  mit  armdickem  Eis  bedeckt,  und  bey  jeder  Bewegung  des  Schif<!> 
fes  fallen  Stücke. davon  auf  das  Verdeck  herab.  Wenn  solche  Nebel  nicht 
fielen,  so  hatten  wir  zuweilen  die  schönste  reine  Atmosphäre;  und  die  Ge- 
genstände im  Gesichtskreise  ,  wurden  oft  höchst  wundervoll  gehoben  durch 
die  Macht  des  Wiederscheins,  während  andere  in  einer  kurzen  Entfernung 
von  ihnen  eben  so  tief  herabsanken.  Des  Neigungszirkels  konnten  wir  uns 
aus  Mangel  eines  befriedigenden  Resultats  durch  denselben  gar  nicht  bedie- 
nen. Die  Gestal^  dieser  Gegenstände  wechsrite  unaufhörlich;  das  Eis  sah  am 
Horizont  manchmal  wie  eine  unermefsliche  Mauer  aus,  hier  und  da  mit 
einem  Zwischenraum  wie  eine  Bresche  darinn ;  Eisberge  und  zuweilen  kleine 
ßisstücke  hatten  oft  das  Aussehen  von  Bäumen;  und,  indeCs  Wir  an  der  einen 
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Seite  einen  Wald  neben  uns  zu  sehen  wähnten ,  verlängerten  sich  auf  der  an- 
dern die  Eisstücke  so  bedeutend,  dafs  man  sie  für  lange  flache  Inseln  hätte 
halten  sollen. 

lYir  waren  oft.  im  Stande  Land  in  einer  unermefslichen  Entfernung  zu 
erblicken,  und  wir  haben  einen  sicheren  Beweis,   dafs  die  Sehkraft  über  150 
engl.  Meilen  weit  reichte.     Ich  machte  mehrere  Beobachtungen  mit  meinem 
Sextanten  über  die  eben  beschriebenen  Phänomene,  und  fand  oft,   dafs  der- 
selbe Gegenstand,   in  dem  Verlauf  von  wenigen  Minuten,  um  einen  halben 
Grad  höher  anwuchs.      Den  hohen  Felsen  vor  Cape  Dudley  Digges  ward  man 
gewahr  dafs  er  in  einer  Stunde  von  2  bis   zu  5  Graden  an  Höhe  zunahm. 
In  dem  Laufe  d|^  nächsten  halben  Stunde  ward  er  so  klein,  dafs  er  wie  ein 
Tüpfel  auf  dem  Wasser  erschien,   und  bald  darauf  ward  er  wie  eine  lange 
flache  Insel,  in  welchem  Zustande  er  einige  Stunden  blieb,   bis  er  seine  na- 
türliche Gestalt  wieder  annahm*     So  lange  der  Mond  vor  Augen  war,   hatte 
es  das  Ansehen,   als  folge  er  der  Sonne  rund  um  den  Horizont,   und  während 
diese   Himmelskörper  im   Azimuth  längs  den  Gipfeln   der  Gebirge  passirten, 
hatte  der  sie  bedeckende  und  von  Natur  gelb  tingirte  Schnee,    einen  Glanz 
wie  Gold,  und  der  Wiederschein  desselben   auf  dem  blauen  Himmel  erzeugte 
eine  reiche  grüne  Tinte,    von  einer  so  zarten  Schönheit,    dafs  kein  Ausdruck 
es  zu  beschreiben  vermag.     Auf  der  andern  Seite  kamen  die  auf  die  Gipfel  der 
Gebirge  fallenden  Sonnenstrahlen  mit   den  Eisbergen  in  Berührung,    welche 
wie  eben  so  viele  silberglänzende,  mit  allfarbigen  Edelsteinen  gezierte  Falläste, 
das  Auge  ergötzten. 

Die  Vorschriften  und  Verhaltungsbefehle,  welche  die  Offiziere  und  Ma« 
trosen  der  Expedition  unter  meinem  Kommando  zu  beobachten  hatten ,  finden 
sich  im  Anhange.  Es  ist  daher  unnöthig  mich  hier  über  die  Mannszucht, 
die  ein  so  wesentliches  Erfordernifs  bey  Erhaltung  der  Gesundheit  ist,  weit- 
läuftig  zu  verbreiten.  In  dem  Laufe  unseres  langwierigen  und  oft  tnühsamen 
Fortschreitens  durch  das  Eis  ward  es  noth wendig,  die  ganze  Mannschaft  nicht 
selten  mehrere  Tage  und  Nächte  in  ununterbrochener  Thätigkeit  zu  erhalten. 
Wenn  diefs  der  Fall  war,  erhielten  sie  Mitternachts  eine  gemeiniglich  aus 
Pökelfleisch  bestehende  Extrabeköstigung,  und  ich  fand,  dafs  diese  Art  von 
Nahrung,  wenn  Geist  und  Körper,  unter  Mitwirkung  des  beständigen  Sonnen- 
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Scheins,  zugleich  beschäftigt  sijirl,  einen  Ersatz  des  Schlafs  darbot,  und  oft 
brachten  sie  auf  diese  Weise  ohne  sichtbaren  Nachtheil  drey  Tage  zu.  Nach 
einer  solchen  Mah'zeit  gingen  sie  wieder  an  ihre  Arbeit  auf  dem  Eise,  die 
im  Fortziehen  und  Verhohlen,  und  im  Bugsiren  der  Böte  bestand,  ganz  er- 
frischt, und  setzten  sie  ohne  Murren  fort.  Die  beständige  Thatigkeit  war 
ohne  Zweifel  ein  wichtiges  Verwahrungsmittel  gegen  den  Scorbut,  weichet 
Übel  am  meisten  zu  fürchten  war.  So  lange  die  Kräuterspeisen  reichten, 
ward  kein  Zitronerisaft  vertheilt.  Wenn  die  Matrosen  nafs  wurden,  was 
oft  geschah,  mufsten  sie  ihre  Kleider  wechseln  und  trockne  anziehen.  Kap- 
pen von  Segeltuch,  mit  Flanell  gefüttert,  wurden  für  sie  gemacht;  diese  wa- 
ren kegelförmig  und  so  breit,  dafs  sie  über  die  Schultern  gingen,  und  unter 
dem  Kinn  zugeknöpft  werden  konnten.  Sie  hatten  den  Nutzen,  Hals  und 
Brust  warm  zu  halten,  und  da  sie  auf  der  Aufsenseite  gefirnifst  waren,  so 
hielten  sie  auch  das  Wasser  ab,  und  wurden  in  regnigtem,  schneeigtem  oder 
neblichtem  Wetter  gebraucht.  Bey  diesen  Vorsichtsmafsregeln ,  und  der  guten 
Constitution  der  Matrosen,  hatten  wir  nie  einen  Kranken,  und  als  wir  an 
diesem  Funkte  unserer  Reise  anlangten,  war  nie  ein  Schiffsvolk  bey  gröfse- 
rer  Gesundheit  und  höherem  Muthe. 


NEUNTES    KAPITEL. 
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Weitere  Fabtt  nördlich  —  W^linacbtund  —  Carey's-Inseln  nnd  das  Ende 
der  Baffin's  Bay  entdeckt  —  Smith'a  Sand  —r  Kap  Clarence  — -  Jones> 
sund  ^  Sie  gerathen  in  Eis  '^  Dicke  Nebel  ^  Kap  Leopold  —  Prinzes- 
sin Charlottens  Denkmal  —     Sie  werden   wieder   frey  von  Eis,   und  setzen 

die   Reise  südwärts  fort. 


i8.  Ang.    750  aS'  nördl.  Breite,   yi°  00'  westl.  Länge,  io3o  10'  westl.  Variation. 

Da  der  Wind,  der  uns  so  weit  gebracht  hatte,  günstig  blieb,  passirten 
wir  ungefähr  zwey  Uhr  Nachmittags  den  Wolstenholmesund,  und  fanden  ihn 
ganz  mit  Eis  blokirt«  Er  schien  ig  bis  so  Seemeilen  in  der  Tiefe,  und  das 
bereits  beschriebene  Land  an  beyden  Seiten,  bewohnt  zu  seyn,  obgleich  man 
nirgends  Wohnungen  entdeckte.       Wir  fanden,    dafs  der  Eingang  in  diese 
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Bucht  und  die  allgemeine  Gestalt  des  Landes  sehr  genau  mit  Baffin's  Beschrei« 
bung  übereinstimmten,  eben  so  wie  ihre  Lage  und  Entfernung  von  Kap 
Dudley  Diggesi.  Als  wir  diesen  Sund  vorbeyhamen,  liefs  der  Wind,  der  jetzt 
einige  Stunden  geweht  hatte,  allmählig  ganz  nach,  und  wir  waren  nun  so 
glücklich,  ausmitteln  zu  können,  dafs  hier  kein  Strom  war.  Das  Boot  Wiird 
daher  abgeschickt,  um  einige  Eisberge  zu  untersuchen,  die  auf  dem  Grunde 
festlagen,  und  so  fanden  wir  denn,  dafs  hier  keine  Fluth  von  Belang  war. 
Wir  konnten  hier  lothen  und  fanden  in  einer  Tiefe  von  250  Faden  Felsengrund. 
Um  vier  Uhr  Nachmittags  ward  Wallfischsund  entdeckt,  doch  konnten 
w^ir  wegen  des  Eises  nicht  grade  darauf  Icsteuem.  Der  Wind  drehete  sich 
danli  nach  Norden,  und  zwang  uns,  westlich  umzulegen,  in  welcher  Rich- 
tung die  gröfste  Fläche  freyen  Wassers' zu  sehen  war.  Das  Land,  nordwärts 
vom  Wallfischsunde,  schien  sehr  gebirgig  zu  seyn,  unci  eine  westliche  Rich- 
tung zu  nehmen.  Ich  nannte  die  Vorgebirge  an  beyden  Seiten  nach  den 
Lieutenants  Farry  und  Robertson,  und  einem  Sunde,  der  nördlich  vom  Kap 
Stair  liegt,  gab  ich  den  Namen  Boothsund.  Diese  beyden  Buchten  wa- 
ren nicht  so  grofs,  als  ersterer,  und'beyde  mit  Eis  gefüllt.  Um  neun  Uhr 
Nachmittags  ward  das  Wetter  sehr  klar,  und  Carey's  Inseln  kanien  zu 
Gesicht.  Auch  diese  pafsten  ganz  zu  Baffins  Beschreibung  und  lagen  zwölf 
Seemeilen  von  dem  festen  Lande,  das  nördlich  davon  sich  ausdehnte.  Die 
See  hatten  wir  noch  nirgends  so  f  iy  von  Flahrden  und  losem  Eise  gesehen ; 
aber  wir  stiefsen  auf  f.me.  imahsnhlirhft  Mftnge  sehr  grofser  Eisberge,  von 
,  denen  die  meisten  auf  einem  250  Fäden  tiefen  Grunde  lagen  und  lange  Zeit 
schon  von  den  Wellen  bespült  zu  seyn  schienen.  Der  Wind,  von  Norden 
wehend,  nahm  so  zu,  dafs  wir  nicht  bey  diesen  Inseln  anholen  konnten; 
und,  da  ich  wenigstens  gern  so  nahe  als  möglich  herangelangen  wollte,  so 
liefs  ich  alle  Segel  beysetzen,  so  dafs  der  Alexander  in  einer  beträchtlichen 
Entfernung  zurückbleiben  mufste* 

Wir  setzten  unsere  Fahrt  die  ganze  Nacht,  bis  ß  Uhr  Morgens  fort,  wo 
wir  uns  vor  der  westlichsten  der  ^rv%ähnten  Inseln  befanden,  und  auf  einen 
grofsen  Eisberg  steuerten,  nach  welchen  Bushnan  und  Kapitain  Sabine  ge- 
schickt wurden,  um  Beobachtungen  über  Zeit  und  Variation  aufzunehmen, 
und  die  Meridianhöhe  abzuwarten.     Mittlerweile  lavirten  wir,   und  steuerten 
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nach'N. -0,,  um  Wallfischsund  und  das  Land  nalie  bey  besser  zu  Ge- 
sicht zu  bekommen,  worauf  wir  uns  bald  überzeugten,  dafs  in  dieser  Rich- 
tung keine  schiffbare  Durchfahrt  war.  Mittags  kehrten  wir  wegen  unsere« 
Boots  nach  dem  Eisberge  zurück,  welchen  während  der  Zeit  der  Alexander 
erreicht  hatte.  Wir  wechselten  mit  einander  Signale  und  fanden  bey  Verglei- 
ehung,  dafs  die  Beobachtungen  über  Breite,  Länge  und  Abweichung  in  bey- 
den  Schiffen  übereinstimmten.  Dann  nahmen  wir  wieder  unseren  Cours  west- 
lich, und  die  Hackluits-Insel  des  Baffin  erschien  sehr  nahe  am  festen 
Lande.  Um  zwey  Uhr  entdeckten  wir  Land  nach  S.  W.,  dem  Anschein  nach 
25  Seemeilen  entfernt)  jeder  Gegenstand  hob  sich  sehr  durch  die  Strahlenbre- 
chung, und  mehrere  angestellte  Beobachtungen  bestätigten  das  über  diese 
Wahrnehmung  bereits  Gesagte.  Westwärts  von  Hackluit's  Insel  entdeckten 
wir  ein  Kap,  welches  ich  nach  Sir  James  Saumarez  nannte,  zu  Ehren  dieses 
tapfem  Admirals,  unter  dessen  Kommando  ich  mehrere  Jahre  hindurch  ge- 
dient hatte.  Das  Land  dehnte  sich  von  da  nach  Norden  hin.  Um  7  Uhr 
Nachmittags  trat  Windstille  ein,  und  es  wurden  Einige  ans  Land  geschickt, 
um  Azimuthe  zu  beobachten.  Doch  gelang  es  ihnen  nicht,  weil  ein  Nebel, 
als  sie  kaum-den  nächsten  Eisberg  erreicht  hatten,  aufstieg;  dagegen  wurde 
die  Neigung  der  Magnetnadel  aufgenommen.  Nicht  lange  nach  der  Rückkunft 
,  der  Böte  erhob  sich  eine  frische  Kühlung,  und  ich  machte  mir  Hoffnung, 
die  grofse  Bay,  die  nach  Norden  hin  sichtbar  wurde,  und  durch  welche  sich 
vielleicht  eine  Durchfahrt  finden  1i«Ate,  untersuchen  zu  können.  Wir  fielen 
daher  unter  vollen  Segeln  ab,  waren  aber  noch  nicht  zehn  Meilen  weit  ge* 
kommen ,  arls  ein  sehr  dicker  Nebel  aufstieg ,  mit  einer  beträchtlichen  Deyning 
begleitet.  Wir  trieben  nordwärts  durch  viel  loses  Eis,  etwa  sechs  Meilen 
weit,  als  der  Wind  zunahm,  und  uns  nöthigte,  die  Marssegel  dicht  zu  reefen; 
und  da  es  unvorsichtig  gewesen  wäre,  unter  solchen  Umständen  zu  laufen, 
so  holte  ich  nach  Westen. 

Um  10  Uhr  klärte  es  sich  auf  und  der  Wind  liefs  etwas  nach.  Ich  gab 
Lieutenant  Farry  das  Signal,  und  nachdem  ich  ihm  einige  ni:ue  versiegelte 
Verhaltungsbefehle,  für  den  Fall  dafs  wir  uns  trennen  müfsten  zu  eröffnen, 
eingehändigt  hatte,  fiel  ich  abermals  ab,  um  die  Lage  des  Landes  zu  ent- 
werfen.    Carey's- Inseln  lagen  uns  jetzt  südöstlich  im  Gesichte.    Es  blieb  klar 
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bis  gegen  ein  Uhr  IVl'orgehs,  und  die  Sonne,  welche  im  Azimuthe  unterhalb 
des  Pols  längs  den  Gipfeln  der  Berge  passirte,  bot  uns  eine  vorlrelFliche 
Aussicht  in  das  Innere  dieser  Bay  dar.  Smiths  Sund,  von  Baffin  entdeckt, 
ward  deutlich  gesehen,  und  die  Vorgebirge,  welche  dessen  beyde  Seiten  bil- 
deten, wurden  nach  den  beyden  Schiffen  Isabella  und  Alexander  genannt.  Ich 
schützte  die  Entfernung  des  Hintergrundes  dieses  Sundes  auf  ungefähr  acht- 
zehn Seemeilen;  aber  der  Eingang  war  durchaus  mit  Eis  versperrt.  Bald  stieg 
tin  dicker  Nebel  auf,  und  wir  holten  abermals  nach  Westen. 

Während  der  Zeit,  da  wir  nach  diesem  Sunde  vor  dem  Winde  segelten, 
ward  alle  Vorsicht  angewandt,  Unfälle  abzuwehren;  es  wurden  die  Masttop- 
pen, Raa-Nacken  und  Klüverbaumenden  mit  Ausguckern  besetzt,  während 
das  Loth  im  Gange  blieb.  Als  wir  dichter  bey  unserem  Winde  hielten,  waren 
wir  eine  beträchtliche  Strecke  vom  Alexander  entfernt,  welches  uns  eine  Gele- 
genheit gab,  mit  der  Tiefzange  zu  lothen.  Wir  fanden  19a  Faden  und  er- 
hielten eine  Quantität  grauen  Schlammes  mit  Steinen,  und  etwas  schokolad- 
farbigen Thon ,  worin  sich  einige  Würmer  befanden ;  auch  waren  die  grofsen 
Eisberge,  welchen  wir  in  Menge  vorbeykamen,  ebenfalls  ein  Beweis,  dafs  das 
Wasser  nicht  untief  sey. 

ao.  August.  760  46  l'  nöidl.  Br«it«,  75«  ai  )'  wutl.  Länge,  ioa<*  00'  westl.  Variation, 
flo.  August.  Wir  waren  jetzt  nach  unserer  Rechnung  in  einer  nörd- 
lichen Breite  von  76"  54';  Kap  Saumarez  lag  zehn  Seemeilen  abwärts,  und 
Carey's  Inseln  in  S.  O.  Nachdem  ich  ausgemittelt  hatte,  dafs  da  keine  Durch- 
fahrt weiter  nach  Norden  war,  steuerte  ich  unter  wenigen  Segeln  nach  S.  W. 
zehn  engl.  Meilen  weiter,  während  welcher  Zeit  wir  viele  Mühe  hätten,  das  lose 
Eis,  womit  die  See  bedeckt  war,  zu  vermeiden;  und  da  es  dicker  ward,  je 
mehr  wir  uns  der  Küste  näherten,  so  drehcten  wir  in  dieser  Lage  bey,  um 
von  dem  Nebel  uns  klar  zu  machen*  Um  sieben  Uhr  liefs  der  Sturm  be- 
trächtlich nach,  wir  höhlten  nach  N.  N.  O.  und  nahmen  die  bereits  be- 
schriebenen Maafsregeln,  um  Gefahr  zu  vermeiden. 

Wir  liefen  von  9  Uhr  Vormittags  bis  4  Uhr  Nachmittags ,  als  es  plötzlich 
sich  aufklärte,  und  wir  das  nächste  Land  nur  sechs  Seemeilen  entfernt  nord* 
westlich  liegen  sahen.  Nordöstlich  ward  eine  Bay  sichtbar,  die  sich  bis  zu 
einer  nordlichen  Breite  von  77°  45'  erstreckte,  aber  über  derselben  sah  man 
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deutlich  das  Land  eine  Bergltette  von  Smith's  Sund  nnch  Westen  bilden.  Es 
war  mein  Vorsatz ,  diese  Bay  zu  untersuchen ,  welche  augensichtlich  die  nörd- 
lichste war,  und  genauer  ihre  geographische  Lage  zu  bestimmen;  aber  ein 
festes  Eisfeld  bedeckte  ihre  ganze  weite  Oberfläche,  an  deren  äufserm  Rande 
eine  Reihe  von  grofsen  Eisbergen  fest  lagen.  Diese,  vermuthete  ich,  hatten 
sich  an  der  Küste  nach  Westen  gebildet,  wo  die  See  nahe  bey  den  Klippen 
tief  war,  und  waren  ans  Ufer  dahin  durch  heftige  südliche  Stürme  getrieben. 
In  der  Bay  waren  zwey  Vorgebirge,  von  denen  ich  das  eine  nach  meinem 
Freunde  Kapitain  Hurd,  Hydrographen  der  Admiralität,  und -das  andere  nach 
unserem  würdigen  Freunde  Herrn  Mouat  nannte. 

Nachdem  ich  so  nahe  als  möglich  zu  diesen  Eisbergen  gekommen  war, 
gab  ich  dem  Lieutenant  Farry  das  Signal,  und  beorderte  ihn,  mit  einem 
Trupp  nach  dem  gelegensten  Eisberge  sich  aufzumachen,  um  über  die  Nei- 
gung der  Nadel  und  die  Intensität  der  magnetischen  Kraft,  wi  wie  über  Fal« 
len.  Steigen,  Richtung  und  Geschwindigkeit  der  Fluthen,  Beobachtungen  an- 
zustellen. Die  magnetisshe  Neigung  hatte,  wie  sich  fand,  seit  dem  gestrigen 
Tage  von  85"  44'  38"  t>is  ßC"  ö'  33"  zugenommen,  und  die  Stärke  um  -^-^^  nach 
Maafsgabe  der  Oscillationen.  Das  Steigen  und  Fallen  der  Fluth  war  nur  vier 
Fufs,  ihre  Geschwindigkeit  eine  halbe  Meile,  und  ihr  Strom  nach  Norden. 
Mittlerweile  beschäftigte  ich  mich  ,  die  Abweichung  auf  jedem  Striche  des 
Kompasses  auszumitteln ,  und  fand  sie  im  Ganzen  seit  dem  4.  August  unver- 
ändert, da  die  Variation  go^'und  die  Neigung  der  Nadel  84"  5-'  6"  war.  Diese 
Beobachtung  ist  besonders  wichtig,  man  mag  nun  eine  Theorie  über  die  Ab- 
weichung der  Nadel  annehmen,  welche  man  will,  da  sie  beweist,  dafs  sie 
nicht  noth wendig  von  der  Gröfse  der  horizontalen  Kraft  der  Nadel  abhängig 
ist.  Denn  als  diese  Kraft  wesentlich  abgenommen  hatte,  so  blieb  die  Quan- 
tität und  Stärke  der  abweichenden  Tendenz  unverändert. 

Während  wir  so  beschäftigt  waren,  wurden  Lieutenant  Robertson  und 
andere  Offiziere  auf  den  Top  des  Mastes  commandirt,  um  nach  der  Richtung 
der  Küste  auszusehen ,  deren  Berichte  dann  dahin  ausgingen ,  dafs  sie  das  Land 
vollständig  rund  um  diese  Bay  zu  verschiedenen  Zeiten  gesehen,  hätten.  Das- 
selbe berichteten  die  Offiziere  des  Alexanders»  die  zu  derselben  Zeit  auf  dem 
Top  des  Mastes  dieses  Schiffes  gewesen  waren. 
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Was  immer  auch  meine  eigenen  Ansichten  in  Betreff  der  wirltlichen  Be- 
•chafienheit  des  Raums,  den  wir  auf  der  bisherigen  Fahrt  vom  Kap  Saumarez 
bis  zum  Kap  Clarence  zurncl^gelegt  hatten ,  und  was  immer  auch  ntcine  eignen 
Erwartungen  von  der  Wahrscheinlichkeit  einer  Durchfahrt  in  dieser  Richtung 
gewesen  seyn  mögen;  so  machen  dennoch  die  in  meinem  Vaterlande  herr- 
schende Begierde  nach  Entdeckung  einer  nordwestlichen  Fassage,  und  die 
Zuversicht,  nach  welcher  die  vorgebliche  Lage  einer  solchen  Öffnung  grade 
hier,  und  nirgends  anders  verlegt  seyn  sollte,  es  nothwendig,  die  Umstände 
zusaipmenzustellen ,  welche  ihr  Daseyn  an  dieser  Stelle,  die  das  nördlichste 
Ende  der.  Baffin's  Bny  bilclet,  widerlegen. 

Am '19.  August,  als  um  50  Minuten  nach  Mitlernacht  das  Schiff  beynahe 
unter  dem  77  Grade  nördlicher  Breite,  10  Seemeilen  (Lengiies)  westlich  vom 
Kap  Saumarez,' welches  die  Osiseite  und  den  Hintergrund  dieser  Bay  bildet, 
sich  befand,  sahen  wir  deutlich  das  Land.  Am  so.  und  ai.,  als  in  einem 
Abstände  von  6  Meilen  von  dem  Kap  Clarence,  ward  das  Land,  welches  die 
westliche  Seite  und  den  Hintergrund  dieser  Bay  formirt,  ebenfalls  von  den 
obengedachten  Offizieren  und  mir  gesehen.  Beyde  Beobachtungen  vereinigen 
sich  dahin,  dafs  die  Küste  in  der  ganzen  Rundung  mit  einander  zusammen- 
hängt. In  jeder  der  gedachten  Perioden  sah  man  diese  unermefsliche  Bay  mit 
Feldeis  bedeckt;  und  aufserdem  sah  man  eine  weite  Kette  von  grofsen  Eis- 
bergen  sich  quer  über  dieselbe  erstrecken.  Diese  waren  augenscheinlich  fest 
auf  dem  Grunde,  und  muthmaafslich  sind  sie  durch  Stürme  aus  Süden  dort- 
hin getrieben  "worden.  Eben  so  ward  bemerkt,  dafs  die  Fluth  nur  vier  Fufs 
auf-  und  ablief,  und  dafs  die  Strömung  derselben  kaum  z\f.   spüren  war. 

Aus  diesen  verschiedenen  Erwägungsgründen'  geht  mit  vollkommener 
Gewifsheit  hervor,  dafs  das  Land  hier  zusammenhängt,  und  dafs  an  dem  nörd- 
lichsten Ende  der  Baffin's  Bay  von  Hackluit's  Insel  bis  zum  Kap  Clarence 
Iteine  Öffnung  vorhanden  ist.  Selbst  wenn  es  von  denen,  die  ungern  ihren 
Meynungen,  sollte  auch  nur  ein  einziger  Faden  sie  zu  halten  scheinen,  ent- 
sagen, sich  noch  einbilden  liefse,  dafs  eine  enge  Strafse  durch  diese  Gebirge 
vorhanden  seyn  möchte,  so  ist  es  dennoch  offenbar,  dafs  selbige  auf  immer 
unschifibar  seyn  niufs,  ja  dafs  es  nicht  einmal  zu  hoffen  steht,  ihr  Daseyn 
zur  Gewifsheit  zu  bringen ,  indem  jede  Annäherung  zum,  Hintergrunde  dieser 
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Bayen  durch  das  Eis,  welches  sie  bis  zu  einer  so  grofsen  Tiefe  anfüllt,  und 
vielleicht  nie  V3n  seiner  Stelle  gewichen  ist,  verhindert  wird. 

Da  ich  mich  nun  weiter  nicht  veranlafst  hielt,  an  diesem  Platze  zu  ver- 
weilen ,  und  es  nothwendig  war ,  mit  der  wenigen  Zeit ,  die  noch  übrig  blieb, 
für  das  Werl;,  was  noch  gethan  werden  sollte,  haushälterisch  umzugehen, 
liefs  ich  genau  die  Lage  der  verschiedenen  Vorgebirge  aufnehmen,  gab  dem 
merkwürdigen  Vorgebirge,  das  die  Westseite  der  Bay  bildet,  den  Namen  des 
Herzogs  von  Clarence ,  zur  Erinnerung  an  den  Geburtstag  Sr.  Königl.  Hoheit, 
und  richtete  meinen  Cours  am  Morgen  das  si  nach  der  nächsten  Ölmun^,  die 
nach  Westen  hin  zu  Gesicht  kam. 

Das  Land,  welches  Kap  Clarence  bildet,  ist  sehr  hoch,  die  Berge  sind 
zugespitzt  und  alle  mit  Schnee  bedeckt,  die  Gipfel  sich  über  die  Wolken  er- 
hebend. Nur  die  Abgründe  waren  schwarz,  da  .«ie.zu  abschüssig  waren,  als 
dafs  der  Schnee  daran  haften  konnte.  Herr  Bushnan  nahm  eine  Ansicht  die- 
ses Theils  der  Küste  auf.  Mit  einem  östlichen  Winde  fuhren  wir  vorwärts, 
um  die  Öffnung,  die  wir  wie  gesagt  im  Gesicht  hatten,  zu  untersuchen.  Sie 
entsprach  der  Beschreibung  von  Alderman  Jones  Sund,  die  Baffin,  der  Ent- 
decker desselben,  gegeben  hat. 

Wir  liefen  9  Meilen  zwischen  sehr  hohem  Eise  bis  Mittag ,  da  ein  dik- 
ker  Nebel  aufstieg,  und  uns  zwang,  unter  einem  grofsen  Eisberge  Schutz  zu 
suchen. 

Seitdem  wir  Wolstenholme  -  Insel  verlassen ,  zeigte  sich  das  Eis ,  auf 
welches  wir  stiefsen,  von  einer  ganz  anderen  Beschaffenheit,  als  irgend  eines, 
was  uns  noch  vorgekommen  war.  Es  hatte  insgemein  einen  grünen  Anstrich, 
und  schien,  jedoch  ohne  Merkmale  des  Verfalls,  schon  lange  in  See  gewesen 
zu  seyn;  es  war  ift  grofsen  Massen  von  unregclmäfsiger  Form  durch  irgend 
eine  furchtbare  Gewalt  auf  einander  gehäuft,  und  dann  zusammen  gefroren. 
Da  das  Eis  zwischen  uns  und  dem  Lande  durchgängig  dieselbe  Beschaffenheit 
hatte,  so  war  eine  Landung  unmöglich;  doch  erhielten  wir  ein  grofses  Stück 
Gneis  von  einem  Berge,  der  sich  höchst  wahrscheinlich  von  jenem  Theil  der 
Küste  losgerissen  hatte.  Das  Land  von  diesem  Vorgebürge  nach  Westen  hin 
hatte  einige  tiefe  Schluchten,  welche  mit  Eis,  das  sich  auf  die  vorerwähnte 
Weise  weit  in  die  See  erstreckte,  gefüllt  waren.     Da  gab  es  keine  Spur  von 
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Vegetation ,  auch  schien  das  Land  nicht  bewohnhar  zu  seyn.  Nur  einzelne 
Vögel  liefsen  sich  blicken,  Wallfische  gar  nicht,  noch  sonst  ein  lebendiges 
Wesen,  aufser  Robben,  freylich  hier  in  Überflufs.    - 

Einige  den  Bericht  unserer  Fortschritte  enthaltende  Kupfer- Trommeln 
liefsen  wir  auf  dem  treibenden  Eise  innerhalb  dieser  48  Stunden  zurüch;  wir 
lotheten  hier  in  110  Faden,  und  ergänzten  unsem  Wasservorrath.  Während 
der  seit  kurzem  eingetretenen  Nebel,  fand  man  die  Schiffstaue  mit  Eis  be- 
deckt, welches,  jedes  Manoeuvre  erschwerte,  und  zu  gleicher  Zeit  jede  Beob- 
achtung verhinderte.  Hier  hatte  ich  Gelegenheit,  einige  Differenzen  zv  ischen 
des  Alexanders  und  der  Isabella  Gissüngen  zu  berichtigen,  und  ich  vermuthete, 
dafs  Versegelung  des  erstem  diese  Verschiedenheit  veranlafst  hatte.  Ebenso 
gab  ich  Befehl ,  dafs  die  wachthabenden  Offiziere  auf  dem  Alexander  das  Log 
im  Rohen,  gleich  nach  Beendigung  ihrer  Wachen  schreiben,  jeden  besondern 
Umstand  erwähnen,  und  bey  der  Stunde  ihre  Anfangsbuchstaben  anmerken 
sollten,  grade  so  wie  es  auf  der  Isabella  geschah,  da  jene  Abweichungen  vom 
Versehen  beym  Abschreiben  des  Logs  wohl  herrühren  mochten. 

aa.  Aug.     760  32|'  nördl.  Breite,  770  o4'  westl.  Länge,  1070  56'  westl.  Variation. 

fis.  August.  Sehr  dicker  Nebel  und  Windstille  dauerten  bis  wenige 
Minuten  vor  Mittag,  als  die  Sonne  zum  Vorschein  kam,  und  wir  eine  vor- 
treffliche Mittagshöhe  auf  dem  Eisberge  durch  Strahlenbrechung  hatten,  wel- 
ches die  nördliche  Breite  von  76"  30'  gab,  und  zur  Gnüge  bewiefs,  dafs  die 
Gissung  der  Isabella  correct,  und  der  weiteste  Norden,  den  das  Schiff  erreicht 
hatte,  76"  55'  gewesen  war,  zu  welcher  Zeit  es  sich  in  einer  westlichen  Länge 
von  7/f**  56'  48"  befand.  Halb  vier  hatten  wir  gute  Zeithöhen,  und  fanden 
unsere  westliche  Länge  77°  4'  6'',  und  bald  darnach  hatten  wir  „'.-»imuthe, 
welche  die  westliche  Variation  auf  108°  ergaben.  Die  mit  den  der  Isabella 
einstimmenden  Beobachtungen  des  Alexander  bewiesen  ebenfalls ,  dafs  da«  letz- 
tere Schiff  viel  weiter  nördlich  gewesen  war,  als  seine  Gissung  vom  Mittag 
des  19.  bis  Mittags  den  ao.  ergeben  hatte.  Auch  beym  Rückarbeiten  seiner 
Course  von  dieser  Länge  und  Breite,  ergab  es  sich,  dafs  50  T/^inuten  nach 
Mitternacht,  am  19.,  wir  über  den  77°  gewesen  waren. 

a3.  Ang.     76«'  3;'  nördl.  Breite,    770  4'  weatl.  Länge. 

&$.  August.     Das  Wetter  war  an  diesem  Tage  in  der  Nähe  der  Schiffe 
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nicht  neblicht,  aber  rund  um  den  Horizont  so  dick,  dafs  wir  das  Land  oder 
die  Lage  des  Eises,  welches  uns  nach  jeder  JRichtung  unigab,  nicht  sehen 
konnten.  Der  Eisberg,  an  dem  wir  festlagen,  war  während  der  Nacht  in 
90  Faden  mit  einem  steinigen  Grunde  gewichen.  Da  der  Wind  zu  schwach 
war,  um  gegen  ihn  zu  laviren ,  so  konnte  ich  die  Anker,  nicht  lichten,  aber 
bald  nach  abgewa*".etem  Gottesdienst  erhob  sich  eine  I^ühlung  aus  Süden, 
worauf  die  Schilfe  losgemacht,  und  die  Segel  beygesetzt  wurden.  Die  Son- 
ncnniittagshöhe  ward  auf  dem  Eisberge  observirt,^und  die  Breite  auf  76*^37' 
N.  gefunden ,  da  der  Eisberg  drey  Meilen  nordwärts  getrieben  war. 

Wir  steuerten  jetzt  auf  den  Sund  los,  den  wir  am  si.  gesehen  hatten, 
und  lavirten  und  wendeten  nach  den  Umständen,  um  das  Eis  zu  vermeiden, 
welches  insgemein  6  bis  is  Fuis  dick,  sehr  uneben  und  in  Stücken  von  ver- 
schiedener Gestalt  war,  so  dafs  man  unmöglich  davon  klar  bleiben  konnte, 
daher  dann  das  Schilf  einige  unvermeidliche  harte  Stöfse  erhielt,  doch  zum 
Glück  ohne  Schaden.  ,  Gegend  Abend  mittelten  wir  nach  einander  die  nörd- 
lichen und  südlichen  Funkte  des  Landes  längs  dem  Hintergrunde  dieser  Bay 
oder  Einbucht  au«,  welche  Baffin's  Beschreibung  von  Jones  Sund  entspra- 
chen. Um  Mitternacht  sah  man  eine  Reihe  von  sehr  hohen  Bergen  fast  quer 
über  den  Hintergrund  derselben  sich  erstrecken,  nnd  mit  einer  andern  min- 
der hohen  von  Süden  sich  vereinigen.  Die  Bay  war  gänzlich  mit  Eis  blokirt, 
in  welchem  einige  sehr  grofse  Eisberge  sich  befanden ;  und  von  den  Landspitzen 
aus  dehnten  sich  Gletscher  festen  Eises  bis  viele  Meilen  in  die  See  hinaus. 
Es  war  ersichtlich  in  dieser  Richtung  kein  Durchgang,  und  wir  legten  daher 
nach  Süden  um,  nachdem  wir  zuvor  die  erwähnten  Vorgebirge  Hardwicke 
und  Caledon  nach  diesen  ausgezeichneten  Männern  benannt  hatten.  Um  li 
Uhr  Nachmittags  ward  ein  Stück  Fichtenholz  aufgefischt;  es  waren  Nägel 
darin,  und  man  sah  zugleich  Spuren  von  Hobel  und  Beil  an  demselben. 
Diefs  scheint  zu  beweisen,  dafs  es,  vermuthlich  durch  die  starken  üdwinde, 
die  Bay  aufwärts  getrieben  war.  Viele  Bobben  sah  man,  und  auf  dem  Eise 
an  mehreren  Stellen  die  Fufsstapfen  von  Bären. 

a4.  Aug.     760.16'  nördl.  Breite,  78»  18'  westl.  Länge. 
24.  August*     Das  Wetter  blieb  bis  vier  Uhr  Nachmittags  klar,  und  wir 
bekamen  von   dem  Lande   um  Jones  Sund  noch  eine  bessere  Ansicht.     Wir 
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segelten  daher  auf  den  südlichen  Punift  hin,  wo  es  einigermafsen  möglkti  i ' 
schien,  dem  Lande  nahe  zu  hommen;  aber  nachdem  wir  eine  Zeitlang  lavirt 
hatten,  trat  eine  Windstille  ein,  und  nicht  lauge  darnach  zwang  ein  dicker 
Nebel  uns,  anzulegen,  da  wir  nicht  im  Stande  waren,  die  beständig  sich  ändern- 
den  Gänge  durch  das  Eis  zu  sehen ;  nach  einiger  Zeit  stiefs  der  Alexander  zu 
uns.  Diese  Stelle  var  merkwürdig  wegen  der  verschiedeneii  Wassertiere  und 
der  Beschaffenheit  des  Grundes.  Als  wir  anlegten,  hatten  wir  78  Faden,  bald 
darauf  hatten  wir  160,  dann  05»  dann  fioo,  150  und  185  in  kurzen  Unter- 
brechungen. Im  Untiefsten  Wasser  zogen  wir  Mudder-Sand  und  Schulpen 
herauf;  einmal  auch  ein  kleines  Korallenstück;  bey  85  Faden  hatten  wir  Fel- 
sengrund, bey  160  Steine,  bey  soo  Schlamm,  und  bey  150  gemischt  blauen 
und  grauen  Thon  mit  Würmern  darin.  Man  sah  eine  grofse  Anzahl  Robben, 
und  die  Spuren  eines  Bären  von  aufserordentlicher  Grdfse;  denn  die  Merk- 
male seiner  Vordertatze  maafsen  15  zu  13  Zoll  und  seiner  Hintertatze  so  zu 
la.  Beobachtungen  liefsen  diesen  Tag  weder  der  dicke  Nebel,  noch  das 
schwankende  Eis  zu;  aber  die  Nacht  wai  merkwürdig',  als  die  erste,  in 
welcher  seit  dem  7.  Juni  die  Sonne  unterging.  Damit  endigte  ein  Tag,  der 
1873  Stunden  zählte,  und  erinnerte  uns  an  das  Herannaheu  eines  langen 
und  furchtbaren  Winters.    '-' 

a5.  Aug.     7G0  i<y  nördl.  Breite,  78030'  wesll.  Länge,  109«  58f'  wesll.  Variation. 

«5.  August.  Um  Mitternacht  hellte  es  sich  auf,  und  wir  sahen  wie- 
J  der  Land;  wir  gewannen  zum  dritten  Male  eine  Ansicht  von  Jones  Sund 
und  von  einer  Bay  südwärts  ab ,  die  ich  Lady  Anna's  Bay  nannte.  Das  Kap 
nördlich  ward  eben  so  Kap  Lindsay  genannt,  und  die  Gebirge  im  Hinter- 
grunde, welche  die- höchsten  waren,  die  wir  bisher  gesehen  hatten,  Barnard's 
Berge.  Da  vöHige  Windstille  eintrat,  wurden  alle  Böte  ausgesetzt  zum  Bug- 
siren, und  nachdem  wir  viel  Eis  passirt  hatten,  gelangten  wir  bey  einigen 
grofsen  Eisbergen  an,  welche  am  Rande  einer  Sandbank  festlagen,  auf  wel- 
cher wir  57  Faden  Wasser  fanden.  Wir  waren  jetzt  etwa  7  oder  g  Meilen 
vom  Lande ;  ich  legte  bey  einem  Eisberge  an ,  um  die  magnetische  Neigung 
und  Stärke  zu  erforschen.  > 

Der  Nebel  war  auf  der  Meeresfläche  sehr  dick,  "aber  am  Top  des  Ma- 
stes und  auf  der  Spitze  des  Eisbergs  die  Luft  ganz  klar,    und  von   hier   aus 
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,<i|litii^enf  wir  gute  Beobachtungen.     Dieser  Berg  war  104  Fufs  hoch,   600  Fufs 
lang  und  400  Fufs  breit;  die  Magnetnadel  hatte  hier  eine  Abnahme  bis  06". 

Um  8  Uhr  erhob  sich  ein  leichter  Wind,  war  uns  aber  ganz  entgegen, 
und  beym  Weiterfahren  zwischen  so  vielem  Eise  war  nichts  zu  gewinnen ;  wir 
blieben  daher  vertaut.  Es  verdient  bemerkt  zu  werden,  dafs  die  Eisberge  hier 
nur  I,  die  nach  Süden  dagegen  ^  unter  Wasser  waren.  Da  wir  Ursache  hat- 
ten zu  glauben,  dafs  wir  in  dem  N.  W.  Winkel  der  Bay  waren,  so  liefs  ich 
einen  Flaggenstock  aufrichten,  zu  dessen  Fufs  ein  kupferner  Cylinder  mit 
Inhalt  der  gewöhnlichen  Bemerkungen  vergraben,  ein  andrer  aber  über  Bord 
geworfen  wurde.  Das  Steigen  und  Fallen  der  Fluth  ward  an  diesem  Tage 
(den  25.  des  Mondes)  auf  10  Zoll  gemessen ,  aber  die  Richtung  oder  Geschwin- 
digkeit des  Stromes  war  nicht  zu  bemerken.  Robben  waren  die  einzigen  an 
diesem  Tage  von  uns  gesehenen  lebendigen  Geschöpfe. 

a6.  Aug.     760  o4'  nördl.  Breite,  78°  98'  weaü.  Länge,  iio»  00'  weit].  Variation. 

fl6.  August.  Um  halb  sieben  Uhr,  als  die  Sonne  bedeutende  Gewalt 
über  den  Nebel  hatte,  konnten  wir  eines  Kabeltaus  Länge  weit  von  den 
Schiffen  absehen ,  und  iöh  hielt  es  rathsam ,  zu  versuchen ,  ob  wir  nicht,  etwas 
weiter  nach  Süden  kommen  könnten,  da  wir  d^s  Land  in  3.  zu  O.  hatten. 
Wir  gingen  demnach  unter  Segel,  indem  wir  durch  Flintenschüsse  mit  dem 
Alexander  die  Verbindung  unterhielten.  Stellenweise  hatten  wir  hinreichende 
Helle ,  um  zu  sehen ,  dafs  wir  uns  binnen  sechs  Meilen  vom  Lande,  das  jetzt 
entschieden  eine  südliche  Richtung  gewonnen  hatte,  {befanden.  Wir  liefsen 
das  Loth  beständig  gehen,  und  fanden  verschiedene  Tiefen.  Als  das  Was- 
ser unter  60  Faden  war,  hatten  wir  Felsengrund,  und  ^«wischen  Co  und  70 
Faden  Korallen,  mit  Schlamm  bedeckt.  Das  untiefste  Wasser  war  45,  und 
das  tiefste  05  Faden.  Wir  entdeckten ,  dafs  diefs  eine  Sandbank  war ,  die  sich 
längs  dem  Lande  in  einer  nördlichen  und  südlichen  Richtung  5  oder  6  See- 
meilen weit  erstreckte;  auf  derselben  lagen  eine  Menge  Eisberge  fest,  und 
rund  um  sie  schwammen  eine  unermefsliche  Zahl  kleinerer  Klumpen  Eis. 
Auf  einem  von  diesen  lag  ein  grofses  Stück  Granit;  ich  schickte  ein  Boot  ab, 
um  es  einzuschiffen,  doch  unglücklicher  Weise  glitt  es  aus  den  Schlingen  her-; 
.  aus ,  und  versank.  Einzelne  Proben  von  diesem  un^  andern  Steinen  wurden 
indefs  von  beyden  Schiffen  aufbewahrt. 


^^,  Em  Trupp  ward  a:i  diesem  Tage  nach  einem  Eisberge  beordert,  und  die 
Variation  durch  Aziniulh  erhalten;  ferner  ward  ausgemacht,  dafs  der  Wende- 
punkt in  Abweichung,  so  wie  dessen  Belauf,  dieselben  wie  am  19.  blieben. 
Mittelst  einer  Meridianhöhe  der  Sonne  fanden  wir,  dafs  wir  in  den  24  Stun- 
den einen  Weg  von  vier  Meilen  nach  Süden  gemacht  hatten.  Es  war  sicht- 
bar, je  näher  wir  dem  Lande  kamen,  dafs  das  Eis  desto  fester  ward,  und 
da  es  auch  hier  die  oben  beschriebene  Beschaffenheit  hatte ,  war  es  unmöglich, 
ans  Ufer  zu  kommen;  ich  hielt  es  daher  für  undienlich,  eine  Annäherung  zu 
versuchen,  da  es  gewifs  war,  dafs  dadurch  nichts  gewonnen  werden  konnte. 
Auf  diesem  Eis  sah  man  überall  Spuren  von  Bären ,  doch  keines  dieser  Thiere 
war  zu  entdecken.  Mehrere  Vögel  von  dem  Geschlecht  der  Sturmvögel  wur- 
den geschossen  und  conservirt.  Gegen  Abend  war  das  Land  südwärts  so  weit 
als  der  S.  S.  W.  Strich  des  Kompasses  gesehen.  Auf  dieser  Küste  erblickte  man 
zahlreiche  und  unermefsliche  Eisgletscher,  die  sich  mehrere  Meilen  in  die  See 
erstreckten.  Von  der  südlichsten  Spitze  abwärts  wurde  ein  sehr  merkwürdiger 
kegelförmiger  Felsen,  und  ein  kleiner  oben  darauf  von  ähnlicher  Gestalt  ge- 
sehen, und  als  wir  dicht  vor  ihm  waren,  wurden  wir  eine  grofse  Bay  ansich- 
tig, die  ein  Gletscher  ganr  ausfüllte.  Diese  nannte  ich  Coburg  Bay,  und  das 
erwähnte  Vorland  Kap  Leopold ,  zu  Ehren  Sr.  Königl,  Hoheit  des  Prinzen  Leo- 
pold. Der  merkwürdige  Fels  dicht  dabey  .ward  Prinzessin  Charlotte's  Monu- 
ment nach  unserer  verewigten  Prinzessin  genannt,  und  eine  Ansicht  vou  diesem, 
die  ich  aufnahm ,  wird  sich  unter  den  Kupfern  finden.  - 

ZEHNTES    KAPITEL. 

Fortsetzung  der  Reise  südwärts  —  Sie  finden  offene  See—-  Entdeckung 
und  Benennung  mehrerer  Vorgebirge  und  Bayen  •—  Ankunft  in  Lancaster 
Sund,  und  Unter  suchung  desselben— .  Besitznahme  des  Landes—  Aufser- 
or'dentliche  Variation  des  Kompasses  ^     Die  Untersuchung  der  Küste  nach 

Süden   fortgesetzt. 


27.  August.     75040'  nördl.  Breite,   77*  08' westl.  Lange. 
Am  37.  August  setzten  wir  unseren  Cours  nach  Süden  fort,   und  wa- 
ren durch   das  Anhalten   der   östlichen  Winde  im   Stande,   eine   gute  Strecke 
längs  dem  Lande  zurückzulegen,  welches  ich  deutlich  in  S.  W.  Richtung  sah. 
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Als  wir  bey  der  Coburg  Bay  vorbeyltamen ,  entdecltten  wir,  dafs  sie  ganz  mit 
einem  undurchdringlichen  Eisgletscher  angefüllt  war ,  und  die  bereits  beschrie- 
bene Gebirgsliutte  sahen  wir  ununterbrochen  nach  Süden  hin  sich  erstrecken. 
Das  Vorgebirge,  welches  die  südliche  Gränzscheide  der  Coburg  Bay  bildete, 
ward  nach  Capitain  Horsburg,  Hydrographen  der  ostindischen  Compagnie,  ge- 
nannt. Von 'da  nahm  das  Land  eine  südliche  Richtung,  und  6  Meilen  wei- 
ter ](am  ein  weit  hervorspringendes  hohes  Vorgebirge  zum  Vorschein ,  welches 
Kap  Cockbum  nach  Sir  George,  einem  der  Lords  der  Admiralität,  genannt 
würde.  Diefs  Kap  liegt  in  einer  Breite  von  74* -49'  und  Länge  von  73°  45'  W.  Es 
hat  viel  Ähnlichkeit  mit  der  Küste  zwischen  demselben  und  dem  Kap  Clarence; 
denn  es  ist  völlig  mit  Schnee  bedeckt ,  ausgenommen  wo  die  Abgründe  zu  senk- 
recht sind.  DieThäler  und  Klüfte  waren  mitEis  gefüllt,  und  die  Küste  Wegen  der 
sie  umgebenden  Eismassen  durchaus  unzugänglich.  Mit  zunehmendem  Winde 
kamen  wir  dem  Alexander  eine  bedeutende  Strecke  voraus,  und  fanden  eine 
geräumige  Bay  südlich  von  Kap  Cockburn,  welche  ich  Banks  Bay,  nach  dem 
Baronet  und  Präsidenten  der  Königl.  Societät,  nannte. 

Diese  Bay  war  wie  die  vorige  mit  Eis  belegt  und  von  einer  Fortsetzung 
der  schon  erwähnten  Gebirgskette  umgeben.  Hier  war  ich  gezwungen ,  meh- 
rere Segel  einzunehmen,  um  den  Alexander  zu  erwarten,  denn  die  Luft 
ward  trübe,  und  nach  einer  Fahrt  von  25  Meilen  südlich  verlohren  wir  das 
Land  aus  den  Augen.  Als  der  Alexander  aufkam,  setzten  wir  wieder  mehr 
Segel  bey,  und  nach  einem  Cours  von  12  Meilen,  .welcher  nach  meiner  Gis- 
sung mich  so  weit  südlich  bringen  mufste,  als  ich  das  Land  deutlich  gesehen 
und  seine  Lage  ausgemittelt  hatte,  kürzte  ich  wieder  einige  Segel,  und  suchte 
unter,  den  Marssegeln  unsere  Stellung  zu  behaupten,  welche  ich  für  die  ge- 
eignetste hielt,  um  jeden  Weg  einzuschlagen,  den  die  Umstände  nöth wendig 
machen  würden.  Unser  Vorwärtsschreiten,  welches  in  den  letzten  34  Stunden 
über  36  Meilen  ausgemacht  hatte,  ging  nur  sehr  mühsam  von  Statten,  weil 
uns  von  allen  Seiten  Eismassen  umgaben.  Zuweilen  mufsten  wir  abfallen, 
und,  indem  wir  dem  Schiffe  durch  das  Wasser  einen  frischen  Weg  bahnten, 
die  stromweise  uns  im  Wege  liegenden  Eismassen  zu  trennen  trachten.  Diefs 
^'.'  mg  uns  von  Zeit  zu  Zeit,  und  die  Isabella  hatte  auch  hier  wie  übftrhaupt 
6.      unserer  Fa«..i.  durch  das  Eis  einen  entschiedenen  Vortheil  in  dem  Winde, 
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weil  sie  grofser  und  ein  besserer  Segler  als  der  Alexander  und  folglich  von 
wirlfsamerer  Schwere  war.  Oft  misglüclite  aber  auch  diefs  Manoeuvre,  und 
dann  waren  wir  genöthigt,  die  Fferdelinie  zu  werpen,  um  das  Schiff  hindurch 
zu  heben  oder  es  aus  der  Lage,  in  wdche  es  geworfen  worden  war,  heraus- 
zubringen. Zu  andern  Zeiten  nUifsten  wir  mehrere  Gänge  machen ,  um  grofse 
Massen  zu  umgehen,  oder  den  besten  Platz  zum  Durchgang  zu  suchen. 

.  Bey  allen  diesen  Manoeuvres  ist  besonders  die  gröfste  Aufmerksamkeit  er- 
forderlich, um  die  Zungen  oder  Fortsätze  des  Eises  unterm  Wasser,  welche 
sich  oft  in  einer  Tiefe  von .  6  bis  8  Fufs  befinde. i,  zu  vermeiden..  Um  diese  zu 
erforchen,  stehen  immer  erfahrne  Matrosen  an  jedem  Bug,  und  rufen,  wenn 
sie  die  Gefahr  an  dem  grünen  Aussehen  des  Wassers  erkennen,  Steuerbord 
oder  Backbord,  Svie  die  Umstände  es  erfodern,  um  dadurch  den  Ruder- 
besteurer  davon  absteuern  zu  lassen.  Obgleich  nun  das  vorangehende  Schiff 
in  solchen  Fällen,  beym  Erzwingen  einer  Bahn  durch  das  Eis,  einige  Nach- 
theile hat,  so  trifft  doeh  das  nachfolgende  Schiff  auf  Schwierigkeiten,  welche 
den  Vortheil,  durch  eine  schon  gemachte  Öffnung  zu  segeln,  mehr  als  auf- 
wiegen; denn  wenn  der  Vorgänger  zwischen  Eisstücken  mit  vieler  Schnellig- 
keit durch  irgend  einen  engen  Kanal  passirt,  so  bekommen,  einige  von  diesen 
Stücken  sogleich  eine  Neigung  nach  der  Stelle,  die  das  Schiff  eingenommen 
liat,  um  die  freye  Wasserstelle  wieder  auszufüllen.  Sie  prallen  gegen  das 
Kielwasser  des  Schiffs ,  wobey  ihre  Bewegung  oft  durch  das  Stofsen  des  Schif- 
fes gegen  irgend  ein  einzelnes  Stück,  welches  auf  die  übrigen  zurückwirkt, 
verstärkt  wird.  Daher  kommt  es  £nst  immer,  dafs  der  Nachfolger»  am  Ein- 
gange des  Kanals,  noch  mehr  Hindernisse  findet,  als  der  Vorgänger,  indem 
sich  die  Stücke  während  der  Durchfahrt  anhäufen.  Eine  solche  Hemmung 
wird  nicht  selten  so  grofs ,  dafs  sie  das  Durchzwingen  ganz  unthunlich  macht. 
Diefs  ging  oft  so  dem  Alexander;  aber  es  diente  nur,  den  Eifer  und  die  Be- 
harrlichkeit seines  Befehlshabers ,  der  Offiziere  und  der  Matrosen  zu  verdoppeln, 
indem  sie  unablässig  arbeiteten,  um  der  Isabella  nachzukommen.  Der  dadurch 
verursachte  unvermeirlliche  Aufenthalt,  so  wie  der  Umstand,  dafs  jenes  Schiff 
kein  so  guter  Segler  war,  liefsen  mir  grade  so  viel  Zeit,  um  die  Kü§te,  so 
wie  ich  sie  passirte,  auszuforschen,  und,  wo  es  möglich  war,  die  nöthigen 
Beobachtungen  anzusteUsn« 
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Die  Stelle,  wo  wir  jetzt  angekommen  waren,  hatte  weniger  Eis,  ah  ir- 
gend eine,  seitdem  wir  Kap  Clarence  verlassen  hatten,  und  wir  bemerkten 
hier  eine  schwache  Deyning  von  Südost.  Da  der  Nebel  sehr  dick  und  das 
Tauwerk  mit  Eis  bedeckt  war,  so  konnten  wir  nicht  weiter  kommen,  sondern 
lagen  fortdauernd  ab  und  an,  eine  Stunde  jeden  Gang,  und  erwarteten  ein 
klares  Wetter.  Doch  stellte  sich  diefs  nicht  ein  und  es  überfiel  uns  die  Dun- 
kelheit.  Die  Länge  der  Nächte  hatte  sowohl  bey  unserer  Fahrt  weiter  nach 
Süden,  als  wegen  Abnahme  in  der  Abweichung  der  Sonne,  beträchtlich 
zugenommen.  Unter  diesen  Umständen  unterhielten  wir  mit  dem  Alexander 
durch  Flintenschüsse  die  Verbindung,  bis  um  Mittemacht ,  da  eingrofser,  auf 
uns  zutreibender  Eisklumpen  unsern  Wasserplatz  versperrte ,  und  uns  nöthigte, 
ostwärts  zu  steuern.  Dieser  Tag,  als  der  letzte,  da  Sonne  und  Mond  im 
Abstände  waren ,  ging  zu  Ende ,  ohne  dafs  es  uns  für  das  ganze  Viertel  ge- 
lungen war,  eine  Mondbeobachtung  vorzunehmen,  was  uns  sehr  wichtig  ge- 
wesen seyn  würde;  wir  lotheten,  hatten  «ber  in  300  Faden  keinen  Grund, 
und  es  war  nicht  möglich,  tiefer  zu  lothen. 

a8.  Aug.     75<>  27' nördl.  Breite,   77<' 5a' westl.  Länget 

98*  August.  In  der  Nacht  hatten  wir  Schnee  und  starken  Regen,  und 
viel  zu  schaffen  mit  Treibeis.  Einmal  waren  wir  in  grofsex  Gefahr,  einge- 
schlossen zu  werden ,  doch  arbeiteten  wir  mit  allen  Segeln  östlich ,  in  welcher 
Richtung  beym  Tageslicht  klares  Wasser  zu  s^hen  war.  Um  drey  Uhr  gelang 
es  uns,  ganz  von  Eis  frey  zu  kommen,  und  wir  fanden  uns  noch  einmal  in 
offenbarer  See.  Zugleich  bemerkten  wir  von  S.  S.  O.  eine  beträchtliche  Dey- 
ning, in  welcher  Richtung  wir  auch  den  Wind  hatten.  Der  starke  Regen 
hielt  bis  fünf  Uhr  Vormittags  an,  dann  hörte  er  allmählig  auf,  und  es  er- 
folgte wolkigte  Luft  und  sehr  schwacher  Wind.  Die  gehäufte  Eismasse  ward 
gerade  nach  Norden  hin  in  der  Richtung  von  S.  W.  nach  O.  gesehen.  Nach 
mehreren  vergeblichen  Versuchen,  das  Eis  zu  umsegeln,  gelang  dieses  uns 
endlich ,  und  eine  leichte  Kühlung  brachte  uns  fünf  Seemeilen  weiter  nach  S. 
W.  Zwischen  3  und  4  Uhr  klärte  der  Himmel  sich  auf,  und  gab  uns  das  Land 
zu  Gesicht,  welches  aus  Gebirgen  bestand,  die  höchsten  die  wir  bisher  gese- 
hen hatten,  und  deren  Höhe  ich  auf  4000  Fufs  schätzte.  Das  uns  zunächst 
liegende  Land  war  das,  welches   die  südliche  Spitze  von  Ränks  Ray  biUet, 
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und  dem  ich  den  Namen  Kap  Gunningham  gab,  nach  meinem  alten  Freund 
und  Commandör,  dem  Commissar  der  Königl.  Marine  zu  Woblwich.  Es  wur- 
den die  Berge  ebenfalls  Cunningham  Mountains  genannt,  zu  Ehren  einiger 
anderer  Freunde  dieses  Namens.  Das  südliche  Ende  des  Landes ,  welches  S.  S.  O. 
lag,  nannte  ich  Kap  Charlotte;  es  ist  in  74**  3a'  nördl.  Breite  und  79"  ^o' 
westl.  Länge.  Dieser  Landstrecke  Itonntcn  wir  wegen  des  gehäuften  Eises 
nur  an  fünf  Seemeilen  uns  nähern;  aber  auf  der  andern  Seite,  die  See  nach 
Westen,  von  Süden  nach  Norden,  war  nichts  als  lilares  Wasser  zu  sehen, 
indem  das  Eis  tief  in  die  Baffins-Bay  durch  südliche  Stürme  hineingetrieben 
zu  seyn  schien.  Das  Schiff  lavirte  längs  der  Küste  ih  einer  Richtung  fast  auf 
der  Mittagslinie  fort,  und  wir  kamen  nur  allmälich  südlicher.  Die  Gebirge 
von  Kap  Cunningham  nach  Süden  zu,  schienen  jetzt  nur  theilweise  mit  Schnee 
bedeckt  zu  seyn,  und  selbst  oben  auf  den  Gipfeln,  die  sich  hoch  über  deh 
Wolken  zeigten,  sah  man  deutlich  schwarze  Felsen.  Ihre  Seiten  schienen 
von  der  See  her  fast  frey  von  Schnee,  und  in  dieser  kurzen  Strecke  mufste 
wohl  das  Land  eben  so  bewohnbar  seyn,  als  der  Theil  der  gegenüberliegen-' 
den  Küste,  den  wir  wirklich  bewohnt  fanden« 

Wir  lotheten  regelmäfsig  in  340  Faden,  und  zogen  Schlamm  und  Thon, 
mit  Würmern  darin,  in  die  Höhe.  Gegen  Mitternacht  verbreitete  sich  ein 
sehr  dicker  Nebel,  doch  setzten  wir  unsern  Cours  nach  Süden  in  der  Richtung 
des  von  uns  wahrgenommenen  entferntesten  Landes  fort. 

39.  Aug.     74°  69'  nördl.  Breite,  780  01  §-' westl.  Länge,  1 1 3°  00' westl.  Variation. 

Den  äg.  August.  Der  Nebel  verzog  sich  erst  am  Mittage,  und  dann 
sahen  wir  Land  von  Süden  nach  Nordwesten.  Die  Gebirge  nahe  bey  Kap 
Charlotte  lagen  westlich.  Zwischen  diesem  Kap  und  dem  südlich  liegenden 
Lande  ward  eine  weite  Öffnung  sichtbar;  da  der  Wind  aber  nach  Westen 
sprang,  so  konnte  ich  nicht  darauf  lossteuern,  um  sie  näher  zu  untersuchen, 
und  steuerte  daher  südwärts;  doch  ging  der  Wind  um  10  Uhr  Nachmittags 
nach  Süden,  weshalb  ich  über  Stag  wandte,  und  mit  allen  Segeln  steuerte. 
Die  Deyning  dauerte  fort  aus  S.  S.  0.,  und  um  Mitternacht  war  das  Wetter 
sehr  trübe  und  nebeligt. 

So.  August.      740  19I'  nördl.  Breite,    78«  33'  westl.  Länge,    iio®  westl.  Variation. 

30«  August.     Mit  derselben  Luft  steuerten  wir  so,    dafs  wir  die  Mitte 
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der  Öffnung  erreichen  mufsten,  und  machten  einen  südlichen  Cours  über  We- 
sten; abisr  der  Wind  war  leicht  und  unbeständig,  so  dafs  wir  nicht  viel  wei- 
ter kamen.  Nach  einem  Regenschauer  um  vier  Uhr  verzog  sich  der  Nebel  und 
wir  sahen  in  einer  beträchtlichen  Entfernung  zwey  Eisberge;  wir  veränderten 
unsern  Cours,  um  westlich  zu  kommen,  und  hatten  alle  Segel  beygesetzt. 
Um  zehn  Uhr  sahen  wir  das  Land,  welches  die  nördliche  Seite  der  Öffnung 
bildet,  von  Westen  nach  Norden  liegen,  in  einer  hohen  mit  Eis  bedeckten 
Gebirgskette.  Bald  darnach  entdeckten  wir  auch  die  südliche  Seite  diesei  Öff- 
nung, die  von  S.  W.  nach  S.  O.  sich  hinlegt,  und  ebenfalls  eine  Reihe  von 
sehr  hohen  Gebirgen  bildet.  In  dem  Raum  zwischen  Westen  und  Südwesten 
sah  man  einen  gelben  Himmel,  aber  kein  Land,  auch  war  das  Wasser  mit 
Ausnahme  von  einigen  Eisbergen  frey  von  Eis.  Die  Öffnung  hatte  daher  das 
Aussehen  eines  Kanals,  dessen  Eingang  45  Meilen  breit  seyn  mochte.  Das 
Land  auf  der  Nordseite  lag  in  einer  O.  N.  O.  und  W.  S.  W.  Richtung,  und 
die  Rückseite  fast  in  Osten  und  Westen. 

Es  ward  Gottesdienst  gehalten;  am  Nachmittage  nöthigte  uns  der  Wind, 
südlich  zu  steuern,  und  wir  gewannen  hier  die  herrliche  Ansicht  einer  der 
prächtigsten  Gebirgsketten.  Diese  Berge  und  das  sie  beschliefsende  Kap ,  wel- 
ches das  östliche  Ende  des  Landes  auf  jener  Seite  des  Kanals  bildet,  wurde 
nach  Sir  Byam  Martin,  meinem  sehr  geachteten  Freunde,  dem  »Controlleur 
bey  der  Königl.  Marine,  so  wie  die  verschiedenen  Vorspränge  und  Einbuch- 
ten auf  dieser  Landstrecke,  nach  seiner  Familie  genannt.  Eben  diese  vor 
Cape  Byam  Martin  im  Osten ,  und  von  einer  niedrigen  Ebene  bey  Gatharine's 
Bay  im  Westen,  entstehenden  Gebirge,  laufen  in  scharfe  hohe  Spitzen  aus, 
und,  da  man  die  sie  bildenden  Felsen,  •—  zu  schroff,  um  Schnee  darauf  ru- 
hen zu  lassen,  • —  ganz  deutlich  erkennt,  so  entwickeln  sie  die  interessante- 
sten und  Wundervollesten  Ansichten.  An  einer  Stelle,  ungefähr  zwischen 
Cape  Fanshawe  und  Elizabeth's  Bay,  erblickte  man  zwey  Felsen,  als  sitzende 
Riesen  gestaltet,  gerade  auf  der  höchsten  Spitze,  und  da  diese  hoch  über  die 
Wolken  hervorragte,  so  war  die  Erscheinung  sehr  überraschend  und  aufser* 
gewöhnlich. 

In  den  Thälem  des  Innern  lag  tiefer  Schnee,  doch  waren  die  Schluch- 
ten nahe  an  der  See   nur  theil weise   angefüllt,    und  die  Abgründe  am  Fufs 
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der  Gebirge  völlig  claTon  frey.  Der  niedrige  und  ebene  Landstrieb,  welcher, 
wie  erwähnt,  Catharinens - Bay  bildet,  war  ebenfalls  frey  von  Schnee,  und 
dem  Anscheine  nach  die  bewohnbarste  Stelle  an  dieser  Küste.  Der  übrige 
Theil  des  Tages  verging  mit  Laviren  nach  Westen,  alle  Segel  wurden  beyge- 
setzt,  und  jeder  Yortheil,  den  der  Wechsel  des  Windes  darbot,  wahrgenom- 
men.  Gegen  Abend  legte  sich  der  Wind,  das  Wetter  ward  milde  und  warm, 
das  Wasser  viel  stiller,  und  der  Himmel  hlar  und  heiter.  Die  Berge  an  bey- 
den  Seiten  der  Strafs?  waren  von  Wolken  frey  und  boten  die  schönsten  Far- 
benspiele dar.  Zum  ersten  Male  entdeckten  wir,  dafs  das  Land  sich  von  Sü- 
den f  quer  über  diese  scheinbare  Strafse  ausstreckte;  aber  der  auf  jener  Ge- 
gend fortdauernd  liegende  Nebel  verdunkelte  die  wahre  Gestalt  derselben.  Das 
Ende  dieses  Abends  war  wegen  des  Erscheinens  der  Capella  merkwürdig,  des 
ersten  Sterns,  den  wir  seit  la  Wochen  gesehen  hatten^ 

Während  dieses  Tags  richtete  ein  Jeder  seine  Aufmerksamkeit  auf  die 
Beschaffenheit  der  bemeldeten  Strafse.  Die  allgemeine  Meynung  ging  indefs 
dahin;  dafs  sie  nur  eine  Einbucht  sey.  Kapitain  Sabine,  auf  Baffins  Bericht 
sich  stützend,  glaubte,  dafs  wir  vor  Lancaster •  Sund  wären,  und  dafs  sich 
vor  Erreichung  der  Cumberland  Strait  keine  Durchfahrt  houen  liefse:  oder, 
um  sich  seiner  eigenen  Worte  zu  bedienen,  es  war  „keine  Anzeige  einer 
Durchfahrt,  keine  Strömung,  kein  Treibholz  und  keine  Deyning  von  Nord- 
west". Im  Gegentheil  sah  man  das  Land  theilweise  quer  vorliegen ,  der  gelbe 
Himmel  kam  zu  Gesicht,  und  als  wir  weiter  gelangten ,  nahm  die  Temperatur 
des  Wassers  ab.  Der  Top  des  Mastes  und  das  Krähennest  waren  angefüllt 
mit  den  Neugierigsten,  aber  bey  Sonnenuntergang  war  noch  nichts  ausgemacht. 

Bald  nach  Mitternacht  fing  der  Wind  axi ,  sich  umzulegen ,  und  das  Schiff 
drehete  näher  bey  dem  Winde,  so  dafs  wir  grade  auf  die  Bay  lossteuern 
konnten;  ich  liefs  daher  alle  Segel  beysetzen ,  und  der  Alexander  blieb  beträcht- 
lich hinter  uns.  Kurz  vor  vier  Uhr  Vormittags  sahen  die  wachhabenden  OfH- 
ziere  das  L<>nd  im  Hintergrunde  der  Einbucht;  aber  ehe  ich  auf  das  Deck  kam, 
war  ein  Raum  von  sieben  Kompafsgraden  von  Nebel  verfinstert.  Das  Land, 
was  ich  dann  sah ,  war  ein  hoher  Bergrücken ,  der  sich  quer  über  den  Hinter- 
grund der  Einbucht  ausdehnte.  Diese  Kette  schien  in  der  Mitte  sehr  hoch 
zu  seyn ,  und  die  Berge  gegen  Noiden  hatten  zu  Zeiten  das  Ansehen  von  Inseln, 
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indem  der  Nebel  auf  ihren  Fiifsen  lag.  Wiewohl  eine  Durchfahrt  in  dieser 
Richtung  nicht  zu  hoffen  schien,  beschlofs  ich  doch,  es  ganz  zu  untersuchen, 
da  der  Wind  günstig  war,  und  licfs  daher  alle  Segel  beyselzen.  Um  8  Ulir 
legt«  sich  der  Wind  ein  wenig,  und  da  der  Alexander  weit  zurück  war,  so 
lothete  ich,  und  fand  674  Faden,  mit  weichem  Schlammgrunde.  Strömung 
war  indefs  nicht,  und  die  Temperatur  des  Schlamms  29^  Grad.  Bald  darnach 
ward  die  Kühlung  frischer,  und  wir  steuerten,  indem  wir  den  Alexander  ver- 
liefsen,  mit  allen  Segeln  die  Bay  grade  hinauf  Das  Welter  war  jetzt  abwech- 
selnd, bald  wolkigt,  bald  klar.  Herr  Beverley,  als  der  eifrigste,  bestieg  das 
Krähennest,  und  um  zwölf  Uhr  berichtete  er  mir,  er  habe,  ehe  es  trübe  ge- 
worden, das  Land  quer  über  der  Bay,  jedoch  auf  sehr  kurze  Zeit,  gesehen. 
Das  Land  nach  S.  O.  war  sehr  deutlich  zu  erkennen.  Wiewohl  alle  Hoff- 
nungen, selbst  von  den  Eifrigsten,  aufgegeben  waren,  dafs  hier  eine  Durch- 
fahrt existire,  und  das  Wetter  dabey  fortdauernd  trübe  war,  beschlofs  ich  doch, 
höher  aufwärts  zu  steuern  und  irgend  eine  Bucht  die  ich  entdecken  möchte, 
anzuthun,  um  magnetische  Beobachtungen  anzustellen.  Hier  fühlte  ieh  den 
Mangel  eines  Nebenschi£fes ,  das  ich  zur  Untersuchung  der  Küste  oder  Ent- 
deckung eines  Hafens  ausschicken  könnte;  denn  der  Alexander  segelte  so 
schlecht  und  war  so  lanwärts ,  dafs  diefs  Schiff  nicht  zu  solchen  Zwecken  zu 
gebrauchen  war.  An  diesem  Tage  liefs  ich  mehrmals  Segel  einziehen ,  um  ihn 
nicht  ganz  aus  dem  Gesichte  zu  verlieren.  Als  wir  die  Bay  weiter  hinauf- 
fuhren, wurden  an  der  südlichen  Seite  zwey  Vorgebirge  entdeckt,  von  denen 
ich  eins  nach  dem  Grafen  Liverpool,  das  Land  aber,  welches  die  erwähnte 
Gränzscheide  an  der  einen  Seite  der  Catharinenbay  bildet,  Cape  Hay  nannte. 
Auf  der  Nordseite  erblickten  wir  einen  merkwürdigen  kegelförmigen  Felsen, 
die  einzige  Insel  auf  dieser  Seile  der  Küste,  und  nannten  ihn  Sir  George  Ho- 
pe's  Monument,  nach  meinem  betrauerten  Freunde,  einem  der  Lords  der  Ad- 
miralität, der  mich  zu  dem  Commando  die.^er  Expedition  empfohlen  hatte, 
und  dessen  Unterzeichnung  meiner  Ordre  auf  seinem  Todbette  die  letzte  Hand- 
lung seines  schätzbaren  Lebens  war. 


Gegen  1  Uhr,  als  wir  den  Alexander  nach  Osten  hin  fast  ganz  aus  dem 
Gesichte  verloren  hatten,  dreheten  wir  eine  halbe  Stunde  bey,  um  ihn  etwas 
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herankommen  zu  lassen,  und  als  er  um  halb  zwey  Uhr,    6  bis  7  Meilen  von 
uns  war,  wurden  wieder  alle  Segel  beygodelzt. 

Um  halb  drey  Uhr  bekamen  wir  wieder  Hoffnung ,  dufs  es  sich  aufklä- 
ren würde,  und  ich  gab  den  Befohl,  mich  bey  Ansicht  von  Land  oder  Eis 
rufen  zu  lassen.  Um  drey  Uhr  rapportirte  der  wachhabende  Offizier,  es  schien 
als  wäre  Land  im  Hintergrunde  der  Bay;  ich  ging  daher  augenblicklich  auf 
das  Deck,  und  bald  darauf  ward  es  auf  ungefähr  zehn  Minuten  völlig  klar; 
ich  sah  deutlich,  wie  das  Land  rund  um  den  Hintergrund  der  Bay  zusammen- 
hing und  eine  lange  Bergkette  bildete,  als  eine  Fortsetzung  von  denen  längs 
der  nördlichen  und  südlichen  Seite.  Dieses  Land  schien  acht  Seemeilen  ent- 
fernt zu  seyn,  und  ich  liefs  die  Lage  desselben  ins  Logbuch  eintragen.  Die 
Temperatur  des  Wassers  auf  der  Oberfläche  war  34".  In  diesem  Augenblick 
ward  ich  auch  eine  feste  Eismasse  in  einer  Entfernung  von  7  Meilen  gewahr, 
die  sich  von  einer  Seite  der  Bay  nach  der  andern  erstreckte,  zwischen  dem 
nächsten  Vorgebirge  nördlich,  das  ich  nach  Sir  George  Warrender,  und  dem 
südlich,  das  ich  nach  Viscount  Castlereagh  den  Namen  gab.  Die  Berge  die 
den  Mittelpunkt  ausmachten,  in  nördlicher  und. südlicher  Richtung,  wurden 
Croker's  Berge  nach  dem  Secretair  der  Admiralität  benannt.  Der  südwestliche, 
eine  geräumige  ganz  mit  Eis  belegte  Bay  bildende  Winkel,  ward  Barow's  Bay 
genannt,  und  ist  im  Süden  von  Cape  Castlereagh  und  im  Norden  von  Cape 
Rosamond,  welches  ein  östlich  von  dem  Hochlande  in  der  Mitte  hervorsprin- 
gendes  Vorland  ist,  begränzt.  Der  nördliche  und  zuletzt  von  mir  ausfindig 
gemachte  Winkel,  war  eine  tiefe  Ein  bucht;  und  da  er  vollkommen  der  von 
Baffin  dem  Lancastersunde  gegebenen  Breite  entsprach,  so  habe  ich  kein  Be- 
denken, dafs  es  derselbe  war,  und  sehe  es  als  einen  sehr  merkwürdigen  Beweis 
von  der  Genauigkeit  dieses  geschickten  Seefahrers  an.  Etwas  nach  drey  Uhr 
ward  das  Wetter  wieder  dick  und  mifslich,  und  da  ich  mich  nun  vollkommen 
überzeugt  hatte,  dafs  in  dieser  Richtung  keine  Durchfahrt  war,  so  wenig  als 
irgend  eine  Bucht,  in  welche  ich  herein  kommen  konnte,  um  magnetische 
Beobachtungen  anzustellen,  wandte  ich  durch  den  Wind,  um  dem  acht  Meilen 
weit  entfernten  Alexander  näher  zu  gelangen,  und  nachdem  wir  uns  etwas 
nach  vier  Uhr  wieder  vereinigt  hatten ,  steuerten  wir  südöstlich ;  doch  war  die 
Deyning  so  grofs,   und  der  Wind  so    unstät,  dafi*  der  vorderste  Theil  des 
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'Schiffs  nicht  gegen  die  See  gehalten  werden  konnte.  Diese  Deyning  nahm  zu, 
vermuthlich  wegen  unserer  Nähe  an  dem  Eisrande,  und  es  würde  unvorsich- 
tig gewesen  seyn,  unter  solchen  Umständen  näher  darauf  hinzusteuern.  Um 
sechs  Uhr  trat  auf  eine  kurze  Zeit  völlige  Windstille  ein,  und  wir  lotheten 
mit  der  Tiefzange,  welche  eine  Menge  Schlamm  mit  fünf  vorher  noch  nicht 
gesehenen  Würmern  aufbrachte.  Es  waren  nur  650  Faden  Lien  aus,  daher 
nicht  mehr,  als  eben  diese  Wassertiefe  seyn  konnte;  sie  konnte  aber  um  Vie- 
les weniger  seyn,  und  diefs  war  wahrscheinlich  der  Fall;  denn  die  Deyning 
w^r  so  grofs,  dafs  sie,  als  die  Zange  den  Grund  erreichte,  nach  qod  Faden 
ungewifs  war.  Die  Temperatur  des  Schlammes  waf  29**;  eine  Strömung  fand 
sich  nicht,  und  weder  die  Offiziere,  noch  ich  selbst  hielten  die  grofse  Tiefe 
des  Wassers  für  das  Anzeigen  einer  Durchfahrt.  Im  Gegentieil,  wir  hatten 
allemal  gefunden ,  dafs  in  Buchten  nahe  bey  dem  Lande  an  der  gegenüberlie- 
genden Küste  das  Wasser  am  tiefsten  war.  Z.  B.  in  Prince  Regents  Bcty,  Three 
Islands f  North -East  Bay,  u.  8.  w.  Auch  ist  diefs  nicht  als  etwas  Ungewöhn-» 
liches  anzusehen,  da  dasselbe  an  der  ganzen  Küste  von  Lapland  der  Fall  ist. 
Zu  Kola  ist  mehrere  Seemeilen  den  Flufs  hinauf  gar  kein  Grund  zu  finden, 
und  dieser  ist  nur  keine  halbe  Seemeile  breit,  da  doch  der  Eingang  in  das 
weifse  Meer  nur  neun  Faden  hat.  Dasselbe  läfst  sich  von  einigen  Gegenden 
Norwegens  und  der  Ostsee  sagen.  Wir  blieben  jedoch  in  dieser  Lage  bis  gegen 
Dunkelwerden,  und  da  das  Wetter> unsicher  schiei. ,  ward  es  rathsam,  diese 
gefährliche  Bucht  zu  verlassen,  binnen  welcher  wir  über  &o  Meilen  besetzt 
waren.  Um  acht  Uhr  kam  ein  starker  Wind  auf,  und  es  war  so  finster  und 
trübe,  dafs  man  den  Alexander  nicht  sehen  konnte.  Da  die  Bewegung  des 
Schiffes  sehr  stark  war,  so  hörten  die  Kompasse  ganz  auf  zu  weisen.  Da  man 
auch  weder  Sterne  noch  Land  sehen  konnte,  so  war  das  einzige  Mittel,  die 
Richtung  woher  der  Wind  komme,  zu  erfahren,  dem  Alexand(;r,  dessen  Ent- 
fernung bekannt  war,  Signale  durch  Schlisse  zu  geben,  sluh  deren  Erwiede-  ;. 
rung  es  sich  ergab,  dafs  der  Wind  sich  aus  Süden  erhoben  hatte,  wonach  wir 
dann  unseren  Cours  stellten. 

Um  zehn  Uhr  ward  jedoch  dh?  Luft  klar,  und  wir  sahen  Kapella,  nach 
welchem  Storn  wir  steuevten;  da  aber  das  Wasser  wegen  des  südwestlichen 
Windcii  nJiiger  ward,    fingen  die  Kompasse  wieder  an  zu  gehen,    und  wir 
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verfolgten  unsern  Cours  auf  Cape  Byam  Martins.  Während  der  Mittelwache 
ward  der  Alexander  gepreyt,  und  es  fand  sich,  dafs  er  mit  dem  Kompafs  den- 
selbeii  Cours  wie  die  Isabella,  nämlich  S.  W.  steuerte,  auf  welchem  Strich 
folglich  beyde  Schiffe  dieselbe  Abweichung  hatten. 

I.  September.     730  37' nördl.  Breite,    77035'  westl.  Länge,    iio<*oo'  westL  Variation. 

1.  September.  Um  vier  Uhr  Vormittags  kam  das  erwähnte  Vorgebirge 
zu  Gesicht  und  wir  steueren  grade  darauf  los,  aber  der  ganze  Vormittag,  wo 
es  abwechselnd  nebelte,  ging  mit  dieser  Fahrt  hin. 

Gegen  Mittag  wurden  Anstalten  gemacht,  in  einer  kleinen  Bay  nördlich 
vom  Cape  Byam  Martin,  in  welche  das  Schiff  grade  einholen  konnte,  zu  lan- 
den, und  das  Signal  zwey  Böte  zum  Recognosciren  in  Stand  zu  setzen,  dem 
Alexander,  der  uns  ziemlich  nahe  gekommen  war,  gegeben.  Innerhalb  zwey 
Seemeilen  von  dieser  Bay  trat  Windstille  ein,  und  um  ein  Uhr  wurden  die 
Böte  unter  Befehl  der  Herrn  Skene  und  Rofs  detachirt,  um  von  dem  .Lande 
Besitz  zu  nehmen.  Kapitain  Sabine,  der  das  Wetter  zu  neblicht  für  die  In- 
clinationsnadel  hielt,  ging  mit  dem  Chirurgen  und  dessen  Assistenten  ans 
Land,  um  Naturalien  zu  sammeln.  Ich  beauftragte  Lieutenant  Farry ,  so- bald 
er  an  Bord  kam,  zu  folgen,  und  das  Cpmmando  von  dem  ganzen  Trupp  zu 
übernehmen,  auch  wenn  möglich,  einige  Beobachtungen  zur  Erforschung 
der  Variation  des  Kompasses  :su  gewinnen,  ^ie  landeten  um  zwey  Uhr,  und 
nachdem  sie  im  Namen  und  zum  Vorthcil  Sr.  Brittanischen  Majestät  unter 
den  üblichen  Formen  das  Land  m  Besitz  genommen  hatten,  ward  eine  Flag- 
genstange aufgerichtet,  und  zu  ihren  Füfsen  oben  auf  einer  kegelförmigen 
Allhöhe  nahe  beym  Mittelpunkt  der  Bay,  eine  Flasche  mit  Angabe  unserer 
bisherigen  Beise  vergraben.  Unterdessen  beschäftigte  ich  mich  an  Bord  mit 
Lothen  und  Untersuchen  des  Stroms  und  der  Temperatur  des  Wassers.  Die 
völlige  Windstille  begünstigte  diese  Untersuchungen.  Grund  ward  genau  in 
1000  Faden  gefunden,  und  bestand  aus  weichem  Schlamm  worin  sich  Wür- 
mer befanden,  und  mit  der  Lothliniüi  hatte  sich  in  einer  Tiefe  von  goo 
Faden  ein  schöner  Medusenkopf  vcrwicüelt.  Strom  war  gar  nicht  vorhan- 
den. Die  Temperatur  des  Wassers  an  der  Oberfläche  war  34^";  in  QO 
Faden  3a**,  und  in  050  Faden  ^j$^.  Hierauf  wurden  Ansichten  von  dem 
Lande  aufgenommen,    und    da  um  fünf  Uhs-  eine  leichtu  Kühlung  sich  von 
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Osten  aiiftnachte»  so  steuerte  ich  in  die  Bay,  um  die  Bote  wieder  aufzunehmen. 
Zwcy  Meilen  vom  Lande  dreheten  wir  bey,  und  lotheten  in  450  Faden.  Die 
Tiefzange  brachte  einige  Steine  und  Kiefs  und  zwey  Garnelen  (Shrimps)  herauf. 

Um  6  Uhr  kehrten  die  Böte  mit  vielen  Proben  aus  allen  dr«;y  Naturreichen 
zurück.  Ein  weifser  Bär  war  gesehen  und  verwundet  worden,  aber  nach  einem 
Eisberge  geschwommen,  und  so  entflohen.  Das  Skelett  eines  Wallfisches  war 
500  Ellen  über  dem  hohen  Wasserzeic^ien ,  und  zwey  kleine  Stücke  Holz  in 
einer  noch  gröfsern  Entfernung  von  der  See  gefunden  worden.  Von  Ein- 
wohnern hatten  sie  keine  Spuren  gesehen,  und  der  Umstand,  dafs  das  Gerippe 
des  Wallfisches  vollständig  war, 'scheint  die  Vermuthung  zu  bestätigen,  dafs 
diese  Landatrecke  entweder  nie,  oder  doch  lange  nicht  bewohnt  gewesen  ist. 
Hirsche,  Füchse,  Hermeline  und  weise  Hasen  waren  entweder  gesehen,  oder 
doch  deren  Überflufs  angedeutet  worden,  und  von  den  beyden  letzteren  brachte 
man  Proben  an  Bord.  Aus  den  Berichten  aller  Offiziere  ging  hervor,  daii« 
sie  an  einem  Sin  gel  -  Strande  bey  der  Mündung  eines  kleinen  Flusses  gehii'  :^<' 
waren,  welcher  nach  der  Beschreibung  100  Fufs  Breite  und  s  Fufs  Wasser- 
tiefe hatte.  Das  Bett  war  12  Fufs  tief,  und  mehrere  Stücke  Birkenrinde  wur- 
den in  demselben  gefunden.  In  einer  geringen  Entfernung  davon  ward  ein 
anderer  k  .iner  Flufs  entdeckt.  Die  Thäler,  aus  welchrn  diese  herausströmten, 
waren  mit  Grün  und  wilden  Blumen  beklei''  ;t,  die  Berge  an  beyden  Seiten 
unerniefslich  hoch  und  mit  Schnee  bedeckt.  Auf  der  Südostseite  des  Thals 
war  eine  kleine  Ebene,  gleichfalls  mit  Grün  bedeckt,  und  die  ganze  Landschaft 
hatte  ein  viel  gefälligeres  Ansehen,  als  alles,  was  ihnen  während  der  ganzen 
Reise  vorgekommen  war.  .  Das  Steigen  und  Fallen  der  Fluth  ward  von  Einigen 
auf  5,  von  Andern  auf  4  Fufs  angegeben,  doch  war  der  Strom  unmerklich; 
das  Wasser  war  nahe  am  Ufer  tief,  und  kein  Ankergrund  zu  finden. 

Nachdem  man  die  Böte  eingesetzt  hatte,  ward  der  Wind  frischer,  daher' 
wir  unter  Segol  gingen,  und  nach  Nordost  steuerten.  Den  erwähnten  Plätzen 
gab  ich  die  Namen  Possession  -  Bsy  und  Possession  -  Mount. 

Es  darf  hier   nicht  aufser  Acht   gelassen   werden,     dafs  in    meiner  offi- 
ziellen Instruction  ich  angewiesen  bin,    besonders  meine  Aufmerksamheit  auf 
ciie  Strömungen  zu  richten  und  ihnen  nachzugehen ,  wie  auch  die  nordöstliche 
Spitze  von  Amerika,   oder  mit  andern  Worten,   die  nordwestliche  Durchfahrt 
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gegen  73.  Grad  nordlicYier Breite  auszumitteln.  Da  es  sich  Arollkommen  erwiesen, 
dais  in  dieser  so  eben  von  uns  aufgefundenen  Einbucht,,  oder  nordwärts  von 
ihr,  keine  Strömung  vorhanden  war,  so  folgte  natürlich  daraus,  dafs  ich 
mich  noch  immer  nordwärts  des  Stroms,  dessen  Vorhanden seyn  so  zuver- 
sichtlich behauptet  wort^en,  hätte  denken  sollen,  und  dafs  diese  Bucht  nicht 
der  Ort  jey,  um  eine  Durchfahrt  zu  erzwingen,  sondern  dafs  ich  Gründe 
hatte,  ?:u  erwarten,  sie  würde  weiter  südlich  zu  finden  seyn.  Meine  Ordre: 
„Fleifsig  nach  Norden  zu  steuern,"  war  schon  vor^tändig  beseitigt, 
und  hier  kein  Strom  gefunden  worden;  und  wenn  „eine  Strömung  von 
einiger  Stärke"  hier  überall  existirte,  v/ie  wir  nach  den  „besten  Ge- 
währsmännern"  Ursache  halten  anzunehmen,  so  konnte  sie  nur  südlich 
von  dieser  Breite  zu  suchen  seyn.  Da  mir  in  meiner  Instruction  ebenfalls 
vorgeschrieben  war,  „das  Eis  gegen  den  15.  oder  so.  September,  oder 
spätestens  den  ersten  October  zu  verlassen,"  so  blieb  mir  für 
-meine  Operationen  nur  noch  ein  Monath,  in  welchem  überdiefs  die  Nächte 
lang  sind,  und  zufolge  einer  richtigen  Berechnung  sich  von  sieben  nicht 
mehr  als  zwey  Tage  klares  Wetter  erwarten  lassen.  Es  wäre  demnach  mit 
Wahrheit  zu  behaupten,  dafs  mir  nur  noch  acht  Tage  blieben,  um  den  übri- 
gen Theil  der  Baffinsbay,  eine  Strecke  nahe  an  400  Meilen,  auszuforschen. 
Von  dieser  Strecke  waren  fast  200  Meilen  noch  nie  untersucht  worden,  ein 
Raum,  in  welchem  der  muthmafsliche  Platz  des  unterbrochenen  fest«;n  Lan- 
des enthalten  seyn  sollte,  and  worauf  man  meine  Aufmerksamkeit    ganz    be- 

•  sonders  hingewiesen  hatte,  und  wo  der  eingebildete  Strom,  der  mich  leiten 
sollte,  zu  erwarten   war.     Es  bedarf  vielleicht  nicht   hinzugefügt    zu  werden, 

,  dafs  ich  unter  diesen  Umständen  mich  nach  dem  Puncte  hinsehnte,  wo  ich 
mir  augenscheinlich  mit  dem  günstigsten  Erfolg  schmeicheln  konnte.  Meine 
Ängstlichheit,  auf  der  andern  Seile  keinen  Theil  der  Küste  unerforscht  zu 
lassen,  selbst  nachdem  alle  Hoffnungen  einer  Durchfahrt  waren  aufgegeben 
worden,  bestimmte  mich  jedoch,  auszudauern,  wie  ich  es  auch  that,  unge- 
achtet hier  keine  Strömung,  kein  wesentlicher  Abfall  in  der  Temperatur  der 
See,  kein  Treibholz,  noch  sonst  ein  Kennzeichen  einer  Fassage  vorhanden 
war,  bis  ich  die  Barriere  der  hohen  Berge  und  das  ununterbrochene  Eis, 
wodurch  die  Streitfrage  zur  Ruhe  verwiesen  ward,  wirklich  vor  Augen  hatte. 
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Diese  meine  Beharrlichlteit  gereichte  nachmals  mir  zu  einer  grofsen  Geniig- 
thuung,  indem  ich  glücUlich  genug  war,  auch  noch  jeden  Theil  der  Küste 
nach  Süden  zu  erforschen,  auf  welchen  ich  mein  Augenmerk  richten  sollte, 
und  man  mich  angewiesen  hatte,  zu  erwarten,  dafs  da  der  Strom  zu  finden 
sey.  Diefs  war  ein  viel  wesentlicherer  Theil  meiner  Pflicht,  als  die  magne- 
tischen Beobachtungen,  welche  allein  mich  noch  reitzen  konnten,  in  dieser  ge- 
fahrvollen Bay  länger  zu  bleiben,  wo  viele  Zeit  darüber  hätte  hingehen  können, 
um  zu  versuchen  ans  Land  zu  kommen ,  vielleicht  ohne  Erfolg  oder  auf  jeden 
Fall  ohne  verhältnifsmäfsige  Ausbeute  zu  gewinnen.  Ich  äufserte  meine  Mey- 
nung  gegen  mehrere  Offiziere,  nachdem  ich  beschlossen  hatte,  südwärts  zu 
gehen,  eben  so  auch  gegen  Kapitain  Sabine,  der  bey  jeder  Gelegenheit  wie-? 
derholte,  hier  sey  kein  Anzeichen  einer  Durchfahrt*  Da  hinter  uns  das 
Holl  des  Schiffes  Alexander  n  der  Zeit,  als  ich  das  Land  und  das  Eis  im 
Hintergrunde  der  Bay  aufnahn.  ;t  nicht  mehr  zu  erkennen  stand,    so  war 

es  kaum  möglich,  dafs  es  von  diesem  Schiffe  aus  gesehen  werden  konnte; 
denn  man  sah  in  diesem  Augenblicke  dasselbe  sehr  undeutlich  von  der  Isa- 
bella. Ich  hielt  es  daher  nicht  der  Mühe  werth,  die  Schiffe  um  Lieutenant 
Farry's  Rapport  willen  aufzuhalten;  nachher  aber  kam  es  an  den  Tag,  dafs 
der  Wachoffizier  auf  dem  Alexander  das  Land  im  Hintergrunde  der  Bay  gese- 
hen hatte.  Auch  ward  mir  berichtet,  dafs  die  Abweichung  des  Alexanders  auf 
eine  solclie  Weise  sich  geändert,  dafs  seine  Angaben  von  den  Lagen  des  Lan- 
des für  den  übrigen  Theil  der  Beise  ganz  werthlos  wurden,  wie  aus  unten- 
^ehendem  offiziellen  Schreiben  hervorgehen  wird  *). 

*'^  8r.  Majest.  SchiiF  Alexander  in  See  den  i.  Septbr.  igig* 

Mein  Herr!    Ich  habe  die  Ehr)e,    Ihnen  anzuzeigen,    dafs    die  mit  den  respective  Wa- 

,    '        chen  beauftragten  Offiziere  an  Bord  des  Alexanders,  am  37.  und  u8.  v.  M.  mir  berichtet, 

dafs  sie  eine  sehr  auffallenden  Ungenauigkeit  in    den  Kompassen    bemerkt    hüben,    indem 

das    Schiff  zu    wiederholte    Malen    in    8^,     8,    und  selbst    7  Strichen  mit  beyden  Halsen 

zulag.     Ich    merkte  mir  demgemäfs  bey  mehreren  Gelegenheiten    die    Richtung    des    Vor- 

dertheils,  nach  den  Kompassen,  vor  und  nach  deai  Umlegen,   und  fand  dafs  ihr  Bericht 

accurat  war.  ' 

(Es  folgen  im  Oringinal  mehrere  einzelne  Beyspiele.) 

'  ;jSti>.:, .;       Dicae   Abweichung    iit  seit  dem  a8.  und  39.  weniger  auffallend  geworden,    wiewohl 
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Nachdem  ich  beschlossen  hatte,  diese  Einbucht  zu  verlassen,  und  die 
Reise  südwärts  fortzusetzen,  war  es  meine  Absicht,  in  einer  von  den  Bays, 
welche  sich  siidlich  vom  Kap  Byam  Martin  öffneten,  zu  ankern,  um  die  Nei- 
gung der  Magnetnadel  zu  bestimmen,  welches  zu  meinem  Bedauern  in  Pos- 
session Bay  nicht  geschehen  war.  Ungliichlicher  Weise  ward  der  Wind  fri- 
scher, und  ein  aufsteigender  dicker  Nebel  zwang  uns,  hinaus  zu  steuern,  um 
die  Mitte  der  Bucht,  die  wir  so  eben  untersucht  hatten,  zu  erreichen, 
a,  Scplbr.      730  3a' nördl.  Breite,    76«»  00' wesll.  Länge. 

Früh  am  Morgen  des  s.  Semptembers  steuerten  wir  auf  die  Küste,  in 
Erwartung,  dafs  es  klar  werden  würde;  es  blieb  aber  dick,  und  fing  an  so 
stark  zu  wehen ,  dafs  wir  zwey  Beefe  in  die  Marssegel  nehmen  mufsten.  Die 
Deyning  aus  S.  O  nahm  ebenfalls  beträchtlich  zu,  und  wir  fanden,  dafs  die 
Schiffe  mit  jedem  möglich  beyzusetzenden  Segel  kaum  gegen  den  Wind  hiel- 
ten. Sie  segelten  beyde  so  schlecht,  dafs  sie  bey  der  mindesten  stampfenden 
Bewegung  nicht  über  zwey  Knoten  die  Stunde  machten;  auch  konnte  man 
sich  nicht  darauf  verlassen,  dafs  sie  über  Stag  gingen,  selbst  unter  allen  Se- 
geln. Ein  loger  Wall  war  demnach  so  viel  als  möglich  zu  vermeiden,  und 
es  stand  daher  nicht  in  meiner  Macht,  eine  vollständige  geographische  Über- 
sicht von  der  Küste  zu  erlangen;  was  jedoch,  als  nicht  Haupt^egenstand  der 
Reise,  von  geringerem  Belang  war.  Nichts  Wichtiges  oder  Bemerkenswerthes 
fiel  in  diesen  S24  Stunden  vor.  Zwey  Wallfische  mit  sehr  hohen  Rückenfin- 
nen wurden  um  diese  Zeit  gesehen,  und  Kapitain  Levis  sagte,  diese  Art  träfe 
man  in  der  Davisstrafse  selten.  Robben  wurden  in  Menge  gesehen,  und  einige 
Enten,  aber  nichts  davon  gefangen. 

3.  S<'ptbr.     730  45'  nördl.  Breite,  74»  10'  westl.  Länge,  loS»  Si'westl.  Variation. 

3,  September.  Das  Wetter  blieb  dick,  aber  um  fünf  Uhr  Morgens 
hellte  es  in  N.  N.  O.  Richtung  eine  kurze  Zeit  auf,  und  der  Wachoffizier 
berichtete,  dafs  er  Land*)  sehe;  doch,  ehe  ich  aufs  Deck  kam,  war  es  schon 

sie  noch  oft  viel  bedeutender  ist,  als  an   der  Küste  vou   Grönland.     Ich    habe  die  Ehre 

zu  seyii  eic. 

W.  Parry. 
An  Kapitain  Jobn  Rofs,  etc.  etc. 


*)    Diefit  Land  murs,  nach  seinen  Streckungen,  Cape  Clarence  gewesen  seyn,   und  war 
Meilen  eutleiut.  ~ 
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wieder  dunkel.  Wir  hatten  hier  eine  gute  Gelegenheit,  den  Einllurs  der  Feudi- 
tigkeit  auf  die  Abveeichung  zu  observiren,  und  wir  fanden  ihn  mit  unsern 
frühern  Beobachtungen  übereinstimmend.  Nachdem  wir  eine  Zeitlang  nach 
O.  N.  O.  gesteuert  hatten ,  halseten  wir  und  lenkten  nach  Süden ;  aber  bey 
dem  immer  zunehmenden  Winde  wurden  die  grofsen  Bramraam  und  Ober- 
bramsten^en  gestrichen.  Die  von  S.  O.  kommende  Deyning  war  die  höchste, 
die  wir  noch  gesehen  hatten ,  und  da  die  Schiffe  sich  nicht  halten  konnten, 
so  war  es  ein  Glück,  dafs  wir  offene  See  gewannen.  Nachmittags  fing  der 
Wind  an  nachzulassen,  und  um  vier  Uhr  ward  es  klar;  das  Wetter  wurde 
allmalüich  mäfbig,  und  um  siebeii  Uhr  trat  völ^'ge  Windstille  ein.  Die  Dey- 
ning war  zu  stark,  um  tiefer  als  150  Faden  zu  lothcn,  in  dieser  Länge  yon 
Lien  fanden  wir  keinen  Grund.  Bey  Sonnenuntergang,  um  g  F.  M. ,  ward 
von  W.  zu  S.  nach  S.  S.  W.  Land  gesehen,  und  wir  fanden  uns  immer  noch 
vor  Lancaster  Bay.  Barometer  und  Sympeisometer  fielen  sehr,  und  diefs  war 
das  erstemal,  dafs  sie  uns  getäuscht  hatten;  aber  verhältnifsmäfsig  fiel  das 
Barometer  am  meisten.  Sobald  die  Schiffe  wieder  aufs  Steuer  lüstern  wollten, 
wurden  sie  auf  das  südlichste  Land,  das  zu  sehen  war,  gehalten;  eine  Menge 
Vögel  von  der  Tauchergattung  sah  man  südwärts  fliegen. 

4.  September.  Das  Wetter  blieb  gemäfsigt,  und  der  Wind  östlich. 
W^ir  fuhren  auf  die  gestern  gesehene  südlichste  Spitze  zu  und  am  Morgen  pas- 
sirten  wir,  südwärts  vom  Kap  Byam  Martin,  die  beyden  Einbuchten,  welche 
das  Ansehen  von  Häfen  hatten.  Allein  als  wir  näher  kamen ,  entdeckter,  wir, 
d^fs  sie  voll  von  grofsen  Eisgletschern  und  völlig  unzugänglich  waren.  Ein 
Vorgebirge,  welches  südlich  von  diesen  Buchten  erschien ,  ward  Cape  Bathurst, 
imd  die  Bay  zwischen  ihm  und  Kap  Byam  Martin,  Bathurst  Bay  genannt. 
Um  zehn  Uhr  kam  die  Sonne  zign  Vorschein,  und  es  hellte  in  kurzer  Zeit 
völlig  auf,  so  dafs  wir  deutlich  das  Land  nach  Süden  in  der  Richtung  von 
S.  S.  O.  liegen  sahen.  Die  Küste  lief  grade  nördlich  und  südlich  ungefähr 
fünfzehn  Seemeilen,  und  erstreckte  sich  dann  allmählich  nach  Südost.  Sie 
erschien  als  eine  ununterbrochene  Fortsetzung  der  Gebirgskette,  welche,  wie 
oben  beschrieben  ist,  die  Küste  von  Cape  Ciarence  umgiebt;  das  entfernteste 
Ende,  welches  man  sehr  deutlich  sah,  lag  etwa  dreyfsig  Seemeilen  entfernt, 
in  der  Richtung  von  S.  S.  O.     Da  wir  keinen  Hafen  zum  Einlaufen  gefunden 
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hatten,  und  dennoch  gern  die  Kraft  und  Neigung  des  Magnets  untersuchen 
wollten ,  so  schickte  ich  Kapitain  Sabine  und  Herrn  Bushnam  nach  einem  uns 
nahegelegenen  sehr  grofsen  Eisberge;  allein  sie  konnten  nicht  herankommen. 
Da  ein  dicker  Nebel  aufstieg,  wurden  Kanonen  und  Flinten  abgefeuert,  um 
ihnen  unsere  Lage  anzuzeigen;  aber  um  sechs  Uhr  kehrten  sie  zurück,  und 
berichteten,  dafs  dieser  Eisberg  in  Bewegung,  und  daher  keine  Beobachtung 
anzustellen  sey.  Der  Wind  ward  wieder  sVidöstlich,  ich  niufste  daher  vom 
Lande  absteuern.  Um  zehn  Uhr  sprang  ein  leichter  Wind  von  N.  O.  auf,  und 
ich  steuerte  unter  allen  Segeln  südöstlich.  Es  ward  ein  neues  grofses  Segel 
angeschlagen,  und  jede  andere  Vorkehrung  gegen  die  diesen  Monat  zu  erwar- 
tenden Stürme  getroffen.  Als  der  Wind  am  Abend  günstig  ward,  hatten  wir 
wegen  dickei^  Nebels  die  gröfste  Schwierigkeit ,  unsern  Cours  zu  stellen, 
und,  da  die  Schiffe  beträchtliche  Bewegung  hatten,  hörten  alle  Kompasse  in 
ihrer  Verrichtung  auf«  Da  auch  kein  Gegenstand  zu  sehen  war ,  nach  welchem 
sich  der  Ruderbesteurer  richten  konnte ,  nahmen  wir  zum  Abfeuern  der  Kano- 
nen gegen  den  Alexander  unsere  Zuflucht*  Nach  dem  Schall  der  antworten- 
den Schüsse  fand  sich,  dafs  der  Wind  nordöstlich  war.  Um  M;  temacht 
klärte  sich  das  Wetter  auf;  wir  sahen  den  Alexander,  und  konnten  bequem 
unsern  Cours  fortseuen,  welches  wir  unter  allen  Segeln  thaten. 

,  EILFTES    KAPITEL. 

Fortsetzung  unserer  Fahrt  nach  Süden  —  Untersuchung  der  Westküste 
der  Baffiiisbay  —  Cap  Graham  Moore  —  Pon^tVs  Bay  —  Coutts  Bucht  — 
Land  nach  Osten  liegend,  entdeckt  >—  JN'ord-Galloway  und  Nord-Ayr 
entdeckt,  und  mehreren  Plätzen  Namen  gegeben  •—  Land  bey  einer  Insel 
unweit  Cape  Egiinton,  genannt  Agnes  Monument  —  Die  Küste  erstreckt 
sich  südwärts  —     Ihre  weitere  Erforschung  —     Cape  Walsingham  erreicht. 

5.  Seplbr.     72«  3jl'  nördl.  Breite,'  74»  i3|'  weill.  Länge. 
5.  September.     Wir  setzten  unsern  S,  O.   zu  S.  Cours  fort,    in  wel- 
cher Richtung  ich  das  südlichste  Ende  des  Landes  gesehen  hatte,   ehe  der  Ne- 
bel  aufstieg,    der   sich   jedoch   jetzt  ganz  verzogen  hatte.      Mit  Tagesanbruch 
befanden  wir  uns  sechs  Seemeilen  von  Cape  Bathurst,  und  um  vier  Uhr  hohl- 
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ten  wir  ein,  um  eine  bessere  Ansicht  von  uer  Küste  zu  nehmen,  und  kamen 
einige  Meilen  vor  ein  hohes  Vorgebirg,  das  ich  nach  Sir  Graham  Moore  nannte. 
Südwärts  von  diesem  öffnete  sich  uns  eine  weite  Einbucht,  welche  zuerst 
das  Ansehn  einer  Strafse  hatte;  doch  entdeckte  es  sich  bald,  dafs  ein  grofser 
Gletscher,  der  sich  eine  bedeutende  Strecke  in  die  See  hinauslegte,  sie  einnahm. 
Dieser  gab  ich  den  Namen  Pond's  Bay,  zu  Ehren  dieses  Königlichen  Astro- 
nomen. Südwärts  davon  passirten  wir  zwey  Vorgebirge,  die  Cape  Bowen 
und  Cape  M'Culloch  genannt  wurden;  wir  waren  dem  letztern  um  Mittag 
grade  gegenüber,  und  fanden,  dafs  es  nach  seinen  Streckungen  in  73"  13' 
nördl.  Breite  und  74«  17' westl.  Länge  lag.  Eine  kleine  Bay  zwischen  beyden 
war  mit  Eis  gefüllt.  Wir  fuhren  längs  der  Küste  fort,  bis  wir  einer  sehr 
merkwürdigen  Bucht  gegenüber  waren  und  grade  eine  Windstille  eintrat. 
Dieser  Bay,  die,  wie  sich  ebenfalls  fand,  vom  Lande  umgeben  und  mit  Eis 
belegt  war,  gab  ich  den  Namen  Coutt's  Inlet,  inid  von  den  Vorgebirgen, 
welche  die  Einfahrt  bildeten,  dem  nördlichen  Cape  Coutt,  und  dem  südlichen 
Cape  Antrobus.  Herr  Bushnam  nahm  diese  Gegend  auf.  Die  Berge  im  In» 
nern  waren  vollständiger  mit  Schnee  bedeckt,  als  die  um  Cape  Coburg;  aber 
die  Vorderseite  derer  nahe  der  Küste  war  von  Schnee  frey ,  so  wie  diefs  auch 
mit  einzelnen  vorspringenden  Landspitzen   der  Fall  war. 

Bey  Sonnenuntergang  ward  das  Land,  welches  eine  Fortsetzung  der  im  vori- 
gen Kapitel  beschriebenen  Gebirgskette  bildet,  deutlich  in  S.  O.  Weite,  in  einer 
Entfernung  von  30  Seemeilen  gesehen.  Die  Küstenlinie  nahm  rfllmählich  eine 
östlichere  Richtung.  Man  ward  hier  mehrere  grofse  Eisberge  gewahr,  welche  ohne 
Zweifel  unter  einigen  Abgründen  auf  diesem  Theil  der  Küste  entstanden  waren 
und  in  jeder  Richtung  umherschwammen.  Während  dieses  Tages  hatten  wir 
eine  Strecke  von  70  Meilen  an  der  Küste  zurückgelegt,  und  ich  ward  voll- 
kommen überzeugt,  dafs  zwischen  75"  35'  und  7s"  der  Breite  keine  Durchfahrt 
seyn  konnte.  Da  wir  uns  eine  grofse  Strecke  vom  Alexander  entfernt  hatten, 
holten  wir  bey,  damit  es  uns  wieder  erreichen  konnte,  imd  loiheten  unterdes- 
sen in  1 20  Faden ,  wo  wir  sandigen  Schlamm  fanden.  Nach  Wiedervereinigung 
mit  dem  Alexander  sahen  wir ,  dafs  die  an  Bord  beyder  Schiffe  gemachten  Beob- 
achtungen übereinstimmten,  und  dafs  keiner  von  uns  irgend  einen  Theil  die- 
ser Küste   als   bewohnt   bemerkt  hatte.     Zwey  Wallfische  sah   man  vor   dv?n 
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Eingang  der  Coutts  Bay,  aber  lieine  Vögel,  ausgenommen  den  Fulmar  (die 
Eismöwe),  unseren  beständigen  Begleiter.  Abends  fiel  der  Wind,  und  wir 
verfolgten  unseren  Weg  unter  einigen  bey gesetzten  Segeln. 

6.  8epfl»i.      7ao  23'  nördl.  Breite,    73»  07 J'  we»tl.  Länge. 
6.  September.     Bald  nach  Mitternacht  legte  sich  der  Wind,  und  nach 
Tagesanbruch  hatten  wir  leichte  und  veränderliche  Luft.     Um    acht  Uhr   trat 
wieder  Wind.stille  ein ,    und  so  blieb  es  den  ganzen  Tag.     Doch   Itonnte   der 
Vordertheil   des   Schiffs    gewöhnlich   nahe   beym   Cours   in  der  Fahrt  gehalten 
werden,   und   zwar   mit  Hülfe   der   vom  Norden   kommenden  Deyning.     Um 
sechs  Uhr  lotheten  wir  bey  völliger  Windstille  und  ebenem  Wasser,  mit  der 
Tiefzange  {Sea  Claimns^,  und  fanden  1050 Faden,  als  das  Tiefste,  was  wir  in  der 
Baffinsbay  gehabt  haben.     Da  wir  15  Meilen  weiter  nördlich  nur  lao  Faden  hat- 
ten, so  ist  es  offenbar,  dafs  der  Meeresgrund  hier  ebenso  gebirgig  seyn  mufs,  wie 
das  Land.  Der  Schlamm  auf  dem  Grunde  war  so  aufserordentlich  weich,  dafs  das 
InstruiTtent  völlig  darin  versank,  und  sich  nur  mit  grofser  Gewalt  wieder  heraus 
ziehen  liefs.  Da  die  See  todtenstiil  war,  so  stand  die  Lien  vollkommen  senkrecht, 
und  wir  hatten  eine  gute  Gelegenheit,  die  eigentliche  Tiefe  auszumitteln,  ehe  das 
Instrument  vom  Grund  zurückprallte;  dieses  kam  ^anz  voll  herauf  mit  unge- 
fähr sechs  Ffund  Schlamm,  und  wenigen  Steinen  und  Sand.     Obgleich  dieser 
Schlamm  viel  gröber,  als  der  vorhin  aufbekommene,  zu  seyn  schien,   so  war 
er   zugleich  auch  viel  loser,   und  hatte  keine  Insekten  oder  organische  Über- 
bleibsel; nur  ein  kleiner  Seestern  hieng    an    der  Lien   unter    dem  Strich,  der 
(\oo   Faden   bezeichnete.     Das   Instrument  gebrauchte   zu    der   ganzen   Strecke 
hiiiab    ß7    Minuten.     Mit   500   Fade.,    fiel    es  etwa  einen  Faden  die  Secunde, 
und  nahe  an   icoo  Faden  unten,  erforderte   jeder  Faden    i|-  Secunden.     Wie- 
wohl   der  Ruck,     den    das   Instrument    bey    der   Bewegung   der  Lien  erhielt, 
als   es  an  den  Grund  stiefs,  von  einem  Jeden  gesehen  war,    so  wünschte  ich 
doch  die  Sache  über  allen  Zweifel  zu  erheben,   und  setzte  zu  dem  Ende  das 
Instrument   so  behutsam,    dafs   der    mindeste  Widerstand    am  Grunde    es    er- 
schüttern mufste,  und  nachdem  ich  das    Register  -  Thermome?:er  daran  befes- 
tigt hatte,  liefs  ich    es    erst  auf  500  Faden    herunter,   und  auf  gleiche  Weise 
bis  foo,  700,    000    und    1000,    nach  einander.     Jedesmal  kam  es  .leer  herauf, 
und  das  Thermometer  zeigte  jedesmal  einen  geringern  Wärmegrad,  ein  deut- 
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lieber  Beweis,  Jafs  das  Wasser  je  tiefer  je  Itälter  wurde,  und  zugleich,  dafs 
das  Instrument  nicht  den  Grund  erreicht  hatte,  selbst  bey  einer  Tiefe  von 
1005  Faden.  Es  beschäftigte  eine  Stunde  alle  Hände,  um  es  aus  jener  Tiefe 
heraufzuziehen.  Diesen  Abend  sah  man  Land  deutlich  nach  S.  O.  liegen,  und 
ein  gelber  Himmel  erschien  zwey  Striche  weiter  ostwärts.  Dem  Lande  uns 
gegenüber,  welches  nie  von  frühern  Seereisenden  gesehen  worden  war,  gab 
ich  den  Namen  Nord-Gallowey,  und  den  Buchten  und  Vorgebirgen  mehrere 
Namen,  wie  sie  sich  auf  meiner  Karte  finden.  Diefs  Land  war  sehr  hoch, 
und  von  derselben  Beschaffenheit  und  Gestalt,  wie  das  gestern  gesehene.  Je- 
der  Schlupfhafen  war  ganz  mit  Eis  gefüllt,  und  das  Land  ohne  Zweifel  zu- 
sammenhängend. Spuren  von  Bewohnern  waren  so  wenig  als  eine  Strömung 
zu  finden,  auch  liefs  sich  Iteine  Fluth   bemerlten. 

7.  Septbr.  72"  iGJ'  nördl.  Breite,  71°  46*'  westl.  Länge. 
7.  September.  Während' der  Nacht  nahm  die  Deyning  ab,  und  die 
Windstille  währte  bis  dieseh  Morgen  sieben  Uhr,  als  ein  Schneegestöber  eine 
Kühlte  mitbrachte,  die  anderthalb  Stunden  cauerte.  Dieser  Wind  war  verän- 
derlich, machte  es  aber  uns  möglich,  unsern  Cours  längs  dem  Lande,  das 
eine  südliche  Richtung  nahm,  fortzusetzen.  Wir  lotheten  mit  einem  100  Pfd. 
schweren  Bley,  und  fanden  1015  Faden.  Es  erreichte  den  Grund  in  fli'  a'', 
und  ward  in  48  Minuten  heraufgeholt.  Das  Loth  oder  Bley,  welches  man  deut- 
lich cnf  den  Grund  fallen  bemerifte,  schien,  als  es  wieder  heraufkam,  wie 
die  Ti».fzange,  über  seine  eigene  Tiefe  in  den  Schlamm  gefallen,  zu  seyn.  Nach 
diesem  Experiment  ward  die  Tiefzange  mit  einem  daran  befestigten  Register- 
Thermometer,  bis  zu  1005  Faden  herunter  gelassen,  und  die  Temperatur  der 
See  in  der  Tiefe  auf  s8§  ausgefunden.  Das  Instrumeiit,  welches  ohne  In- 
halt wieder  heraufkam,  zeigte,  dafs  es  nicht  auf  dem  Grunde  gewesen  war. 
Das  entfernteste  Land,  welches,  wie  man  deutlich  sah,  mit  dem  uns  gegen- 
über befindlichen  zusammenhing,  ward  Cape  Adair  genannv,  und  liegt  im  71" 
24'  N.  Breite  und  70°  W.  Länge.  Dieser  ebenfalls  sehr  hohe  Theil  der  Küste 
bildet  eine  Krümme,  und  innerhalb  derselben  sind  zwey  kleine  Inseln,  denen 
ich  die  Namen  Bell-Isle  und  Mariane-Isle  gab.  Hier  sah  man  eine  Menge 
Eisberge  und  Gletscher,  und  jede  Einbucht  war  damit  angefüllt.  Gleich  nach- 
dem wir  mit  unseren  Untersuchungen   zu  Ende  waren,   hara  eine  Kühlung 
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aus  S.  O.  auf,  und  wir  steuerten  mit  allen  Segeln  längs  der  Küste  fort  in  der 
Entfernung  von  4  bis  6  Seemeilen.  Um  vier  Uhr  Nachmittags  ward  der  Wind 
beträchtlich  frischer,  und  das  Wetter  dick,  in  Folge  dessen  das  Tauwerk  bald 
mit  Eis  bedeckt  war.  Um  sechs  Uhr  wurden  die  Oberbramstengen  gestrichen, 
und  um  acht  Uhr  die  grofsen  Bramraaen  heruntergelassen,  und  die  Marsse- 
gel doppelt  gereeft.  Es  war  sichtlich ,  dafs  die  Schiffe  sich  nicht  frey  halten 
konnten,  und  daher  nothwendig,  eine  bessere  See  zu  gewinnen,  besonders  da 
der  Wind  mehr  nach  Osten  sich  umlegte.  Gegen  Mittemacht  hatte  die  Dey« 
ning  aus  S.  O.  beträchtlich  sügcnommen.  Nachdem  wir  sieben  Seemeilen  of* 
fene  See  ethahen  hatten,  lagen  wir  ab  und  an  iii  dieser  Entfernung,  bis  das 
Wetter  gemäfsigt  und  klar  werden  würde. 

8.  Septbr.     730  16'  nördl.  Breite,    7i<*oo'  westl.  Länge. 

8.  September.  Das  Wetter  ward  diesen  Morgen  gelinde,  tmd  wir 
fuhren  wieder  nach  S.  O.,  doch  blieb  es  dicke  Luft  bis  Mittag,  um  welche 
Zeit  es  eben  hell  genug  ward,  um  Uns  «ur  Noth  eine  Obseiiration  eu  verstat- 
ten. Dann  änderten  wir  ünsern  Conrs ,  so  dafs  wir  nahe  (khs  Ltfnd  hielten 
und  allff  Segel  beysetzten.  Beym  Sonnenuntergang  sahen  wir  die  Kiiste  zwi- 
schen Cargenholm  und  Hamilton's  Bay.  Da  unser  Vorrath  an  Vegetabilien  zu 
Ende  war,  so  gab  ich  Befehl,  eine  Ration  getrocknetes  Fleisch  und  Suppe 
Statt  eines  Theils  des  gesalzenen  zu  vertheilen ,  um  di^  Storbut  zu  verhindern. 

g.  Srptbr.     /lOiia^' nordl.  Breit«,   680  26' WeslL  Laugte 

9.  September.  Während  der  Nacht  drehete  sich  der  Wind  nach  Nor- 
den ,  und  der  Gours  ward  auf  das  gestern  Nacht  gesehene  Kape  Adair  gestellt. 
Da  aber  der  Schnee  und  die  trübe  Luft  den  Tag  anhielten,  so  war  es  noth- 
wendig, jenem  Kap  in  erforderlicher  Weite  vorbey  zu  segeln,  welches  dann 
in  paralleler  Linie  mit  demselben  geschah,  bis  ich  gewifs  war,  ungefähr  drey 
Seemeilen  vorbeypassirt  zu  seyn,  worauf  ich  mit  niler  Vorsicht  grnkle  atu  nach 
der  Küste  anluvte.  Wir  sahen  mehrere  Eisströme,  imd  um  vier  Uhr  Nach- 
mittags ward  Land  entdeckt,  das  zuerst  wie  Inseln  aussah;  nachher  aber 
«Hgte  es  sich,  dafs  es  Theile  des  festen  Landes  war^n  und  die  N.  O.  Spitze 
dieser  Küste  bildeten.  Diefs  Land  lag  S.  W.,  und  Cape  Wair  ward  bald  nach^ 
her  in  N.  W.  gesehen.  Bald  kam  auch  das  LaYid  dazwischen  zum  Vorschein,' 
und  als  wir  entdeckten,  da£»  es  aiUsammenhing,  80  hielten   wir  auf  das  2u- 
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erst  gesehene  Vorgebirge  ab,  und  welches  ich  Cape  Kglinton,  zu  F4bren  die- 
ses edlen  Grafen,  nannte.  Die.  Day  nordwärts  davon  erhielt  den  Namen  Scott's 
Bay.  Als  wir  innerhalb  sechs  Meilen  vom  Cape  Egliton  geltoitimen  waren, 
lotheten  wir  in  49  Faden,  und  entdeckten,  dafs  sich  dfls  Land  nach  Süden 
hinzog.  Da  auch  diefs  Land  eine  neue  Entdeckung  war,  so  nannte  ich  es 
North  Ayr.  Eine  niedrige  Spitze,  nördlich  vom  Kap,  und  beym  ersten  An* 
blick  einer  Insel  ahnlich,  ward  die  Fferdeinsel  (Horse  Island)  genannt,  we- 
gen ihrer  Ähnlichkeit  mit  der  Insel  dieses  Namens  bey  Ardrossan;  und  eine 
Bay,  die  einen  guten  Ankerplatz  darzubieten  schien,  nannte  man  Ardrossan- 
Bay  wegen  ihrer  Ähnlichkeit  mit  diesem  Hafen  an  der  Küste  von  Ayrshire. 
Um  Beobachtungen  anzustellen,  wollte  ich  diese  Bay  anthun;  allein  unglück- 
licherweise trieben  die  Schiffe  zu  weit  leewärts  ab,  da  wir  mehrmals  genö- 
thigt  gewesen  waren,  vor  dem  Winde  zu  segeln,  um  Eis  zu  vermeiden,  und 
am  Morgen  konnten  wir  nicht  in  drey  Meilen  der  Spitze  nahe  kommen.  Die- 
ser Theil  der  Küste  nahoi  einen  votn  dem  nördlichen  verschiedenen  Karakter 
an,  die  Berge  waren  vereinzelter,  oben  runder  geformt,  und  weniger  mit 
Schnee  bedeckt;  aber  im  Innern  waren  sie  gleich  hoch  und  behielten  dasselbe 
Aussehen. 

10.  Seplbr.     700  4o' nördl.  Breite,  68°  00' westl.  Länge.  ^J 

10.  September.  Bey  schönem  Wetter  hielten  wir  ab  längs  der  Küste 
in  einer  Entfernung  von  drey  Meilen ,  und  umsegelten  eine  flache  Spitze,  von 
welcher  sich  ein  Riff  eine  Seemeile  tief  in  die  See  zu  erstrecken  schien.  Diese 
Spitze  hatte  keinen  Schnee,  und  die  Berge  dahinter  schienen  erst  kürzlich  be- 
deckt zu  seyn.  Eine  kleine  Insel  ward  nach  Süden  entdeckt,  und  ein  Boot 
mit  einem  Trupp  abgeschickt,  um  sie  auf  die  gewöhnliche  Art  in  Besitz,  zu 
nehmen.  Sie  fanden  einige  Schwierigkeit  zu  landen,  doch  gelang  es  ihnen 
zuletzt  an  der  Südseite,  und  nach  Untersuchung  derselben  richteten  sie  eine 
Flaggenstange  auf,  und  liefsen  eine  Flasche  mit  der  Angabe  ihre  Prozeduren 
zurück.  Sie  fanden,  dafs  diese  Insel  kürzlich  bewohnt  gewesen  war;  die  Über- 
bleibsel einer  Wohnung,  einer  Ffuerstelle,  ein  zerbrochenes  steinernes  Gefäfs, 
ein  Stück  von  einem  Menschenschädel,  einige  Beine  vom  Robben,  einiges  halb- 
verbranntes  Holz,   und  ein  Theil   von  einem  Schlitten  wurden   an  Bord  ge- 
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bracht.    Auch  sah  man  Spuren  von  Hunden,  und  es  waren  einige  Steine  auf 
eine  ganz  eigne  Weise  aufgerichtet. 

Diese  Insel,    welche  Agnes  -  Monument  genannt  ward,   ist  fast  zirltelfüf 
mig,  liegt  ungefähr  vierzig  Fufs  über  der  Oberfläche   des  Meers,    und   ist   in 
der  Höhe  platt.     Am    höchsten    ist  sie  nach  N.  W.;  sie   ist  ringsherum  steil, 
ausgenommen  eine  hurze  Strecke  von  N.  W.  und  S.  O. ;   die  Fluth  sah  man 
um    zehn  Uhr,   als  sie  am  höchsten  war,    südwärts   ungefähr  eine  Meile    die 
Stunde  laufen.     Diese  Insel  lag  in  der  Mündung  'einer  tiefen  Bucht,  in  welche 
ich    einlaufen  wollte,   um  zu    ankern    und  Beobachtungen  anzustellen;    doch 
ward  um  vier  Uhr  Nachmittags  ein  gefahrliches  Riff  entdeckt,    das  sich  quer 
über    die  Einfahrt   legte   und  mich  nöthigte,    abzuhalten.      Während  der  Ab- 
wesenheit des  Boots  schwammen,  sechs  Meilen  vom  Lande  ab,   zwey  grofse 
Bären  auf  die  Schiffe  zu;  sie  wandten  sich  gegen  den  Alexander,  und  wurden 
augenblicklich  von  den  Böten  dieses  Schiffes  angegriffen  und  getödtet.     Einer, 
der  durch  den  Kopf  getroffen  war,   sank  unglücklicher  Weise  unter;  der  an* 
dere   fiel,   als   er   verwundet   war,    die   Böte   an,    und   bot   ein   interessantes 
Schauspiel  dar.     Doch  ward  er  zuletzt  überwältigt,   und  mit  Tauen  von  den 
Böten   beyder  Schiffe   nach    der  Isabella   gezogen'.     In  dieser  Affaire  bewiesen 
Herr  Bisson ,  der  Kadett  Nius  und  der  Chirurg   Fisher  viele  Geschicklichkeit« 
Dieses,  im  Anhänge  hinlänglich  besthriebene  Thier  wog  ii3if  Pfd.,  das  ver- 
lohrne  Blut,  wenigstens  30  Pfd.,  nicht  mitbegriffen.  Es  wurde  sorgfällig  ausge- 
messen, und  Herr  Beverley  übernahm  es,  sein  Fell  zu  erhalten,  welches  ihm 
vorzüglich  gelang,    so  dafs  die  Knochen  des  Kopfs  und    der  Füfse  unverletzt 
an  ihrer  Stelle  blieben,    in  welchem  vortrefi'Jichen  Zustande   es    an  das    brit- 
tische   Museum   abgeliefert  worden   ist.     Abends    richteten   wir   gegen  Osten, 
um  aus  der  Fluth,  welche  um  sechs  Uhr  gewechselt  hatte,  und  in  dem  Ver- 
hältnifs  einer  Meile   <*ie  Stunde   nach  Norden    lief,   herauszukommen.     Diese 
Bucht  ist  von  hohen  Bergen  begränzt,  nur  die  im  Innern  tragen  Schnee;  sie 
scheint   die  Mündung    eines  kleinen  Flusses  zu  seyn,    und  ward  Clyde-Fiufs 
genannt,  so  wie  die  nördliche  Insel  Haig's  Insel,    und  die  südliche  Bute- In- 
sel,  letztere   zu  Ehren    des   edlen    Marquis.      Die   an  diesem  Tage  gesehenen 
Eisberge   hatten  viel  Ähnlichkeit  mit  niedrigen    Inseln,    und  um   sie  her   war 
viel  loses  Eis.     Das  Ganze  schien  sich  kürzlich  von  dem  Lande  losgerissen 


II 


114       .  — ^ 

zu  haben.     ELiige  ^  ofse  Wallfioche  sah  man  des  Morgens  nach  dem  Süden 
zueilan. 

11.  Sept.  700  34$'  nördi,  Breite,  670  46 J'  wesll.  Länge,  /S"  00'  wrstl  Varinlion.- 
11.  September.  ^itwidTigem  Winde,  abitir  bey  mildem  Wetter  die 
^acht  hindurch,  hatten  w'm  alle  Segel  beygesetzt,  und  hielten  bis  zwey  Uhr 
Morgens  seewärts,  und  dann  an  die  Küste.  Mit  Tageslicht  sahen  wir  das 
Land,  und  die  Luft  w ..7  sehr  heiter;  wir  konnten  das  Land  nördlich  vom  Kap 
Adair  in,  einem  Abstaiide  von  zwanzig  Seemeilen  unterscheiden,  und  erkann- 
ten es  für  dasselbe,  das  wir  am  5<  gesehen  hat£ön^  Das  Land  in  S.  zu  O. 
ward  ebenfalls  in  der  Tüntfernung  bemerke,  und  in  der  Gegend  von  S.  zu  '*"/. 
erschien  ein  sehr  merkwürdiger  Berg,  einer  hohen  Pyramide  sehr  ähnlich, 
und  abgeri^isen  voi^  den  übrigen«  die  einen  ununterbrochenen  Rücken  bil- 
deten. Der  ganze  Theil  die&er  Küste  ist  an  der  See  niedriger,  als  weiter 
nördlich,  Die  Gebirgskette  liegt  tiefer  Landeinwärts  in  einer  Weite  von  iQ 
bis  so  Meilen.  Zwiscl^en  diesen  iß^rgen  sah  man  tiefe  Thäler,  wahrscheinlich 
Kanäle  kl^inei;  Flüsse,  die  in  die  allenthalben  an  dieser  Küste  befindlichen 
ißayen  i|n4  Buph^^n  sich  ergielsen. 

Pilsen  Morgen  umi^cht  Uhr  waren  vir  sieben  Seemeilen  östlich  von  Ag* 
nes  Monument,  und  zwey  Mailen  östlich  von  uns  entdeckten  wir  den  gröfs- 
t«.;«  Eisberg,  der  uns  jemals  in  solchar  Entfernung  vom  Lande  zu  Gesicht  ger 
kommen  war.  Bey  der  vprhandenen  Windstille,  hielt  ich  die  Gelegenheit 
günstig»  um  seine  Gestalt  durch  Messung  zu  untersuchen,  und  sandte  zu  dem 
Ende  Lieutenant  Farry,  nnd  die  Herrn  Rcfa  und  Bushnam,  nebst  einem  Trupp 
mi)'.  aen  nöthigen  Instrumenten  dahin  ab,  Zu  gleicher  Zeit  stev.«;rtan  wir  mit 
liüichtcm  Winde  darauf  zn.  Der  Trupp  hatte  Mühe,  einen  Landungsplatz  zu 
finden.  Sie  ruderten  ganz  herum,  vnd  fandeiii  fs  überall  senkrecht,  aufser 
au  einer  Stelle,  wo  ein  kleiner  Schlupfhaven  war,  wo  sie  bequem  landen 
Konnten.  Als  sie  den  Gipfel  erstiegen  hatten,  der  vollkommen  flach  war, 
empfing  sie  ein  weifser  Bär ,  der  sich  im  ruhigen  Besitz  dieser  Eismasse  be- 
fand. Da  einige  von  ihren  Feuergewehren  feucht  geworden  waren,  so  verging 
einige  Zeit,  ehe  sie  zu  einem  Angriff  Anstalt  machen  konnten.  Während  des 
schien  das  Thier  geduldig  auf  einen  Angriff  gewartet  zu  haben,  doch  kaum 
hatten  sie  ilu«»  Linie  focnürt  und  rückten  vor^  als  er  ihre  Überlegenheit  ein- 
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zusehen    schien,   und   den  Weg  nach   der  andern   Seite  des  Eilandes   ergriff. 
Unsere  Leute  hatten   auf  Kainen  andern  Ausweg    gerechnet,   t(U  den  erwähn- 
ten Landungsplatz,  und  diesen  daher  gehörig  besetzt;  aber  zu  ihrer  höchsten 
Verwunderung   stürzte  das   Thier,   als  es  am  Rande  des  50  Fufs  tiefen   Ab- 
grundes gelangt  war ,    ohne  weitere  Bedenklichheit ,    gradeswegs   in   die  See, 
und  entrann,    da   sich   an  der  Seite  der   Insel  kein  Boot  befand.     Der  Trupp 
blieb  bis  Sonnenuntergang,  und  Lieutenant  Parry  berichtete  mir,  dafs  der  Eis 
berg  4169  Ellen  (Yards)  Länge,  3369  Ellen  Breite  und  51  Fufs  Höhe,  in  61 
Faden  Grund,  und  dafs  er  neun   ungleiche  Seiten  habe.     Er  sah  im  Äufsern 
dem  Hintergrunde   der  Insel  WigUt  sehr  ähnlich,    und  seine  Klippen  waren 
wie   die   Kreidefelsen   im  Westen  von    Dover.      Abends   ward   die  voin  Süden 
aufgekommene  Kühlung  frischer,    und  sobald  die  Böte  zurückkehrten,   passir- 
ten  wir  unter  dem  Lee  des  Eisbergs,   und  lagen  seewärts  ah. 
13.  Septbr.     700  4.V  nöidl.  Br«it«,  64°  37'  westl.  Läng«. 
,j,:ii    is,  September.     Da  das  Wetter  hei?  war,  und  die  Richtung  des  Win- 
des  kein   Weiterkommen  nach   Süden  mög'iich   machte,    entschlofs  ich  mich, 
quer  über  nach  Osten  steuern,   ufn  auszumitteln ,  ob  zwischen  der  West-  und 
Ostseite  dieses  Theils  der  Davissttiafse  irgend  ein  Land  sey,  oder  nicht.     Alle 
Segel. wurden  deshalb  beygjesetzt,  und  wir  süenerten  ostwärts»     Beym  Anbruch 
des  Tages  wehete  es  frisch,   und   wir   waren   gezwungen,    die   Marssegel  zu 
reefen,  und  die  Obeibramstengen  zu  streichen.      Um  zehn  Uhr  ward  es  dick, 
und  da  der  Alexander  8   bis   9   Meilen   zurück  war,  zogen  wir  einige  Segel 
ein.     Wir   sahen  viel  loses  Eis,    und   kamen   durch  einen  Strom   desselben; 
auch  zeigten  sich  mehrere  grofse  Eisberge.     Um  vier  Uhr  Nachmittags  waren 
wir  etwa  in  der  Mitte  dos  Kanals.     Hier  warfen  wir   eine  Flasche  über  Bord, 
und  lotheten  in  390  Faden  harten  Grund.     Strömung  war  nicht  zu  bemerken, 
und  wir  hätten  sie  doch  gewahr  werden  müssen ,  wenn   eine   da  gewesen  wäre, 
denn  wir  passirten  mehrere   Eisberge,  die  festlagen.      In  der  Gewifsheit,  dafs 
wir  nicht  an  den  von  uns  verlassenen  Theil  der  Westküste  wieder  heranholen 
konnten,   setzten  wir  unsern  Cours   ostwärts  fort.     Abends  nahm  der  Wind 
ab,  die  Luft  war  aber  noch  sehr  dick. 

i3.  Septbr.      70°  4i^  nürdl.  Breite,  62°  24'  westl.  Länge. 
13.  September.     Wir  schifften  bis  gegen  Tagesanbruch  so  fort,  als  der 
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Wind  sich  nach  S.  O.  drehete,  und  uns  nöthigte,  über  Stag  zU  wenden.  Wir 
waren  in  dem  Augenblick  lao  Meilen  östlich  von  der  Küste,  die  wir  verlas- 
sen hatten;  das  Wetter  ward  klar,  und  wir  konnten  wenigstens  zehn  See-^ 
meilen  in  jener  Richtung  vor  uns  sehen.  So  ward  auf  das  zuverlässigste  aus- 
gemacht, dafs  in  dem  Kanal  der  Davisstrafse  um  die  Breite  von  70**  /|o'  kein 
Land  existirte.  Denn  unser  Weg  von  jener  Seite  kommt  fast  mit  dem  einen 
von  dieser  r  .sammen,  und  folglich  ist  hier  kein  solches  Land,  wie  Jaihes's 
Island,  welche  Insel  in  den  meisten  Karten  aufgezeichnet  steht.  Wir  legten 
jetzt  wieder  zurück  nach  Westen,  und,  als  wir  loses  Eis  vorbeykamen,  sahen 
wir  auf  einem  Stücke,  das  hundert  Meilen  vom  Lande  entfernt  war,  einen 
Bären. 

i4.  Septbr.     70«  igf'nördL  Breite,  65<»  3o'  westl.  Länge.  '"*. 

14.  September.  In  dieser  sehr  dunkeln  und  dicken  Nacht  war  die 
gröfste  Vorsicht  erf oderlich,  um  vom  £ise  frey  zu  bleiben.  Wir  hatten  die 
Marssegel  dicht  gereeft,  das  grofse  Segel  beschlagen ,  die  Oberbram^tengen  und 
Raaen  gestrichen^  und  sehr  hohe  See.  Der  Alexander  blieb  weit  zurück,  rtud 
leewärts,  vermuthlich  weil  er  oft  gezwungen  war,  des  Eises  wegen  abzuhal- 
ten. Man  sah  ihn  bey  Tagesanbruch  gar  nicht;  wir  halseten  daher  und  hiel- 
ten ab ,  worauf  wir  ihn  um  5  Uhr  leewärts  entdeckten.  Sobald  er  uns  wieder 
erreicht  hatte,  wurden  alle  Segel  beygesetzt,  aber  der  Wind  liefs  beträchtlich 
nach,  und  drehete  sich  bald  darauf  nach  N.  O.  Mittags  lotheten  wir,  und 
fanden  570  Faden  in  weichem  grünlichen  Schlamm,  wir  waren  nach  unserer 
Gissung  60  Meilen  östlich  von  dem  Lande,  das  wir  verlassen  hatten.  Dann 
nahm  der  Wind  wieder  zu,  und  wir  kamen  dem  Alexander  recht  von  vorne* 
Gegen  Abend  entdeckten  wir  Land.  Die  Luft  ward  dann  dick,  und  als  der 
Alexander  wieder  bey  uns  war,  liefen  wir  bis  acht  Uhr,  um  welche  Zeit  wir 
in  einer  Breite  von  70",  und  36  Meilen  östlich  von  dem  Lande  waren,  das 
wir  am  11.  gesehen  hatten.  Während  dieses  ganzen  Tages  hatten  wir  starke 
Deyning  aus  S.  W. ,  welche  jedoch  gegen  Abend  beträchtlich  nachliefs.  Wir 
sahen  viele  Eisberge  und  etwas  loses  Eis. 

i5.  Seplbr.     Gy»  26' nördl.  Breite,  64»  4a' westl.  Länge. 

15.  September.  Wir  behaupteten  unsern  Stand  während  der  Nacht; 
am  Morgen  war  das  Wetter  zwar  noch  wolkigt  und  nebligt,    aber  günstiger, 
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um  ans  Land  zu  Itommen»  als  gcstem.  Der  Wind  zog  scharf  aus  Norden, 
und  kam  uns  sehr  zu  Statten,  da  wir  mit 'seiner  Hülfe  bey  vorkommender 
Gefahr  gleich  abhalten  konnten,  ym  sieben  Uhr  Vormittags  entdeckten  wir 
eine  Gruppe  Inseln,  wie  wir  nachher  fanden,  fünf  an  der  Zahl,  und  zwey 
Seemeilen  ab  vom  festen  Lande.  Wip  ^hielten  sie  für  die  Salmon- Islands,  da 
die  Lage  und  Breite,  wie  sie  in  einigen  Karten  angegeben  wird ,  genau  über- 
einkam. Wir  passirten  sie  in  der  Entfernung  von  drey  Seemeilen,  und  fuh- 
ren längs  dem  Lande,  welches  an  der  See  niedrig  war.  Die  Namen  mehre- 
rer Vorgebirge  und  Buchten,  die  wir  genau  genug  untersuchten,  um  uns  zu 
üb.erzeugen,  dafs  die  Küste  zusammenhing,  sind  in  der  Karte  zu  finden.  Die 
Berge  waren  nicht  so  hoch,  oder  mit  Schnee  bedeckt,  wie  die  vierzig  Meilen 
nördlich ,  auch  waren  sie  mehrere  Meilen  von  der  See  entfernt.  Eine  niedrige 
iipitze  ward  gegen  Mittag  S.  zu  W.  gesehen,  und  von  dem  Ende  derselben 
verrieth  ein  Riff  festliegender  Eisberge  untiefes  Wasser.  Es  fand  sich,  dafs 
ditffs  eine  Sandbank  war,  die  nicht  mehr  als  13  Faden  hatt.e,  und  sich,  so 
weit  man  vom  Top  aussehen  konnte,  ostwärts  erstreckte.  Wir  fanden  die 
Fluth  quer  darüber  nach  Süden  laufen,  in  dem  Verhältriiifs  von  dritthalb 
Meilen  die  Stund«.  Diese  Untiefe,  welche  ich  Isabella  -  Bank  nannte,  mufs 
den  Schiffen  die  nördliche  Auffahrt  längs  dieser  Küste  ersc  spät  in  der  Jahrs- 
zeit möglich  machen;  denn  die  Eisberge,  die  auf  derselben  festliegen ,  müssen 
den  von  Normen  herabtreib'nden  Flahrden  zur  Stütze  dienen,  und  hindern  sie, 
von  Wind  und  Fluth  in  Sn  worfen  zu  werden,  wodurch  dann  dieser  Theil 
der  Strafse  lange  Zeit  unfahrbar  wirf'.  Nahe  bey  dem  nördlichen  Rfnde  die- 
ser Bank  fanden  wir  das  Wasser  tief,  -<nd  kamt)  plötzlich  in  das  Rauschen 
der  Fluth,  in  welcher  wir  erst  35  und  dann  20  Fad^r»  hatten.  Das  Wasser 
ward  jetzt  ruhig,  und  ich  sah  mich  genöthigt,  mehr  Segel  beyzusetzen,  als 
ich  wünschen  durfte,  um  das  Schiff  nicht  '/^wischen  den  zu  passirenden  Eis- 
bergen in  Gefahr  gerathen  zu  lassen.  Die  Anker  hielt  man  in  Bereitschaft, 
so  wie  das  Loth  gehend;  auch  ward  dieMannsch^  t  so  stationirt,  dafs  sie  nö- 
thigenfalls  agiren  konnte.  Drey  Meilen  lang  hatten  wir  von  24  bis  19  Faden, 
und  waren  in  der  Mitte  davon,  acht  Meilen  weit  von  der  erwähnten  Spitze, 
die  ich  jetzt  Cape  Kater  nannte,  entfernt.  Das  Lothen  ergab  sehr  abwechselnden 
Grund;  wir  bekamen  nach  einander  feinen,  groben,    grauen  und  rothen  Sand 
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und  Schlamm;  an  den  seichtesten  Stellen  hatten  wir  Steine,  an  den  Rändern 
Korallen  und  Muschelschalen.  Der  südliche  Kand  schien  eben  so  abschüssig 
zu  seyn,  als  der  nördliche;  wir  fielen  von  s4  Faden  plötzlich  in  50,  worauf 
wir  keinen  Grund  bis  100  Faden  fanden;  zwey  Stunden  nachher  holten  wir 
bey,  und  lotheten  4.70  Faden,  wo  wir  weichen  Schlamm  antrafen.  Südlich 
von  hier  entdeckten  wir  eine  geräumige  Bay,  in  welcher  eine  Insel  war,  der 
ich  den  Namen  Wollaston- Insel  gab;  diese  war  von  Eis  ganz  eingeschlossen. 
Wir  liefen  die  Küste  entlang,  bis  es  dunkel  ward,  dann  erwarteten  wir  den 
Alexander,  der  eine  beträchtliche  Strecke  hinter  uns  war.  Um  acht  Uhr  hol<* 
ten  wir  nach  Osten,  und  lagen  ab  und  an,  da  es  zu  finster  war,  um  die 
Küste  anzuthun  oder  zu  beobachten.  Wir  bemerkte:; ,  dafs  die  Fluth  imi  vier 
Uhr  sich  umsetzte,  und  dann  südwärts  lief;  und  bey  den  Eisbergen  schien 
das  Wasser  acht  Fufs  gefallen  zu  seyn  (es  war  eii  Tag  nach  Vollmond).  Um 
10^  Uhr  geriethen  wir  in  einen  Eisstrom,  welchen  zu  vermeiden  wir  hal* 
sen  mufsten.  Diefs  brachte  uns  näher  ans  Land ,  und  mehr  ~  in  die  Fluth, 
als  ich  wünschen  durfte.  Doch  war  es  nicht  zu  vermeiden.  Um  Mitternaoht 
hatten  wir  Schneeschauer  und  trübe   Witterung. 

16.  Septbr.  690  o5'  nördl.  Breite,  6^0  48'  westl.  Länge. 
16.  September-  Bey  Tagesanbruch  fand  ich,  dafs  wir  von  der  Flutli 
beträchtlich  nach  Süden  getrieben  waren ,  und  wir  segelten  mit  N.  zu  O.  Wind 
auf  ein  Land  zu,  das  wir  um  vier  Uhr  in  der  Entfernung  von  drey  Seemei- 
len entdeckten.  Es  bildete  eine  Menge  von  Erdzungen  und  Buchten.  Zugleich 
befanden  wir  uns  in  einem  Strom  von  schwerem  Eise,  welches  sich  jedoch  so 
zerbrechlich  zeigte,  dafs  ungeachtet  der  vorhandenen  starken  Deyning  eine 
Durchfahrt  möglich  schien.  Wir  hielten  deshalb  darauf  ab,  und  arbeiteten 
uns  durch>  doch  hatten  wir  kaum  die  Südseite  erreicht,  als  wir  entdeckten, 
dafs  es  etwas  weiterhin  undurchdringlich  war,  und  dafs  das  Land,  welches 
sich  weit  nach  Osten  erstreckte,  es  nothwendig  machte,  sofort  dicht  beym 
Winde  zu  halten,  um  wieder  herauskommen  zu  können.  Wiewohl  beym  Len- 
ken des  Schi£Ps  durch  die  unzähligen  uns  umgebenden  Eismassen,  die  gröfste 
Sorgfalt  angewandt  wurde,  so  erhielt  es  dennoch,  da  ein  Prangen  der  Segel 
durchaus  nothwendig  war,  unvermeidlich  einige  starke  Stöfse,  jedoch  ohne  we- 
sentlichen Schaden  zu  leiden.     Die  Fluth,  die  uns  so  schnull  südwärts  gesetzt 
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hatte,  veränderte  sich  um  lof  Uhr  und  hatte  die  Wirkung ,  das  Eis  beträcht- 
lieh  zu  öffnen,  wie  nicht  weniger,  uns  windwärts  zu  setzen,  und  wir  gewan- 
nen Grund  durch  die  uns  nahe  liegenden  Eisberge,  welche  alle  am  Rande  einer 
Untiefe  festlagen.  Hier  lotheten  wir  35  Faden,  und  zweifelten  nicht,  dafs 
das  Wasser  weiter  nach  Süden  viel  seichter  seyn  mufste,  indem  wir  Feldeis 
darauf  bemerkten ,  das  sich ,  so  weit  man  oben  vom  Mäste  sehen  konnte ,  nach 
Süden  erstreckte.  Zu  gleicher  Zeit  ward  das  östliche  Ende  dieses  Feldes  in 
einer  Entfernung  von  is  Meilen  von  uns  entdeckt,  und  um  dieses  herum  hat- 
ten wir  zu  laviren.  Wir  nannten  diese  Untiefe  Alexanders -Bank,  und  die 
schon  erwähnten  Vorsprünge  innerhalb  derselben,  nach  den  Offizieren  dieses 
Schiffes. 

Um  drey  Uhr,  als  das  Wasser  fast  am  höchsten  war,  umsegelten  wir  das 
Feldeis ,  und  hielten  ab ,  um  durch  einen  Strom ,  der  zwischen  demselben  und 
einAr  grofsen  Flahrde  östlich  zu  fliefsen  schien,  einen  Durchgang  zu  forciren. 
Bald  hernach  kamen  wir  ganz  nahe  be^  einem  grofsen  Eisberge  vorbey,  ani 
welchem  sich  ein  grofser  Vogel  vom  Falkengeschlecht  und  ein  Bär  befanden; 
jener  flog  sogleich  davon;  der  letztere  sah  uns  aber  erst  eine  Zeitlang  an,  dann 
kletterte  er  den  Gipfel  hinauf,  wahrscheinlich  um  sich  von  da  in  die  See  zu 
stürzen;  allein  da  er  die  Spitze  zu  hoch  fand,  stieg  er  wiedeT  herab,  und 
unweit  eines  niedrigen  Randes  sprang  er  ins  Meer.  Mehrere  Schüsse  geschahen 
auf  ihn ,  die  Entfernung  war  aber  für  die  Kugeln  zu  grofs',  und  er  entwischte. 

Um  5  Uhr  wählten  wir  die  bequemste  Stelle ,  um  in  den  obenerwähnten 
Eisstrom  zu  kommen.  Diefs  gelang  in  Verlauf  einer  Stunde ,  und  wir  fanden 
uns  jetzt  wieder  in  der  o£Ehen  See.  Wir  liefen  bis  Sonnenuntergang  längs 
dem  Rande  des  Lrandeises;  dann  zogen  wir  die  Segel  ein  für  die  Nacht.  Um 
drey  Uhr  befanden  wir  uns  in  65^  nördl.  Breite.  Wir  hatten  in  der  See  klare 
Luft ,  das  Land  aber  war  am  Abend  in  Nebel  gehüllt. 

17,  Septbr.     68°  07I'  nördl.  Breite,   63o  00'  wcstl.  Länge. 

17.  September.  Die  Nacht  war  hell,  und  wir  hatten  mehrere  Beob- 
achtungen für  die  Breite  durch  die  Polar-  und  andere  Sterne,  auch  hatte  ich 
gute  Abstände  zwischen  dem  Mond  und  Aldebaran,  nach  welchen  die  Länge 
bestimmt  wurde.  Bey  Tagesanbruch  steuerten  wir  aufs  Land,  und  sahen, 
was  gestern  südlich  lag,  jetzt  wahrhaft  westlich  liegen,    nachdem  wir  bis  zu 
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einer  gehörigen  Entfernung  auf  dasselbe  gehalten  hatten,  um  zu  bestimmen, 
wie  es  zusammenhienge.  Wir  hielten  ab,  und  liefen  daran  entlang,  wobey 
wir  entdeckten,  dafs  es  eine  östliche  Richtung  nahm.  Mehrere  Namen  wurden 
den  Vorgebirgen  und  Bayen ,  die  wir  vorbeyhamen ,  gegeben ;  l^eines  von  allen 
war  frey  von  Eis,  auch  hatten  keine  den  geringsten  Anschein  einer  Durchfahrt. 
Südost  von  uns  entdeckten  wir  ein  Vorgebirge,  das  ich  Cape  Brougthon 
nannte.  Diefs  schien  das  Land  zu  begränzen;  doch  am  Abend  sah  man  gel- 
ben Himmel,  und  es  kam  ein  anderes  Vorgebirge,  das  Cape  Searle  genannt 
wurde,  zum  Vorschein.  Die  Bay  zwischen  beyden  heifst  Merchant's  Bay, 
und  war  voll  Eis.  Die  noch  immer  ununterbrochene  Gebirgskette  schien 
jetzt  aus  der  See  emporzusteigen,  und  ihre  Richtung  war  Nord  und  Süd; 
das  letztgenannte  Vorgebirge  lag  jedoch  einige  Meilen  östlich.  In  einem  Ab- 
stände von  acht  Seemeilen  vom  Lande  fanden  wir  130  Faden;  an  diesem 
Theil  der  Küste  waren  zwar  mehrere  Eisberge,  aber  kein  Treibeis.  Bey  Son- 
nenuntergang reeften  wir  die  Marssegel,  und  hielten  die  Nacht  dichter  beym 
Winde. 

13.  Seplbr.     670  27'  nordl.  Breite,  61°  17'  wesll.  Länge,    690  00'  westl.  Variation. 

lg.  September.  Die  Nacht  war  schön,  der  Himmel  heiter;  wir  hat- 
ten  vortreffliche  Observationen  für  Länge  und  Breite.  Um  zwey  Uhr  "Vor- 
mittags legten  wir  um,  und  hielten  auf  das  Land,  das  man  am  Tage  von 
N.  W.  nach  S.  S.  O.  liegen  sah,  ganz  frey  von  Nebel;  die  Berge  waren  sehr 
hoch  und  unregelmäfsig.  Ein  sehr  merkwürdiger  Felsen ,  der  wie  ein  Schlofs 
oder  Thurm  aussah ,  bildete  das  Ende  einer  weiten  Bucht;  wir  hielten  ihn  für 
Dyer's  Cape,  und  die  südliche  Einbucht  war  Exeter-Bay,  entdeckt  von  dem 
berühmten  Seefahrer  Davis.  Wir  hatten  die  Küste*  in  der  Breite  von  66**  50', 
als  ein  Cap,  das  wir  für  Cape  Walsingham  von  Davis  hielten,  nach  Süden 
zu  Gesi  ;hte  kam.  Bey  Sonnenuntergang  holten  wir  bey ,  wie  gewöhnlich, 
uin  zu  lothen,  und  dem  Alexander  Zeit  zum  Annähern  zu  lassen.  Wir  fan- 
den Grund  in  der  grofsen  Tiefe  von  1070  Faden,  und  zogen  viel  weichen, 
rostfarbigen  Schlamm  auf.  Als  der  Alexander  aufkam ,  machte  ich  dem  Lieu- 
tenant Farry  das  Signal,  mir  die  versiegelten  Ordres  zurückzustellen,  woge- 
gen ich  ihm  anderweitige  zukommen  liefs,  um  selbige,  auf  dem  Fall  der 
Trennung,  zu  eröffnen. 
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Der  Wind  war  an  diesem  Tage  leicht  und  veränderlich ;  gegen  die  Nacht 
versetzte  er  sich  nach  Norden;  das  Wetter  ward  ebenfalls  bewölkt,  und  so 
konnten  keine  Beobachtungen  statt  finden. 

Während  der  ganzen  in  diesem  Kapitel  erzählten  Reise,  ward  alle  Tage 
eine  Flasche  oder  ein  kupferner  Cylinder  mit  den  gewöhnlichen  Angaben 
über  Bord  geworfen,  sobald  die  Lage  des  Schiffs  bestimmt  worden  war. 

ZWÖLFTES    KAPITEL. 

Cap  Walsingbam  und  Baleigb  Berg —  Temperatur  des  Wassert  —  Breite 
der  DavisstraTse  —  Die  Nicht existenz  der  Jacobsinsel  «—  Reise  südwärts  — 
Sandeisoii's  Tburm  —  Mehrere  Inseln  entdeckt  —  Ankunft  bey  Cumber- 
laudstrafse  — •  Abschied  von  der  Resoluti  on-Insel  —  Versuch  Cape  Fare- 
well  anzuthun  —    Ein  fürchterlicher  Sturm  —    Ankunft  in  Shetland. 


19.  Spprbr.     66°  5oJ'  nördJ.  Breite,   60«  3o'  westl.  Länge. 

19.  September.  dfa^-t  Wiisingham  sahen  wir  diesen  Morgen  nach 
S.  W.  in  der  Entfernung  von  zehn  Seemeilen;  wir  hielten  auf  das  Land  mit 
einer  gelinden  Kühlung,  und  entdeckten  einen  hohen  Berg,  den  wir  für  den 
Berg  Raleigh  des  Davis  ansahen;  allein  die  Gebirgsgipfel  \7aren  diesen  Tag 
allgemein  vom  Nebel  verdunkelt,  und  die  Sonne  erblickten  wir  nur  um  Mittag. 
Wir  bemerkten  einige  Vögel ,  die  wir  anfangs  für  eine  neue  Art  hielten,  allein 
ein  zu  ihrem  Fange  ausgeschicktes  Boot  brachte  Proben  mit,  die  es  bewiesen, 
dafs  es  kleine  Alken  mit  veränderter  Farbe  waren.  Nachmittags  trat  völlige 
Windstille  ein,  wir  fanden  Grund  in  66j3  Faden.  Ich  fand  es  gelegen,,  die 
Temperatur  verschiedener  Tiefen  mittelst  des  Register -Thermometern  zu  unter- 
suchen, und  es  ergab  sich  folgendes  Resultat:  In  660  Faden  25^**;  in  400=  23**, 
in  aoo  ~  2ö°,  in  looir  ^o".  Der  Grund  war  Schlamm  von  einer  gelbschimm- 
ligten  Farbe  und  sehr  weich.  Die  Gezeit  war,  sey  es  nun  wegen  der  gröfsern 
Entfernung  vom  Lande,  oder  dem  Stande  des  Mondsalters,  bedeutend  schwä- 
cher.    Ihre  Geschwindigkeit  betrug  kaum  eine  halbe  Meile  die  Stunde. 

20.  Spplbr.      66"  44'  nni dl.  Breite,    Sg»  20' wcstl.  Länge. 

SO.  September.  Die  Nacht  blieb  gemäfsigt,  war  aber  bewölkt;  zuwei- 
len konnte  man  das  Nordlicht  schwach  unterscheiden.     Da  der  Wind  noch  uns 


entgegen  war,  so  hielten  wir  noch  vom  Ufer  ab;  gegen  Morgen  aber  drehete 
er  sich  etwas  günstiger.  Wir  steuerten  wieder  aufs  Land  zu,  und  gewannen 
dadurch  einige  Meilen  südwärts.  Mittags  ward  das  Vorgebirge  nach  S.  W. 
in  einer  Entfernung  von  zehn  Seemeilen  gesehen.  Die  See  war  viel  ruhiger,  als 
vor  einigen  Tagen,  und,  da  der  Wind  fest  blieb,  beschlofs  ich  für  die  Nacht 
vom  Ufer  abzuhalten ,  um  weiter  zu  segeln ,  indem  wir  einen  günstigen  Augen- 
blick hatten,  die  Ostseite  der  Davisstrafse  ohne  Zeitverlust  anzuthun.  Merk- 
würdiges fiel  nichts  vor;  nach  der  Dämmerung  ward  die  Kühlung  frischer, 
und  die  Deyning  nahm  nach  Verhältnifs  zu. 

ai.  September.     66<>  56'  nördl.  Breite,   SG*)  28'  westl.  Länge,   660  00'  westl.  Variation. 

fli.  September.  Gegen  Morgen  ward  das  Wetter  schön  und  heiter, 
die  See  war  ruhig,  und  wir  hatten  eine  Reihe  von  guten  Beobachtungen. 

Um  eilf  Uhr  bekamen  wir  das  Land  wieder  zu  Gesichte ,  welches  wir  am 
7.  Juni  unweit  Königin  Anna's  Vorgebirge  an  der  Ostküste  der  Davisstrafse 
gesehen  hatten;  diefs  bestätigte  vollkommen  die  Richtigkeit  unserer  Länge. 
Mittags  lotheten  wir  in  40  Faden,  einige  Meilen  weiter  von  der  Küste,  wo 
wir  am  7.  Juni  in  35  Faden  gelothet  hatten ;  wir  legten  dann  um ,  und  steuer- 
ten westwärts.  Durch  diefs  und  unsere  Fahrt  quer  vom  Cap  Eglinton  ward 
es  völlig  entschieden,  dafs  die  Jacobsinsel  {Jaines's  Island)  gar  nicht  existirt, 
und  dafs  das  irrthümlich  damit  verwechselte  Land ,  das  Cumberland  des  Davis 
ist ,  wo  wir  Cap  Walsingham  und  den  Berg  Raleigh  genau  in  der  nach  jenem 
Seefahrer  angegebenen  Breite  fanden;  nur  die  Länge  v/ar  abweichend,  wie 
bey  allen  andern  Plätzen  in  diesem  Welttheil.  Abends  zwang  uns  der  Wind, 
der  langsam  zugenommen  hatte ,  die  Marssegel  dicht  zu  reefen ;  die  Oberbram- 
Stengen  und  grofsen  Bramraaen  wurden  gestrichen,  und  das  Krähennest  vom 
Top  abgenommen.  Wi.  hielten  westwärts,  doch  trieb  uns  der  Sturm  die  Strafse 
hinauf.  Grofse  Eisberge  sah  man  in  Menge,  und  es  verdient  bemerkt  zu 
werden,  dafs  das  höchste  Ende  dieser  Massen  gemeiniglich  nach  dem  Winde 
hin  war,  und  wir  haben  schon  früher  bemerkt,  dafs  sie  sich  sogleich  nach 
dieser  Richtung  drehten,  sobald  sich  der  Wind  umsetzte. 

aa.  Septbr.     670  o5'  nöidl.  Breite,    67«»  00'  westl.  Länge,  670  00'  westl.  Variation. 

33.  September.  Das  heftige  Wehen  dauerte  den  ganzen  Tag  fort,  ohne 
dafs  ein  Barometer  oder  Sympeisometer  solches  vorher  verkündigt  hätte,  oder 
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nachher  gefallen  wäre.  Wir  befanden  i;ns  nach  unserer  Meynung  um  Mit- 
tag  drey  Viertel  quer  die  Strafsf.  nach  Westen  zu,  als  wir  halseten  und  eine 
Position  nahmen,  um  eine  Veränderung  zu  erwarten.  Wir  trieben  grades* 
wegs  die  Strafse  hinauf,  und  hatten  aufserdem  noch  gelegentlich  auf  den  Alexan» 
der  zu  warten,  der  sehr  leewärts  war. 

93.  September.  Das  Wetter  ölieb  diesen  ganzen  Morgen  sehr  ungün- 
stig, aber  Wind  und  Wasser  waren  nach  einem  starken  Schneefall,  welcher 
bis  drey  Uhr  Nachmittags  dauerte,  beträchtlich  mäfsiger  geworden ;  dann  stieg 
ein  dicker  Nebel  auf,  und  in  einer  halben.  Stunde  darnach  ward  es  plötzlich 
klar.  Am  Abend  ward  Latitudo  durch  Altitudo  des  Polarsterns  gefunden,  und 
es  ist  vielleicht  bemerkenswerth ,  dafs  wir  die  Meridianhöhe  des  Mondes  un- 
ter dem  Pol,  gerade  am  arctischen  Kreis  beobachteten,  welchen  wir  44  Mi- 
nuten nach  sieben  Uhr  passirten.  Der  Berg  Raleigh  des  Davis  lag  ig  See- 
meilen westlich  von  uns  entfernt.  Dieser  Berg,  als  der  östlichste  auf  dieser 
Seite  der  Davisstrafse ,  hat  eine  pyramidalische  Form,  und  ist  ausnehmend 
hoch.  Nach  unserer  Beobachtung  liegt  er  66**  37'  nördl.  Breite  und  61°  14' 
westl.  Länge.  Cape  Walsingham  im  66°  nördl.  Breite  und  60°  50'  westl. 
Länge  ist  das  östlichste  Land,  und  daher  die  Breite  der  Davisstrafse,  an  ihrer 
engsten  Stelle,  ungefähr  160  Meilen.  Gegen  Abend  lotheten  wir,  und  fanden 
S90  Faden  mit  weichem  Schlamm  und  einer  Substanz  wie  Haar  darin.  Wir 
hatten  einen  leichten  Wind  aus  dem  Süden,  und  hielten  ab  und  an. 

24.  Septbr.     660  18J'  nördl.  Breite,  58»  3o'  westl.  Länge,   67»  00'  westl.  Variation. 

04.  September.  Der  Himmel  verfinsterte  sich,  und  der  Wind  nahm 
um  1  Uhr  zu,  bis  er  uns  unter  einmal  gereefte  Marssegel  brachte.  Wir  hiel- 
ten nach  Osten  oder  nach  Westen,  indem  wir  den  Wind  so  gut  benutzten, 
als  wir  konnten.  Das  Wetter  war  wolkigt,  bis  gegen  Mittag,  da  es  sich  auf- 
klärte, nachmals  aber  sich  wieder  verfinsterte.  Wir  hielten  jetzt  westwärts, 
in  derHoffiiung,  Land  anzuthun ,  aber  diefs  gelang  uns  nicht ,  und  wir  steuer- 
ten, als  es  neblicht  wurde,  südwärts^ 

a5.  Seplbr.     66<»  4'  nördl.  Breite,   Sg»  a4'  westl.  Länge,  © —  C  ^g"  3o'  W. 

aß.  September.  Der  Wind  hatte  während  der  Nacht  allmählig  abge- 
nommen, und  wir  kamen  etwas  weiter;  um  acht  Uhr  Morgens  sahen  wir  einen 
Eisberg  sieben  Meilen  leewärts  von  uns,  bey  welchem  wir  am  gestrigen  Abend 
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dicht  vorbeygelfomnien  waren.  Gfigen  Mittag  trafen  wir  einen  Meinen  Eis- 
berg, und  da  bald  darnach  Windstille  eintrat,  so  hatten  wir  Gelegenheit,  uns 
mit  etwas  Eis  zu  versorgen,  wurden  jedoch  durch  einen  eintretenden  dicken 
Nebel  darin  unterbrochen. 

Da  der  Winter  jetzt  bey  der  Hand  war,  und  es  den  Matrosen  an  war- 
mer Bekleidung  fehlte,  so  wurden  die  zu  dem  Zwecke  von  dem  Gouverne- 
ment angeschafften  weiten  Hosen  unter  die  Mannschaft  der  beyden  Schiffe 
vertheilt.  Diesen  ganzen  Tag  war  die  Luft  so  neblicht,  dafs  man  das  Land 
gar  nicht  zu  sehen  vermochte. 

a6.  Septbr.     65054»  nöidl.   BiPite,  Sg"  35' wp«tl.  Länge ,    71)«»  on' wrstl.  Variation. 

Am  aß.  September  verzog  sich  der  Nebel  gegen  Mittag,  und  wir  sa- 
hen den  Berg  ,  von  dem  wir  uns  mit  Eis  versehen  hatten ,  sechs  Meilen  nörd- 
lich. Um  ein  Uhr  erhob  sich  ein  Wind,  und  wir  holten  nach  dem  Lande 
an ,  welches  wir  um  vier  Uhr  von  N.  W.  nach  S.  W.  liegen  sahen ;  das  nächste 
davon  war  neun  Seemeilen  entfernt.  Die  Küste  schien  hier  eine  südwestliche 
Richtung  zu  nehmen;  der  Gipfel  des  Berges  Raleigh  ward  deutlich  an  dem 
nördlichen  Ende  wie  eine  Insel  gesehen,  und  war  ungefähr  achtzehn  Seemei- 
len entfernt.  Vom  Cape  Walsingham  nach  Süden  befanden  sich  unzähliche 
kleine  Buchten  und  Vorgebirge,  deren  Namen  die  Karte  angiebt.  Aber  dafs 
das  Land  bis  zum  65°  30'  nördl.  Breite  zusammenhing,  ward  zur  Gewifsheit 
gebracht.  Wir  lotheten  in  370  Faden,  vor  der  Spitze  des  Cape  Walsingham, 
wovon  Herr  Bushnan  eine  Skizze  entwarf.  Das  Welter  war  sehr  klar,  und 
das  Nordlicht  bis  nahe  an  Mitternacht  sichtbar,  da  es  dann  wieder  neb- 
licht ward. 

27.  Septbr.     65»  3o'  nördl.  B^eite,  60»  i5'  westl.  Länge. 

27.  Septbr.  Wir  steuerten  diesen  Morgen  S.  W. ,  in  welcher  Richtung 
wir  die  südlichste  Landspitze  sahen.  Um  ein  Uhr  Nachmittags  erblickten  wii^ 
Land  von  N.  nach  W.  S.  W.  j  das  Land  dazwischen  bildete  eine  halbzivkel- 
förmige  Bay,  und  hieng  bis  zum  65  Grad  der  Breite  mit  dem  nördlichsten 
Lande  zusammen,  welches  ein  Theil  von  dem  in  voriger  Nacht  gesehenen 
war;  denn  unsere  Fahrt  ging  bey  dem  schwachen  Winde  nur  langsam  von 
Statten.  Nachmittags  hatten  wir  eine  leichte  Kühlung  aus  N.  O.,  und  wir 
hielten  wieder  nach  S.  W. ;  doch  trat  &  Stunden  später  Windstille  ein. 
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&(\.  September.  IVIitternnchts  drcheten  wir  bey,  nachdem  wir  so  weit 
südlich  gegangen  waren,  als  die  Küste  sich  gezeigt  hatte.  Es  war  am  Mor- 
gen noch  trübe,  doch  segelten  wir  auf  das  um  sieben  Uhr  entdechte  Land  zu. 
Wir  liefen  längs  dieser  Küste,  und  untersuchten  sie  bis  64°  50'  Breite;  Mit- 
tags lotheten  wir  in  156  Faden.  Um  vier  Uhr  trat  Windstille  ein,  und  dauerte 
80  die  vier  und  zwanzig  Stunden  fort. 

ag.  Septbr.     65°  34 j-'  nördl.  Breite,  Ga»  11'  weitl.  Länge. 

29.  September.  Da  ein  leichter  Wind  sich  von  Westen  erhob,  hiel- 
ten wir  südlich;  aber  bald  darauf  ging  er  nach  Süden  zurücli;  wir  lavirten 
sogleich  und  steuerten  westlich.  Um  vier  Uhr  Nachmittags  waren  wir  vier 
Seemeilen  vom  Lande,  in  65°  nördl.  Breite.  Nördlich  hatten  wir  vom  gestern 
entdeckten  Lande  eine  vollständigere  Ansicht.  Das  Vorgebirge,  auf  welches 
wir  vorige  Nacht  abhielten,  und  nun  Cape  Mickleham  genannt  ward,  schien 
durch  eine  schmale  Landzunge  mit  dem  festen  Lande  zusammenzuhängen ;  N. 
O.  davon  sah  man  eine  Bay  mit  drey  kleinen  Inseln;  eine  war  rund  und  flach, 
und  zwey  von  kegelförmiger  Gestalt.  Zwischen  ihnen  schien  der  Eingang 
eines  kleinen  Flusses  zu  seyn.  Südlich  von  dem  obenerwähnten  Vorgebirge 
war  das  Land  nicht  weniger  merkwürdig.  Nahe  am  südlichen  Ende  sah  man 
einen  hohen  kegelförmigen  Berg  W.  S.  W.  liegen,  und  ein  Berg,  der  die  Ge- 
stalt einer  Burgwarte  hatte,  befand  sich  im  Westen.  Dieser  war  ohne  Zwei- 
fel Sandersoiis  Thurm  des  Davis.  Herr  Bushnan  nahm  mehrere  Frospecte 
von  dieser  Küste  auf.  Abends  vermehrte  sich  der  Wind,  und  drohete  in  einen 
Sturm  überzugehen;  wir  hielten  längs  dem  Lande  nach  Süden  hin,  mit  dicht 
gereeften  Marssegeln. 

Zo.  Septbr.  640  ,0'  nördl.  Breite,  65°  o5'  wesll.  Länge. 
V  30.  September.  Nach  Mitternacht  fing  es  an,  so  heftig  zu  wehen, 
dafs  wir  uns  genöthigt  sahen,  das  grofse  Segel  zu  beschlagen,  und  die  Vor- 
mars- und  Kreuz -Segel  einzuziehen.  Aber  gegen  den  Tag  ward  es  wieder 
gelinde,  um  drey  Uhr  hatte  der  Sturm  aufgehört,  und  es  zeigte  «ich  das  Land. 
Der  Wind  nach  Westen  stehend,  setzten  wir  alle  Segel  bey,  um  jenes  Land 
zu  erreichen,  doch  trieb  uns  die  Fluth  nach  Nordost.  Mittags  passirten  wir 
eine  Anzahl  sehr  grofser  Eisberge,  welche  auf  einer  Bank  festlagen;  wir  lothe- 
ten hier  go  Faden,  auf  bey  den  Seiten  derselben    1x0,   und  in  einer  kurzen 
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Entfernung  ^^  ^50  keinen  Grund.  Die  Richtung  dieser  Eisbank  war  N.  0. 
zu  N.  und  S.  0.  "ii  S.  Sie  schien  etwa  sechs  Meilen  lang,  aber  nur  eine 
viertel  Meile  breit  zu  seyi  Gegen  Mittag  ging  die  Fluth  darüber  weg,  N. 
O.  zu  O. ,  in  dem  Verhältni  se  von  anderthalb  Meilen  die  Stunde.  Wir  such- 
ten Fische  an  dieser  Sandban'*,  fanden  aber  keine*  (Im  vier  Uhr  Nachmit- 
tags  sahen  wir  das  Land  deutlich  von  N.  N.  O.  nach  W.  zu  S.  liegen.  Der 
hohe  Berg,  den  wir  gestern  W.  S.  W.  sahen,  lag  jetzt  W.  N.  "SV.  Ein  Vor- 
land, von  der  Gestalt  eines  Vorgebirges,  lag  bey  Sonnenuntergang  W.  zu  S. 
Die  Breite  nach  dem  Polarstem  ward  auf  63®  40'  N.  bestimmt»  Als  diefs 
Cap  westlich  entfernt  lag,  und  in  der  Höhe  des  Arcturs,  ward  seine  Länge 
durch  Chronometer  auf  65°  W.  gefunden.  Es  erhielt  den  Namen  Cape  En- 
derby;'und  einige  kleine  südwärts  liegende  Inseln  nannte  man  Schwedische 
Inseln,  und  von  diesen  die  südlichste  Carls  Insel. 

Das  Land  dehnte  sich  hier  nach  Westen,  und  bildete  eine  Bucht;  auf 
der  andern  Seite  derselben  sah  man  Land  südwärts  liegen.  Nach  Dunkel- 
werden veränderten  wir  unsern  Cours  nach  Süden.  Es  wehte  frisch ,  und 
nach  einer  Fahrt  von  zehn  Seemeilen,  die  uns  von  dem  letzten  Lande,  das 
wir  deutlich  gesehen  hatten,  abwärts  brachte,  holten  wir  windwärts,  unter 
dicht  gereeften  Marssegeln.  Um  neun  Uhr  Abends  hatten  wir  wolkigte  Luft 
und  starken  Wind.  Wir  fanden  nach  unserer  Rechnung,  dafs  der  Strom  mt» 
s5  Meilen  während  der  letzten  fi4  Stunden  nach  N.  O.  gesetzt  hatte. 

1.  Oclbr.     620  5 1|' nördl.  Breite,   610  i2|' wesll.  Länge.  •      ' 

1.  October.  Wir  hielten  ab  und  an  bis  gegen  Tag,  dann  machten  Wir 
mit  allen  Segeln  auf  das  Land  zu.  Um  sieben  Uhr  thaten  wir  ein  Eiland 
an,  das  acht  Meilen  von  dem  westwärts  davon  gesehenen  Lande  zu  liegen 
schien.  Um  Mittag  ward  es  sehr  klar;  das  Land,  bey  dem  wir  vorige  Nacht 
vorbeygekommen  waren ,  kam  deutlich  zu  Gesicht ,  und  seine  Lage  ward  auf- 
genommen. In  derselben  Zeit  lag  die  Insel  genau  westlich,  und  ihre  Breite 
entsprach  dem  Graf  Warwick's  Vorlande;  zwischen  dem  westlich  von  diesem 
und  dem  nördlich  gesehenen  Lande  war  keins  weiter,  und  wir  zweifelten 
nicht,  dafs  diefs  Cumberland  Strafse  sey.  Als  wir  uns  dem  Eingänge  dersel- 
ben näherten,  fanden  wir  eine  starke  Gezeit,  die  den  Tag  hindurch  nach 
allen  Gegenden  des  Kompasses  umliof.     Es  wurden  auch  mehrere  kleine  Inseln 
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nördlich  und  südlich  von  der  grofsen  Einfahrt  gesehen,  die  zwischen  30 
und  40  Meilon  weit  zu  seyn  schien.  Auch  sah  man  Land  nach  S.  ■}-  W.  lie- 
gen. Morgens  trieb  die  Gezeit  das  SchifF  westfrHrts,  und  Nachmittags  nach 
S.  O.  in  dem  Verhältnifs  von  a  Meilen  die  Stunde.  Da  der  erste  October 
der  äufserste  Termin  war ,  den  ich  nach  meinen  Instructionen  zu  diesem  Ge- 
schäft zu  verwenden  hatte,  so  war  ich  nicht  ermächtigt,  diese  Strafse  zu  ver- 
folgen, welches  vielleicht  bey  der  vorgerüchten  Jahreszeit  ein  zu  gewagtes 
Unternehmen  würde  gewesen  seyn,  indem  die  Nächte  jetzt  l.nng,  das  kurze 
Tageslicht  gemeiniglich  noch  von  Nebel  und  Schnee  verdunkelt,  und  das  Ta- 
kelwerk mit  Eis  bedeckt  war.  Ich  hielt  es  gleichwohl  für  rathsam,  unsere 
Operationen  für  diese  Jahreszeit  zu  beendigen,  indem  ich  Resolution  Insel 
anthat,  deren  genaue  Lage  von  Herrn  Wales  dargestellt  worden  ist.  Ich  be- 
schlofs  daher  auf  das  südlichste  Land,  das  im  Gesichte  war,  zu  steuern.  Wir 
fuhren  demzufolge  quer  über  die  Einfahrt  der  Gumberlandstrafse;  und  steuer- 
ten ungefähr  S.  S.  O.  Es  wird  einleuchten,  wenn  man  das  Land  von  Kap 
Walsingham  verfolgt,  dafs  kein  Zweifel  über  dessen  ununterbrochenen  Zu- 
sammenhang bis  zu  der  Stelle,  wo  wir  Cumberlandstrafse  fanden,  unterhalten 
werden  kann.  Diese  Strafse  liegt  viel  weiter  südlich  als  es  die  letzten  Anga- 
ben, in  deren  Besitz  die  Admiralität  ist,  bestimmen;  sie  ist  aber  sehr  nahe 
an  dem  Platze,  wo  Davis  sie  in  seiner  Karte  angiebr.  Au»  dem  Umstände, 
dafs  sich  bey  der  Einfahrt  in  diese  Strafse  ein  Strom  fand,  leidet  es  keinen 
Zweifel,  dafs  daselbst  eine  viel  bessere  Durchfahrt  ist,  als  irgend  wo  anders, 
und  wir  beklagten  es  sehr,  dafs  wir  den  Eingang  nicht  frühzeitiger  hatten 
erreichen  können. 

a.  Oclbr.  620  ooj'  nördl.  Breite,  6ao  aS'  westl.  Länge,  56o  00'  westl.  Variation. 
s.  October.  Nachdem  wir  eine  hinreichende  Strecke  zurückgelegt  hat- 
ten ,  um  dem  Lande ,  welches  wir  gestern  Abend  sahen ,  gegenüber  zu  seyn, 
so  drehetcn  wir  um  ein  Uhr  bey,  mit  dem  Vordertheil  des  Schilfs  nach  Nor- 
den gerichtet,  und  um  vier  Uhr,  da  der  Wind  von  Westen  kam,  stellten  wir 
ihn  nach  Süden.  Mit  Tagesanbruch  segelten  wir  auf  das  Land  zu,  und  um 
neun  thaten  wir  die  Resolution -Insel  an;  selbige  war  ungefähr  achtzehn  See- 
meilen S.  W.  entfernt.  Vor  Mittag  ward  es  windstill  und  nebligt.  Wir  lo- 
theten  650   Faden,     und   erhielten  vom  Grunde  herauf    verschiedene    kleine 
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Schulpen  und  Steine.     Die  Zeit  hatte  oft  sich  verschierlentlich  umgesetzt,  fber 
am   stärksten  nach  S.  O.   und  N.  W.     Um   acht  Uhr  erhob   sich   ein  leichter 
Wind  von  Westen  her;  wir  iliihren   15  Meilen  südwärts,  und  holten  bei.       >; 
'«>o<t  3.  Octbr.     61«  4i' nördl.  Breite,    Ga»  i6' wesll.  Länge.  Ä 

•a«d  5.  Octoher.  Es  war  meine  Absicht,  eine  bessere  Ansicht  von  der  Re- 
solution-Insel  aufzunehmen,  um  die  Genauigkeit  unserer  Länge  zu  prüfen; 
aber  das  Wetter  war  neblicht  und  der  Wind  leicht  und  veränderlich,  welches 
mich  zwang,  unter  J-jn  gegenwärtigen  allzugefährlichen  Umständen ,  von  die- 
sem Vorhaben  abzustehen.  Mittags  hielten  wir  auf  Cape  Farewell  ab,  und  lo- 
iheten  j^yc  Faden.  Cape  Best  auf  der  Resolution- Insel  lag  uns  in  einer  Ent- 
fernung von  sechzehn  Seemeilen  westlich,  abends  kam  ein  leichter  Wind  aus 
Westen  ,  und  wir  verfolgten  unsern  Cours. 

4.  Oc tober.  Wir  lotheten  um  Mittag,  fanden  aber  in  950  Faden  keinen 
Grund.  Zugleich  wrrde  das  Register  -  Thermo.neter  herabgelassen ,  und  die 
Temperatur  der  See  ergab  sich  in  dieser  Tiefe  3flf ,  während  sie  an  der  Ober- 
fläche 41°  und  die  Luft  37°  war.  Vor  Sonnenuntergang  veränderte  ich  den 
Coufä  nach  S.  za  O.,  um  früher  in  die  Parallele  von  Cape  Farewell  zu  kom- 
men. Während  der  Nacht  hatten  wir  Schnee  und  frischen  Wind  aus  W.  N.  W. 
Am  6.  des  Morgens  wehete  ein  Sturm,  welcher  uns  zwang,  die  Segel  einzu- 
reefen;  die  See  erijob  sich  so  plötzlich,  dafs  ehe  die  Blinden  vor  den  Kajütfen- 
stern gesichert  werden  konnten,  zwey  von  den  Fenstern  schon  zu  Stücken 
zerbrochen  waren.  Um  vier  Uhr  sprang  der  Wind  nach  Norden  um ,  und 
legte  sich  allmählich.  Wir  setzten  unsern  Cours  am  7.  und  8«  fort,  und  an 
diesem  Morgen  um  acht  Uhr  waren  wir  an  demselben  Fleck,  wo  wir  am  07. 
May  auf  unserer  Hinreise  uns  befunden  hatten.  Mittags  fand  sich,  dafs  das 
Bogsprit  gesprungen  war;  und  als  der  Wind  stärker  wurde,  nahmen  wir  un- 
verzü^rlich  den  losen  Klüverbaum  ein;  auch  liefsen  wir  die  Vorbramstenge 
vind  Raa  nieder,  um  das  Bugspiit  zu  erleichtern,  und  die  Mantel  und  Takel 
wurden  als  eine  vorläufige  Sicherheit  für  den  Fockmast  festgemacht.  Wir  ver- 
muthen,  dafs  dieser  Schade  eine  Folge  des  letzten  Sturms  war.  Der  Tag  ward 
mit  Reparaturen  hingebracht.  Am  9.  Morgens  hatten  wir  einen  starken  Sturm; 
die  Bramsteiigen  und  Raaen  v/urden  herunter  gelassen,  doch  konnten  wir  un- 
seren Cours  bis  x\\  Uhr  fortsetzen,  als  wir  genöthigt  wurden,  die  Vor-  und 
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grofsen  Marssegel  einzuziehen,  und  vor  der  Fock  zu  lenfsen.  Gegen  Mittag 
waren  wir  1 8  Meilen  südlich  vom  Kap  Farewell ,  wie  es  Kapitain  Upton  situirt, 
nämlich:  59°  45'  nördl.  Breite  und  47°  56'  weatl.  Länge.  Aber  das  Wetter 
war  so  stürmisch,  dafs  wir  vor  der  schäumenden  und  ungestümen  See  nicht 
über  vier  bis  fünf  Meilen  weit  sehen  konnten.  Da  unser  Bugsprit  nicht  fest 
genug  war,  so  befand  ich  mich  in  der  Nothwendigheit,  so  lange  als  möglich 
vor  dem  Winde  zu  halten,  bis  vor  Abend  es  gehörig  befestigt  wurde.  Um 
sechs  Uhr  spühlte  eins  von  den  grofsen  Böten,  so  hoch  es  auch  aufgezogen 
war,  über  Bord,  und  bald  darauf  auch  der  Hund,  den  ich  in  der  Prinz -Re- 
genten Bay  eingetauscht  hatte.  Um  acht  Uhr  begab  sich  das  Focksegel,  und 
das  Schiff  konnte  nicht  länger  regiert  werden.  Bey  diesen  und  mehreren  Un- 
fällen, war  es  ein  Glück,  dafs  wir  mit  keinem  Eis  zusammentrafen,  und  so 
war  der  angerichtete  Schade  nicht  von  wesentlicher  Bedeutung* 

Um  vier  Uhr  Morgens  den  10.  fing  der  Sturm  an  nachzulassen,  und 
Mittags  zogen  wir  die  eingereeften  Marssegel  wieder  auf.  fil 

12.  Octbr.     5()0  17I' nördl.  Breite,  38o  46J' wesll.  Länge.    . -^rf-f- h—'^     '» 

Am  13.  war  das  Wetter  schön  und  heiter;  wir  lothetcn,  hatten  aber  in 
tausend  Faden  keinen  Grund.  Wir  lotheten  wieder  am  14.  ohne  bessern  Er- 
folg. Auf  unserer  Reise  bis  Shetland  fiel  nichts  Merkwürdiges  vor.  Wir 
hatten  im  allgemeinen  milde  Witterung,  aber  oft  Schnee  und  Nebel.  Vögel 
allerley  Art  wurden  geschossen,  und  aufbewahrt.  Die  Sturmvogel  (Fidmars) 
waren  unsere  beständigen  Begleiter,  bis  wir  die  Ferroe- Inseln  erreichten,  wo 
sie  uns  verliefsen.  Wir  thaten  die  gröfste  von  diesen  Inseln  an.  Nichts  ward 
auf  imserer  Fahrt  gesehen,  aufser  ein  Eisberg,  der  am  17.  fast  mitten  zwischen 
Cape  Farewell  und  Shetland  entdeckt  wurde. 

Am  a6.  October  waren  wir  nahe  bey  Saddeloe.  Wir  hatten  nachher 
trübe  Luft,  und  konnten  nur  die  Gipfel  der  Berge  unterscheiden. 

Am  30.  October  bekamen  wir  die  Insel  Fula  zu  Gesicht,  passirten  zwi- 
schen Fair-Isle  und  Sumburg-Head,  und  langten  in  Shetland  an,  wo  wir,  nach 
einer  Abwesenheit  von  gerade  sfechs  Monaten ,  in  Brassa  -  Sund  anl^erten.  Hier 
fanden  wir  den  Alexander,  der  wohlbehalten  erst  einige  Stunden  vorher  hier 
zu  Anker  gegangen  war.  Da  das  Packelboot  von  lerwick  nach  Leith  segel- 
fertig lag,  so  sandte  ich  einen  kurzen  Bericht  von  meinen  Prozeduren  an  den 
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Secretair  der  ActmirnHtät.  Ich  schlofs  diesen  Bericht,  nachdem  ich  die  Offi- 
ziere und  Mannschaft  beyder  Schiffe  wegen  ihres  verdienstlichen  Betragens 
empfohlen  hatte,  mit  folgenden  Worten:  „Kein  Straffdll  hat  auf  diesem 
Schiffe  Statt  gefunden ,  auch  ist  hein  Offizier  oder  Gemeiner  auf  der  Kranken- 
liste gewesen,  und  mit  einem  Gefühle,  für  das  ich  keinen  Ausdruck  finde, 
endige  ich  dieses  Schreiben,  indem  ich  Sie  benachrichtige,  dafs  der  Auftrag  aus- 
geführt und  die  Expedition,  die  ich  die  Ehre  hatte  zu  commandiren,  ohne  den 
Verlust  eines  Mannes,  zurückgekehrt  ist.     Ich  habe  die  Ehre  etc. 

J.   Rofs. 
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DREYZEHNTES    KAPITEL. 


Vorfällein   Shetland   —      Ankunft    in    Hiill    —     Geneinlordr e    an    die    Offi- 
ziere u.  s.  w.  -*     Ankunft  auf  der  Tbemse  —     Bescblufs    der  Reise. 
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Kaum  hatten  wir  in  Brassa-Sund  geankert,  als  unser  Freund  Herr  Mouat 
an  Bord  kam,  um  uns  zu  unserer  Rückkehr  Glück  zu  wünschen,  und  uns  . 
sein  Haus  anzubieten,  wo  er  uns  bey  unserem  vorigen  Besuch  so  freundlich 
aufgenommen  hatte.  Wir  erhielten  dadurch  Gelegenheit,  unsere  wissenschaft- 
liche OperiTtionen  zu  beendigen,  deren  Resultat  im  Appendix  vorhanden  ist. 
Während  diefs  geschah,  ergänzten  wir  unsern  Wasserbedarf,  brachten  unsere 
Kabel  und  Anker  in  Ordnung,  gaben  unsern  Matrosen  die  nöthigen  Erfri- 
schungen, und  bereiteten  alles  zu  unserer  Reise  nach  der  Themse  vor.  Am 
7.  November  Morgen»  segelten  wir  mi..  günstigem  Winde  von  Brassa  -  Sund 
ab,  nachdem  wir  zuvor  an  Lieutenant  Parry  einen  versiegelten  Brief  mit  der 
Bemerkung,  ihn  im  53"  nördl.  Breite  zu  eröffnen,  zugestellt  halten.  Dieser 
Brief,  in  Folge  meiner  Instructionen,  beauftragte  ihn ,  die  Offiziere,  Unter- 
offiziere oder  Andere  an  Bord  des  Alexanders,  bey  der  Ankunft  des  Schiffes 
in  England  alle  Bücher,  Journale,  Karten  und  sonstige  Notizen  zu  versiegeln 
und  nur  auszuhändigen,  um  selbige  an  die  Admiralität  auszuliefern,  imd  der 
Verfügung  Ihrer  Herrlichkeiten  zu  unterwerfen. 

Am  14.  November  ankerten  wir  in  Grinisby  Roads.     Die  Bücher,  Jour- 
nale,    Karten   und    Notizen  wurden  versiegelt  und  von    den  Offizieren   beyderi,^, 
Schiffe   eingesammelt,   dann    brachen  wir   nach  London    auf,    wo  ich  am  16. 
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anltam,    iinä  sie  nebst  einem  vollständigen   Bericht   meiner  Angelegenheiten 
Ihren  Herrlichkeiten  überreichte. 

Folgendes  ist  ein  kurzer  Auszug  aus  den  Befehlen  und  Regeln,  die 
ich  an  die  Offiziere  und  SchifTsmannschaft  der  Isabella  und  des  Alexanders 
im  Anfang  unserer  Reise  und  in  dem  Verlauf  derselben  erliefs,  zur  Nachach- 
tung  aufser  den  gedruckten  Instructionen  der  Köni^,1.  Marine. 

Die  Offiziere  hatten,  dieser  General •  Ordre  zufolge,  drey  Wachen  unter 
sich  vertheilt. 

1*  Lieutenant  Robertson  und  Herr  Bushnan. 

fl.  Hr.  A.  M.  Skene  und  Hr.  Wilcox. 

jj.  Hr,  J.  C.  Rofs  und  Hr.  Lewis. 
Die  Matrosen  sind  in  drey  Wachen,  und  jede  Wache  wieder  in   zwey  Theile 
zu   theilen. 

Der  ältere  wachhabende  Offizier  hat  in  die  Journalkladde  jeden  Vorfall, 
auch  das  Meteorologische,  entweder  während  seiner  Wache,  oder  sobald  als 
möglich  danach  einzutragen. 

Das  Meteorologische  erstreclit  sich  auf  die  Zeit,  Luftwarme,  Wasser- 
warme  an  der  Oberfl.^che;  oder,  bey  tiefem  Wasser,  Angabe  der  Faden  und 
Temperatur,  specifische  Schwere  des  Wassers,  zu  welchem  F.nde  eine  Flasche 
bey  jeder  Wache  aufbewahrt  werden  mufste,  Stand  des  See -Barometers ;  Höhe 
des  Barometers  auf  dem  Verdeck;  Richtung  des  Windes;  Beschaffenheit  des 
Wetters;  Hygrometer;  Sondirung;  Steigen  und  Fallen  und  Geschwindigkeit 
der  Gezeit;  Trit^b  oder  Richtung  der  Fluthen  oder  Strömungen;  Nordlicht  und 
dessen   Wirkung  auf  den  Magnet. 

Der  Kapitain  mufs  sofort  Nachricht  haben:  bey  der  Veränderung  des 
Windes  oder  Welters;  beym  Aufsteigen  oder  Wegziehen  des  Nebels;  beym 
Fallen  von  Schnee;  bey  Entdeckung  von  Eis,  das  bedeutend  genug  ist,  um 
die  Weiterfahrt  aufzuhalten;  bey  der  Wahrnehmung  einer  Untiefe;  beym  Er- 
blicken von  Land;  bey  eintretender  Nothwendiglieit  die  Marssegel  zu  reefen 
oder  die  Reefen  loszumachen;    bey  jeder  plötzlichen  Bö. 

Jede  sich  darbietende  Gelegenheit  haben  die  Offiziere  zu  astronomischen 
Beobachtungen  und  Berechnungen  zu  benutzen* 


Die  übrigen  Artikel  dieser  Ordre  beziehen  sich  auf  die  Wachfen ,  die  Auf- 
sicht über  die  Vorrnthe  u.  s.  w. 

Spätere  Zusätze  enthalten  Anordnungen ,  wie  es  mit  den  Beyträgen  zur 
Naturgeschichte  zu  halten,  den  Befehl  der  Auslieferung  aller  SchiiFspapapiere 
u.  s.  w. 

Dem  David  Buchan,  Kapitain  des  Königl.  Schiffs  Dorothea,  ward  eine 
Ordre  von  J.  Rofs  zugestellt,  worin  die  Rendezvous  bestimmt,  als;  i)  Cape 
Liäburne,  Lat.  69°  05'  00"  N.;  Long.  165°  02'  30"  W.  •—  2)  Cape  Mulgrave, 
Lat.  67°  45'  30"  N.j  Long.  165°  ic'  00"  W.  —  3)  East  Cape,  Lat.  CS"  05' 
Scy  N.;  Long.  169°  44'  00''  W.  —  4)  Chouliotchkoi  Nofs,  Lat.  64°  14'  30"  N. ; 
173°  31'  00"  W.  —  fl)  Awatslia  Bay,  Lat.  53°  00'  37"  N. ;  Long.  158°  44' 
30"  Ost.  —  6)  Karalialiua  Bay  auf  Owhyhee,  Lat.  19°  aß'  lo"  N.;  Long.  155"* 
56'  fl3"  W. 

Die  Lieutenants  Farry  und  Bobertson  segelten ,  in  Geniäfsheit  ihrer  Ordre, 
von  HuU  den  16.  November  ab,  und  kamen  am  fii.  zu  Deptford  an.  Ich 
ward  von  Lord  Melville  aufgefordert,  die  Zufriedenheit  Ihrer  Herrlichkeiten 
mit  dem  Betragen  der  Offiziere  und  Matrosen  beyder  Schiffe  zu  erkennen  zu 
geben,  und  sie  von  der  Wahrscheinlichkeit  zu  benachrichtigen,  däfs  eine  Aus- 
rüstung ähnlicher  Art  im  kommenden  Frühjahr  Statt  finden  werde,  und  dafs 
diejenigen,  welche  frey willig  ihre  Dienste  dazu  anböten,  vor  allen  Andern  den 
Vorzug  haben,  während  des  Winters  Beschäftigung  erhalten,  einen  Monat 
Urlaub  geniefsen,  und  besoldet  werden  sollten,  bis  die  Schiffe  bereit  wären, 
die  Mannschaft  aufzunehmen.  Auf  diese  Anzeige  liefsen  sich  fast  alle  frey- 
willig einzeichnen,,  und  die  Isabella  und  Alexander  erhielten  am  17.  December 
ihre  Ablöhnung. 
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Den  gegenwärtigen  Artike]  verdanke  icb  den  Herrn  Edwards  und  Beverley,  Chirurgen  an 
Bord  der  isab^lla,  als  welchen  ich,  insonderheit  aber  dem  Kapitain  Sabine,  die  Ausführung 
dieses  Theils  meiner  Instructionen  *)    anvertraut  hatte. 

Nach  Vollendung  der  Reise,  wandle  ich  mich  an  Sabine,  mit  der  Bitte,  mir  seine  Be- 
richte und  Zeichnungen  über  jenen  Gegenstand  mitzutLeilen.  Er  lehnte  dieses  von  sich  ab, 
mit  Gründen,  wie  folgt: 

„Werther  Herr.  Erwiedernd  Ihr  Ansuchen  um  naturhistorisclie  Nachweisungen,  so  habe 
ich,  die  Ornilhulogie  ausgenommen,  keine  andere,  als  eine  sehr  gewöhnliche  Kenntnifs  in  allen 
Zweigen  der  Naturgeschichte.**)"  Edw.    Sabine. 

„Werther  Herr.  Wiederum  erwiedernd.  Da  sich  die  naturhistorischen  Specimina  jetzt 
im  Brittischen  Museum  befinden,  so  bin  ich  fast  täglich  bey  Herrn  Dr.  Leach,  welchem  ich 
alles  miltheile,  was  meine  nur  sehr  rohe  Notizen  und  mein  Gedächtnifs  darbieten  können. 'f 

Edw.   Sabine. 

Aus  diesen  Mittheilnn^en  an  Dr.  Leach  ist  jedoch  kein  Resultat  erfolgt;  auch  ward  mir 
kein  einziges  Memorial  gegeben,  wie  icb  es  doch,  nach  der  Natur  meiner  Instructionen ,  zu  er- 
warten berechtigt  war.  Noch  weniger  erhielt  ich  irgend  eine  Zf-ichnung  von  jenen  Gegenstr'n- 
•tänden,    worauf  icb,    nach  den  geprieseiien  Talenten    im  Zeichnen  dieses  Naluikundigen ,    ge- 

*)  Man  (eha  die  der  Reisebeschreibnng  vorangeietston  Generellen  -  Instructionen. 

**)   Ich  hatte,  wenigstens  wns  die  Ornithologie  angeht,  Ursache,  eine  Mittheilung  Zu  erwarten,  um 
so  mehr,  da  die  Geschicklichkeit   des  Herrn  Joseph  Sabine    (Bruder  unseres  Naturkundigen)  in 
diesem  Fache   der  Naturgeschichte    wolii    bekannt  ist.  ich  auch  im  Besitz  eines  Briefe*  von  dem» 
selben  bin,  worin  es  helfst:     „Ich  bin  besonders  erfreut,  dafs  mein  Bruder  mein  eestern  Ihnen 
,  gegebenes  VeTS]n-eclien    billigt,    nämlich   alle    meine  Specimina    so   lange   geheim  zuhalten,  bis 

wir  selbige  gemeinschaftlich  in  Ihrem  Reise  -  Bericht  bechreiben , " 
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rechnet  hatte.  Iph  habe  nur  zu  bedaaern,  dnfs  meine  eigene  Unfähigkeit  nnd  meine  gänzliche 
Unbekanntscbaft  mit  der  Naturgeschichte,  mich  aufser  Stand  gesetzt  haben,  eine  Leere  auszu- 
füllen, welche  das  Publikum,  im  Vertrauen  auf  die  in  meinen  Instructionen  vorgestellten  Ein- 
sammlungen des  gedachten  Herrn  Sabine,  zu  finden  nicht  erwartet  haben  würde. 

Da  die  Humanität  des  Dr.  Leach  Jedermann  bekannt  ist,  so  dürfte  es  wohl  unnüthig 
seyn,  für  die  Güte,  mit  welcher  er  den  Bericht  reyidirt  und  corrigirt  hat,  öffentlich  ihm  Dank 
zu  sagen.  Von  dieser  Güte  kann  ich  urtheilen;  seine  bewiesene  Kenntnifs  aber,  wovon  ich 
nicht  urtheilen  kann,  ist  Allen,  die  mit  der  von  ihm  »o  erfolgreich  cullivirtcn  Wissenschaft 
vertraut  sind,  in  gleichem  Grade  bekannnt. 
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Genus  Phoca      '^obbe). 

'  Species  I.  Phoca  barbata  (die  grofse  Robbe),  getödtet  am  ii.  Jnny,  in  Lat.  68c 
uZ'  N.,  Long.  550  i4'  W.  Nach  dem  Urtheil  anseres  £89[uimaux,  im  zweyten  Jahre  ihres 
Alters. 

Länge,  von  der  Nasenspitze  bis  zum  Ende  des  Schwanzes,  8  Fufs-,  Umfang,  hinler  den 
vorderen  Schwimmfüfsen ,  5  Fufs  7  Zoll:  Gewicht  83o  Pfund.  —  Die  vorderen  Schwimmfüfse 
11  Zoll  lang,  6  Zoll  breit;  die  hinteren  16  Zoll  lang,  3  Fufs  breit  in  der  Ausspannung.  Die 
Klauen  der  ersteren  schwarz,  hornicht,  und  gekrümmt,  die  der  letzteren  lang  und  gerade. 
Fünf  Zehen,  und  die  mittleren  der  Vorderfüfse  die  längsten.  Der  Leib  bedeckt  mit  dicken, 
groben,  kurzen,  dunkelgranen  Haaren.  —  Die  Augen  von  der  Gröfse  eines  Ochsenauges,  und 
mit  einer  Deckhaut ;  die  Bogen  dunkelbraun-,  der  Stirn  elliptisch  perpendikulär.  —  Kein  aus« 
seres  Ohr;  die  Öffnung  desselben  ungefähr  zwey  Zoll  hinter  den  Augen  liegend.  —  Die  Oberr 
lippe  breit,  zugerundet,  fleischig,  durch  eine  schwarze  und  nackte  Furche  in  zwey  Lappen  ge- 
theilt;  jeder  Lappen  mit  acht  Reihen  von  starken,  weifsen,  halb  durchscheinenden,  und  an  den 
Enden  gekräuselten  Borsten  versehen.  Die  Unterlippe  dünn  und  spitz.  —  Die  Zunge  dick, 
spitz,  und  gespalten;  die  obere  Fläche  mit  Wärzchen  besetzt.  —  Zähne,  Oberreihe  sechs, 
abgestutzt,  klein;  Augenzähne  einsam,  abgestutzt;  Backenzähne  drey,  der  vordere  einsam;  Un- 
terreihe, vier  unvollkommen  entwickelt;  Hundszähne  klein  und  abgestutzt,  Mahlzähne  sieben, 
die  zwey  letzteren  unvollkommen  gelappt,  und  die  übrigen,  kleine,  lange  kaum  durchs  Fleisch 
gedrungene  Erhabenheiten.  <—  Das  Herz,  gtofs,  ungefähr  wie  ein  Ochsenherz,  und  von  star- 
ker Textur;  das  Foramen  ovale  undeutlich  zu  erkennen  (ein  Punkt,  worüber  die  Thicrzerglie- 
derer  unter  sich  noch  nicht  ganz  einig  sind).  Die  grofse  Schlagader  drey  Zoll  Durchmesser, 
und  deren  Bedeckungen  a^-  Linien  dick ;  der  Kaliber  der  Lungcnschlagader  fast  eben  so,  und  das 
Kleid  derselben  eine  Linie  dick.  —    Die  Nieren   elliptisch,    deren   Loben    i5o  bis  160  an  der 
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Zahl.  —  Der  Magen  angefüllt  mit  einer  grünlich  dunkeln  Flüssigkeit;  die  innere  Decke  des- 
selben mit  1}  Zoll  langen,  mit  Mühe  davon  abzubringenden  Spulwürmern  besetzt.  Die  klei- 
nen Gedärme  enthielten  eine  Menge  von  1  bis  5  Fufs  langen  Bandwürmern.  Die  Excremente  der 
grolsen  Därme  einer  dick  angemachten  Spangrünfarbe  ähnelnd..—  Penis  circa  18  Zoll  lang, 
und  8  im  Umfange j  Lohns  g  Zoll  lang,  drey  im  Umfange;  die  untere  Fläche  eingedrückt,  um 
den  Harnkanal  aufzunehmen. 

Species  Jf.  Phoca  hispida?  ( P.  foetidaf  Pennant).  Die  rauhe  Robbe,  gefangen 
in  Jacob's  Bight,  den  3o.  Juiiy.  Länge  4  Fufs;  das  Bauchhaar  silbergrau,  mit  einigen  ins 
Dunkelschwarze  fallenden  Flecken ;  Rücken  und  Seilen  ins  Schwarze  fallend ;  zahlreiche  krumme 
Linien  von  eiii%r  Silberfarbe  gaben  den  Seiten  ein  Landkartenähnliches  Ansehen;  die  Haare 
länger  und  sanfter  als  bcy  der  grofsen  Robbe.  Kopf  rund;  kein  üufseres  Ohr;  die  ölTiiung 
des  Ohres  ein  Zoll  hinter  dem  Auge;  die  Augen  grofs,  die  Bogen  haselfavbig,  der  Stern  ellip- 
tisch perpendikulär ,  mit  einer  Blinzhaut  versehen;  die  Augbraunen  vier  Borsten,  sitzend  über 
den  inneren  Winkeln,  Die  Oberlippe  dick,  mit  sieben  Reihen  Bart  besetzt;  die  gespaltene 
Lippe  mit  einer  schwarzen  nackten  Haut  bedeckt.  Die  fjase  klein.  Von  den  Zähnen  in  der 
Oberlade,  die  vier  vorderen  mit  einer  scharfen  Spitze,  und  die  zwey  äufseren  die  längsten; 
die  Augenzähne  einsam,  lang,  scharf;  Mahlzähne  fünf,  dreyspilzig;  die  Unterlade  vier  Spitz- 
zäline;  Augenzähne  einsam;  Mahkühne  Hinf,  gelappt.  Die  vorderen  Schwinimfufse  mit  fünf 
Zehen,  die  innere  die  längste,  stufenweise  kürzer,  so  wie  ein  Menschenfufs;  die  Klauen  lang, 
gekrümmt,  zugespitzt;  die  Uinterfüfse  ebenfalls  mit  zugespitzt  gekrümmten  Klauen  bewaffnet. 
Das  Foramen  ovale  des  Herzens  nicht  zu  erkennen. 

Da  unser  Speciinen  jung  ist,  so  bin  ich  ungewifs,  ob  es  zur  angeführten  Species  gehört, 
und  Labe  daher  ein  Fragezeichen  bcygesetzt. 


Genus   Mustela  (Wiesel). 

Species  Mustela  Erminea  (Hermelin).  In  Lat.  73"  27',  Long.  770  aS',  ander 
Westseite  von  Boffin's  Bay,  ward  ein  kleines  zur  Wiesel  -  Gattung  gehöriges  Thier  geschossen. 
Länge  von  der  Nasenspitze  bis  zur  Einbiegung  des  Schwanzes  gf-  Zoll,  bis  zur  Spitze  des 
Schwanzes  11^  Zoll.  Kopf,  Rücken,  und  der  gröfsere  Theil  des  Schwanzes,  kastanienbraun, 
das  Litde  des  Schwanzes  schwarz;  das  Kinn,  die  Wangen,  der  Kreis  um  die  Ohren,  und  die 
Zehen,  >reirä;  Brust  und  Bauch  gelblich  weifs,  das  hervorstechende  Gelb  der  Kastanienfarbe  am 
nächsten. 

Dieses  mit  dem  gewöhnlichen  europäischen  Hermelin -Wiesel  verglichene  Thierchen,  ist 
in  jedem  Karaklcr  mit  demselben  übereintreffend.  In  dem  Thal,  wo  es  geschossen  worden, 
fand  man  Hasen,  Mäuse,  und  eine  Menge  von  Wasservögeln,  deren  Eyer  bekanntlich  diesen 
Thieren  zur  Nahrung  dienen. 
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Genus   Ursus  (der  Bär), 

Urs  US  albus  ^  Brisson,  der  weifsn  Bär.  Am  lo.  Srptemher  rerfolgten  die  Böte  des 
Alexanders  zwey  scliwimineiide  Bären.  Der  zuerst  gctüdlete  sank  unter,  der  andere,  ebenfalls 
getüdtete,  ward  nach  vieler  Mühe,  sich  seiner  zu  versichern,  an  Bord  gebracht. 

Länge  von  der  Schiiautze  bis  znm  Schwanz  7  Fiifs  8  Zoll;  von  der  Schnautze  bis  zum 
Schulterblatt  u  Fufs  10  Zoll;  Umfang  des  Leibes  bcy  den  Vorderbeinen  6  Fufs;  Umfang  des 
I^ackens  3  Fufs  2  Zoll;  Breite  der  Vordeitatze  10  Zull;  Breite  der  Hintertatie  8}  Zoll;  Um- 
fang des  Hinterbeins  1  Fufs  10  Zoll;  dito  des  Vorderbeins  1  Fufs  8  Zoll;  dilo  drr  Schnautze 
vor  den  Augen  1  Fufs  8  Zoll;  Länge  von  der  Schnautze  bis  zum  Hinterkopf  1  Fufs  6  Zoll 
Höhe  bey  der  Vorderschulter,  etwas  über  4  Fufs;  Vorderklauen  a\  Zoll;  Uiutei'klauen  i|  Zoll; 
Schwanz  4  Zoll.     Gewicht  nach  Verlust  des  Blutes*)  ii3i'  Pfund. 

Vorderzäbne,  sechs,  oben  und  unten;  Augenzähne  I3-  Zoll  lang,  oben  einsam,  unten 
nahe  bey  den  Vorderzähnen;  Mahizäfane  vier,  oben  und  unten;  der  vordere  davon  sehr  klein, 
der  hintere  sehr  grofs,  die  dazwischen  befindlichen  den  letzteren  an  Gröfse  sich  nähernd.  Das 
Haar  weifs,  dick,  und  stark,  sehr  lai^g  auf  dem  Leibe,  und  länger  noch  an  den  Gliedern.  Hi« 
Dase  schwarz;  die  Augen  von  dunkler  Haselfarbe. 

Genus  Lepus    (Hase). 

Speeies  Lepus  —  ?  Der  einzige  von  dieser  Art  ward  geschossen  in  Lat.  jS'*  3y',  an 
der  Westseite  der  Straits,  Von  Gröfse  fast  einerley  mit  dem  gemeinen  Hasen.  Ein  weifses 
Fell,  ausgenommen  einige  überall  zerstreute  schwätze  Haare,  länger  als  die  übrigen;  auch  wa- 
ren die  Ohrenspitzen,  und  das  kurze  Haar  in  den  Ohren,  schwarz,  der  Schwanz  kurz  und 
weifs. 

Er  ward  geschossen  den  ersten  September.  Ein  anderer,  av{  Hare- Island,  im  May  ge- 
schossener, war  von  dem  obigen  sehr  wenig  verschieden.  Di>cktor  Leacb  hält  ihn  für  srhr  ab- 
weichend vom  schottischen  weifsen  Hasen  (Lepus  albus  Brisson),  und  eben  so  vom  Lepus 
variabilis  Pallas. 

Genus   Balaena  (Wallfisch). 

Speeies  Balaena  Mysticetus  (der  gemeine  oder  grönländische  Wallfisch).  Am  3i. 
July  ward  ein  Wallfisch  harpunirt,  und  an  Bord  gebracht.  Es  war,  mit  den  Wallfischralirern 
zu  reden,  ein  Fisch  von  schöner  Gröfse  (a  fair-sized  fish),  d.  i.  die  längste  Barte  maafs 
gl"  Fufs. 

Länge  dieses  Fisches  von  der  Spitze  der  Unterlippe  bis  zum  Anfang  der  Gabel  des 
Schwanzes,  46  Fufs;  Gurt  ums  Abdomen  28  Fnfs;  dito  an  der  Wurzel  des  Schwänze»  5  Fufs  2 
ZuU;    Länge  des  Schwanzes    von    der  Wurzel   bis  zur  Gabel  4  Fufs;   Ausdehnung  derselben  i5 

*)  Nach  Muthmafsung  hat  er  30  Pfd.  Blut  verloren. 
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Fufs  7  Zoll;  die  Finnen  g  Fufa  lang,  4  Fufs  breit,  und  an  der  Basis  i  Fufs  6  Zoll  dick.  — 
Blaset  öliren  z\\r«y;'dcr  Länge  nach  gebende  Örinungen,  fast  parallel  an  einander  sitxcnd  auf 
der  Spitze  des  Kopfes,  ungefähr  vierzehn  Fufs  von  der  Spitze  der  Lippe*,  sie  sind  an  6  Zoll 
lang,  —  Die  Augen  an  jeder  Seite  fünf  Fufs  von  der  Spitze  des  Kopfs,  i6  Fufs  von  der 
Spitze  der  Lippe,  und  i  Fufs  über,  oder  vielmehr  hinter  dem  Winkel  des  Mauls.  —  Die  Fin- 
nen sind  artikulirt  ungelahr  a  Fufs  schräge  hinter  und  unter  den  Augen.  —  Der  After  la  F. 
vor  dem  Ende  des  jSchwanzcj.  Ungefähr  a  Fufs  vom  After  ist  der  Penis  in  einer  tiefen ,  a 
Fuftt  iaiigea  Furche  enthalten,  deren  Lippen  das  Organ  verbergen;  letzteres,  im  schlaffen  Zu- 
stande, ist  g  Fufs  lang,  und  6  Zoll  im  Durchmesser  an  der  Basis,  welche  allmählich  in  eine 
mit  der  Urethra  sich  endigenden  Spitze   ausläuft. 

Unterlippe  und  Kehle  weifs;  ein  breites  Band  von  Weifs  quer  über  das  Abdomen,  zwi- 
schen dem  Penis  und  Anus,  und  auf  dem  Rücken  beynahe  zusammenstofaend;  der  mittlere 
Thtiil  der  unteren  Fläche  des  Schwanzes  -vreifs;  die  Kanten  dieser  weifsen  Stellen  halten  viele 
schwarze  Blattern,  so  dafs  das  Thier,  im  Ganzen,  ein  scheckiges  Ansehen  erhielt.  ' 

Aus  Mothwendigkeit,  einen  günstigen  Wind  und  freyes  Wasser  zu  benutzen,  mufsten  wir 
das  Kadaver,  ohne  weitere  Untersuchung,  über  Bord  werfen. 
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Klasse     II.       A  v  e  s    (Vögel). 

Genus  Falco  (der  Falk). 

Species  SmitelluSy  die  Schmerle,  der  Lerchenfalk  (  The  Merlin  falcon ).     Verschie- 
dene davon  geschossen  in  Lat.  G5<'.  -  ' 

Genus  Soniateria.    Leach. 

Species  I.     Somateria  spectabilis  (die  zierliche  Ente).     Nur  ein  Paar  ward  geschossen, 
in  Lat.  yao.     Verschiedene  sah  man  so  hoch,   als  740   in  Gesellschaft   mit   der  Eidergans.     Der 
Vogel  füiu't  allgemein  den  Namen  von  King  Duck.     Seine  Luftrühre  fast  so  wie  die  der  Bisam- 
■  ente.     Man  sehe  Latham  Tab.  X.1V.  ßg.   1  et  2. 

Species  2.     Somateria  (die  Eidergans;  the  Cuthbert's  Eider),     Es  wurden  deren  viele 
im  Juuy  und  July,  zwischen  Lat.  71«»  und  ji°  geschossen. 

Genus  Clangula.     Gessner, 

Species:  Cl.  glacialis  (die  Eisente;  the  northern  garrot;  the  long-tailed  duck).   Nur 
-    eine  von  dieser  Spicits,  sohofs  man  in  Lat.  73»  N.     Das  merkwürdigste  bey  diesem  Vogel  war 
der  Bau   seiner  Luftröhre.     Der   untere  Theil   derselben,    ungefähr   i   Zoll  lang,   ist  zusammen- 
gesetzt aus  sechs  beiuartigeu  Rippen  an  jeder  Seite,    welche  sich  hinten    vereinigen,    und    eine 
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Erliobenheit  bilden.'  Tome  gelv^n  «ie  fort,  um  die  R()hre  zu  completiren }  da  aie  aber  «bgcbro- 
cben  sieb  endigen,  so  bilden  sie  an  jeder  Seite  eine  Reihe  von  kleini^n  Knollen,  welche  einen 
am  unteren  Ende  breitei-ien,  als  am  oberen  Ende,  offonen  Zwi*chenraum  hinterlassen}  die  Vn^ 
nntt-rbrorhenhpit  der  Wand  des  Kanals  ist  jedoch  durch  vier  zarte  beinerne  Querbarren  beob- 
achtet; diese  bringen  die  beyderseitigen  Reihen  susammen,  und  über  die  letzteren  verbreitet 
sich  eine  dünne  durchscheinende  Haut;  die  öiTnung  des  Kanals  ist  ein  irregulärer  bcinarligev 
Kelch,  oder  ein  Labyrinth,  aus  dessen  Boden  die  rechte  Luilröhre  hervorgeht.  Aus  den  vor- 
deren und  hinteren  Theilen  dieser  Mündung  entspringen  zwey  Kuochenl'ortsätze,  welche  sich 
vereinigen,  und  mit  ihrer  linken  Seite  eine  nierenfürmige  tlüblung,  nngriabr  von  der  Gröfse  einer 
Pferdebohne,  bilden,  über  welche  sich  eine  andere,  dem  Paukenfell  ähnliche  Haut  ausbreitet, 
und  eine  Hantarlige  Zelle  formirt,  woraus  dann  die  linke  Luftröhre  ihren  Ursprung  nimmt. 
Der  Zusammenhang  zwischen  dieser  letzteren  mit  der  knöcbernen ,  ist  kaum  zu  bemerken. 

Der  Gebrauch  dieser  complicirten  Organe,  merkwürdiger  bey  der  Enten-  als  bey  irgend 
einer  anderen  gefiederten  Gattung,  bleibt  noch  eine  Aufgabe  für  den  Physiologen. 

Genus   Mergulus  Ray, 

Species:  M.  Melanoleucos  (der  kleine  Alk,  die  gemeine  Seetaube ;  the  common 
sea-Dove;  the  little  Auk  or  Roach"). 

^"^on  der  Gröfse  einer  kleinen  Taube;  Brust  und  BaucL  >veifs,  das  Übrige  des  Vogels 
schwarz,  .sgcnomnren  einen  weifsen  Tüpfel  über  dem  Auge.  In  diesem  Zustande  des  Gefie- 
ders fand  man  sie  in  den  Monaten  Juny,  Jnly  und  August,  die  allen  sowohl,  als  die  J>fest- 
Jungen. 

Gegen  Ende  des  September^  würden  verschiedene  geschossen  in  Lat.  06°;  in  allen  halte 
eine  Veränderung  des  Gefieders  Statt  gefunden ;  Kinn,  Kehle  und  Backen  weifs;  und  fast  auf 
dem  Nacken  zusammentreffend;  die  Brust  schwarz  und  weifs  vermischt;  der  Vorder-  und  Mit- 
telrücken mit  einigen  grauen  Federn  abwechselnd;  die  Spitzen  der  Flügelfedern  weifs)  übrigens 
^ar  der  Vogel  wie  in  den  Sommermonaten. 

Man  sah  diese  Vögel  bey  Myriaden  im  July  und  Augast,  in  750  und  760  Latitndo.  An 
den  westlichen  Küsten  von  Grönland  schofs  man  täglich  mehrere  Hundert,  und  setzte  sie  der 
Mannschaft  vor.  Sie  sind  sehr  schmackhaft,  und,  obgleich  sie  sich  von  kleinen  Krabben  näh- 
ren, so  haben  sie  doch  keinen  Fischgeschmack. 

Die  Esquimaux  von  Priiice- Regent^  s  Ray  bedienen  sich  der  Alken -Häute  zu  ihrer 
Futterklcndung. 

,1    ,  ,v,^    ,,'  Genus  Pro cellaria  (Sturmvogel). 

ßpectes  I.  Procellaria  glacialis  (der  Fulmar).  Man  fand  diesen  Vogel  in  grofser 
Menge  in  allen  Gegenden  der  Straits  und  Baffin's  Boy.  Zwey  Varietäten.  Am  zahlreichsten  wa- 
ren die  von  einer  silbergrauen  Farbe,  mit  einer  weifsen  Querbarre  «uf  den  ausgebreiteten  Flu- 
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geldecken.     Die  aDder«n  vrarcn  von  einer  egalen  Dämmerungs  -  Farbe.     Übrigem  waren  beyde 
nicht  verschirden. 

Dieae  Vögel  nähren  sich  von  jeder  auf  der  Oberfläche  des  Meeres  vorhandenen  thranar-' 
tigen  Snbstans.  Gemeiniglich  ist  ihr  Magen  mit  einem  raniigen  öl  angefüllt,  welches  sie,  wenn 
man  sie  verwundet,  oben  von  sich  geben.  Sie  versammeln  sich  in  grofser  Anzahl  um  die 
Wnllflschfahrer,  um  die  Abfalle  von  den  getödtcten  Fischen  aurzuhaschen ,  welches  sie  mit  un- 
glaublicher Gefrefsigkeit  thun.     Ihr  Fleisch  ist  höchst  widerstehend. 

Genus   Gry  He  Leach;    Cephus  Ciivier. 

Speeies  1.  Otylie  scapularis  (die  grönländische  Taube*,  the  white »winged  Serabcr^ 
or  Btatx  Quillemot).  Ganz  schwarz,  ausgenommen  ein  weifser  Flecken  auf  dem  Flügel,  als 
ein  auszeichnendes  Merkmal  dieses  Vogels  in  jedem  Alter.  Der  Schnabel  schwarz*,  fieine  und 
Füfse  dunkelrotb. 

Er  findet  sich  überall  in  Baflin's  Bay,  legt  zwey  Eyer,  schmutzig  weifs,  mit  schwarzen 
Tüpfeln;  sein  Nest  in  Felsenhöhlen. 

Ein  im  Anfang  des  Augunts  geschossener  junger  Vogel  maafs  zwölf  Zoll  in  der  Länge, 
nnd  igf  in  der  Breite.  Das  Gefieder  schwarz  und  weifs  abwechselnd.  Der  weifse  Spiegel 
auf  den  Flügeln  deuth'cb,  obgleich  mit  einigen  wenigen  dunklen  Fleckchen  gemischt.  Schna- 
bel schwarz,  Beine  und  Fiifse  Dämm^rungsgrau. 

Einige  aridere  wurden  im  Movember  in  Shetland  getödtet;  das  Gefieder  von  dem  vorigen 
wenig  verschieden  j  Beine  und  Füfse  aber  halten  die  vollkommene  dunkelruthe  Farbe  angenommen. 

Genus  Uria    Brisson, 

Spectes  I.  Uria  Franesii.  Gröfser,  als  der  eben  genannte  Taucher.  Brust  und  Bauch 
weifs;  übrigens  schwarz.  Gefunden  vornämlich  in  den  südlichen  Gegenden  der  Straits.  Keiue 
Verschiedenheit  des  Gefieders  angetroffen. 

Auf  der  Höhe  von  Faröe,  von  F.  Franks,  Begleiter  des  Kapitains  Kater,  ward  diese  Spe- 
eies zuerst  entdeckt.  Doctor  Leach,  der  sie  zugeschickt  erhielt,  gab  ihr  den  obigen  Namen. 
Die  nach  Spitzbergen  gekommenen  Schiffe  haben  diesen  Vogel  ebenfalls  getödtet.  In  wenigen 
Eigenheiten  weicht  er  ab  von  der  Tauchermöwe  (Troile),  mit  welcher  wir  ihn,  wegen  un- 
vollkommener Beschreibungen ,  verwechselt  halten. 


Genus  Mergus  Brisson;  Colymhus  Latham  etc. 

Eudytes  Illiger  (Taucher). 

Speeies  1.     Mergut  septentrionalis  (der  rothhalsige  Taucher).     Kur  Einer  davon  ward 
Igesehen.     Einige  Bewohner  von  Jacob's  Bight  brachten  ihn  an  Bord.  , ' 
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Genus  Larus  (die  Mewe;     The  Gull). 

Species  I.  Larns  tridactylus  (die  Mewe  mit  drey  Zehen;  the  Kittiwake gull).  Ein  schö- 
ner Vogel,  tehr  xahlreich  in  den  Slraits.  Im  vollen  Alter,  ist  der  Schnabel  schön  litronengelb ; 
die  Augenhöhle  und  das  Innere  des  Mundes  schön  saflianroth;  die  Beine  nursfarbig;  die  Spilxe 
des  Kopfs,  der  Vor-  und  Mittelrücken,  und  die  Flügel  fein  aschgrau;  die  Spilsen  der  Flügel- 
decken schwarz;  alles  Übrige  weifs.  ' 

Bcy  verschiedenen  im  September,  Lat.  70»,  geschossenen  jungen  Vögeln,  hatten  Schnabel 
und  Augenhöhlen  eine  tiefe  Bieyfai'be,  und  bey  Einigen  zeigte  sich  das  Otlb.  Das  Gefieder 
unterschied  sich  von  den  älteren  darin,  dafs  die  Aschfarbe  tiefer  war,  und  zwar  besonders  in 
den  oberen  Theilen  des  Vogels;  mehrere  Federn  des  Flügels,  der  Flügrldeck«  und  des 
Schwanzes,  mit  schwarzen  Spitzen,  oder  so  gezeichnet;  die  untern  Theile,  wie  bey  den  alten, 
weifs.     In  diesem  Gefiederstande  sind  sie  unter  dem  Namen  von  Tarrock  Gulls  bekannt. 

Species  II.    Larus  eburneus,     (Der  Rathsherr;  the  ivory  Gull).    Dieser  Vogel  ist  eher 
gröfser,    als  der  vorige.       Der  Schnabel  tief  bleyrarbig,    Rand  und  Spitze  grlblicht,   zwey  Zoll 
lang   vom    Winkel   des   Mundes;    die   Augenhöhlen   roth,   die   Irides    braun;    Bi-ihe   und    Füfse 
schwarz;    die   Fufswurzel  - 1 1   Zoll;    das   ganze  Gefieder  von   unbefleckter   Weifse;    Länge    ig,    .■ 
Breite  4i  Zoll. 

Die  jüngeren  unterscheiden  sich  von  dem  eben  beschriebenen  (ein  Weibchen)  dadurcb, 
dafs  hin  und  wieder  die  Flügeldecken  und  falschen  Flügel  schwarz  gefleckt  sind. 

Larus    Glaucus. 

Species  L  Larus  glaucus.  Der  Schnabel  von  lichter  Hornfarbe,  stark,  Unterkinn  mit 
einer  bucklichten  Erhobenheit,  roth;  die  Nasenlöscher  schmal,  mitten  auf  dem  Schnabel;  keine 
Wachshaut;  Länge  des  Schnabels  von  der  Wurzel  s^,  vom  Winkel  des  Mundes  3  Zoll;  Irides 
sti'ohfaibig.  Vorder-  und  Mittellücken,  und  Flügeldecken  hdl|;iau,  das  übrige  Gefieder  voll- 
kommen weifs.  Flügel  und  Schwanz  von  gleicher  Länge,,  der  letztere  keilförmig;  Schenkel, 
Beine  und  Füfse  von  blasser  Fleischfarbe;  Fufswurzel  a|  Zoll;  Länge  sG  bis  a8,  Breite  58  bis  ' 
64  Zoll.     Zwischen  Männchen  und  Weibchen  kein   Unterschied. 

Wir  fanden  diese  Vögel  von  Lat.  65o  bis  76°;  in  mehrerer  Anzahl  nach  Norden  zu. 

Species  I.  Eine  Mewe  geschossen  den  6.  Juny,  in  Lat.  65<>  35';  Länge  a6,  Breite  Sg 
Zoll;  Schnabel  von  schmutziger  Fleischfarbe,  die  Spitze  von  diinkler  Uurnfarbe;  die  bucklichte 
Erhobcnhuit  roth;  Beine  und  Füfse  von  blasser  Fleischfnrbe ;  Gefieder  weifs  und  auf  dem  Rük- 
kcn  gesprenkelt;  Flügeldecken  und~Biust,  mit  undeutlich  braunen  Schaltirungen.  Vier  Zehen, 
die  hintere  wie  eine  Klane  und  stark.       '- '    . 

.'    -.      Ein  andere  Mewe  getöiltet,  den  g.  Juny,  in  Lat.  60°  20^   deren  Karakter    mit   der  vori- 
gen in  jedem  Betracht  übereiatreffend ,    ausgenommen  dafs,    anstatt   gesprenkelt  zu  seyn,    nur 
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«ine  geringe  ScLaltirung  vota  Gruu  auf  den  Flügeldecken   voibardcn   y/tr;  dai   übrige    de*  Ge- 
fieder« weift. 

Den  !!•  i»]y,  in  Lat.  74^,  twey  Weibclirn  geschossen*,  kleiner,  alt  die  vorigen*,  der 
'Schnabel  gelb}  das  Aschfarbige  mehr  ins  Blaue  übergfliend,  iiiid  mehr  allgemein  auf  dem  Rük- 
ken  und  den  Flügeln.  Diefs  tiad  die  aw«y  einzigen  mit  Laras  glaucus  von  Linuse  und  Pon- 
nant  übereinkommenden  Vögel;  dagegen  die  zuerst  besrhriibciien  deutlich  eine  verschiedene 
Sprciet  ausmachen  I  Mr.  1  als  reife  Species;  Mr.  a  und  3  nahe  an  der  Vollendung  des  Ge- 
fiedert. 

Die  Habitus  dieser  letzteren,  aind  tait:  den  det  Burgemeisteri  der  Holländer  einerley,  sie 
nisten  auf  hohen  Felsen,  und  sie  vernirhi  m  und  fressen  die  kleinern  Wasservögel.  Wir  sahen 
sie  nicht  geradezu  andere  Vögel  angreifen;  wenn  wir  über  den  kleinen  Alk  schössen,  dann 
flogen  diese  Mewen  über  uns,  lauernd,  um  «iif  die  verwundeten  Vögel  herabzustürzen,  und  sie 
mit  sich  zu  nehmen.  Ein  geschossenes  Weibchen  spie  einen  ganzen  Vogel  aus,  und,  an  Bord 
(^■bracht,  roch  et  to  unausstehlich,  dafs  es  gleich  cxaminirt  werden  mnfste,  worauf  man  in  seinem 
Magen  noch  einen  ganzen  Vogel  fand.  Der  Magen  ward  auseinander  gebreitet,  und  man  sdhe 
ihn  vom  Biand  angegriffen,  eben  so  wie  den  kleinen  Vogel,  wahrscheinlich  eine  Folge  dafs 
er  seine  Beute  nicht  hat  von  tich  geben  können. 

Genus  Stercorarius  Brisson. 

Species  I.  Stereorariut  Cepphus  (die  Polmewe,  der  Strandjäger;  the  arctie  Gull). 
Schnabel,  1^  Zoll  von  der  Basia,  schwarz;  die  Spitz«  det  Obeikinns  sehr  gekrümmt,  mit  einem 
zahrilormigen  Fortsalz;  Untt^rkinn  bucklicht  erhüben;  Nasenlöcher  eng,  verwahrt  in  einer 
Waclisbaul ;  Zunge,  gespalten;  Slirne,  Krone  und  Hinterkopf  dunkelbraun;  Hals,  Backen,  Kinn, 
Kfhle,  Brust  und  Bauch  weiCj;  die  Gogend  oles  Afters  braun  gemengt;  das  übrige  des  Körpers 
Dämmerungsgrau;  die  Flügel  von  tieferer  Farbe;  die  zwey  Miltelfedern  des  Schwanzes  7  Zoll 
länger,  als  die  übrigen;  Beine  blnyfarbig;  Schenkel  und  Füfse  schwarz;  Hinterzche  gekrallt; 
Länge  ai  Zoll,  die  zwry  Schwanzfedern  mitbegnffen ;  Breite  3/  Zoll;  Irides  ßernsteinbraun. 
Diefs  ist  der  volljährige  Vogel.  .  '  , 

Einige  am  wj.  Jnly  geschossene,  von  jüngerem  Alter,  hatten  den  Schnabel  lichter  von 
Farbe;  das  ganze  braune  Gefieder  lichter,  das  untere  Weifs  weniger  klar;  der  Hals  rings  umher, 
und  das  hintere  Abdomen  mehr  oder  minder  mit  dunkeln  Federn  gemengt;  die  Deckfedern  des 
Schwanzes  weifs  in  Strichen;  Flügel-  und  Schwanz- Futter  braun  und  weifs  gefleckt;  die  Kiele 
dir  zwey  äufseren  Schwungfedern  weifs;  das  übrige  allmählich  brauner;  Länge  i4  bis  i4|. 
Bifite  36f  bis  38|  ZoU^  die  zwey  mitleren  Schwanzfedern  waren  bey  diesen  drey  Jungen  nur 
a  bis  4  Zoll  laug. 


X/^2  ■•■• 

Genus   Xema    Leach. 

Die  Gattung  nähert  sich  der  Mewe  in  der  Form  des  Schnabels,'  und  der  Meerschwalbe 
(Stenia),  in  Ansehung  des  Gabelsr'  .anzes  sowohl,  als  auch  in  der  ganzen  Gestalt  und  Pro- 
portion der  fieine.     Die  folgende  ist  die  einzige  bis  jetzt  entdeckte  Art: 

Species  Xema  Sabini;  —  luorns  Sabiiii.  Man  fand  diesen  Vogel  pur  allein  auf 
einer  kleinen  Insel  in  Lat.  760  uo'  auf  der  Westküste  von  Grönland,  und  zwar  in  Gesellschaft 
der  gröfseren  Seeschwalbe.  Sah  er  sein  Nest  in  Gefahr,  so  flog  er,  eben  so  wie  die  letztere, 
und  mit   demselben    Geschrey,   ganz  dreist,   sein  Nest  unter  sich,    dem  Menschen   ins    Gesicht. 

Larus  Sabini  (Sabine  Thom.  Ann.  of  Philos.y  Fol.  XIII.),  Der  Schnabel  ij 
Zoll  vom  Winkel  des  Mundes,  1  Zoll  lang  von  der  Basis;  die  Spitze  des  Oberkinns  etwas  ge- 
krümmt-, das  Unterkinn  mit  der  den  Mewen  eigenthümlichen  buckeligen  Erhobenheit;  die  innere 
Hälfte  des  Schnabels  schwarz,  das  übrige  gelb;  die  Nasenlöcher  schmal  beysammen,  in  der 
Mitte  des  Schnabels;  die  Zunge  lang,  und  gespalten;  das  Innere  des  Mnndes,  und  die  nackten 
Augenkreise  zinnoberroth ;  Irides  schwarz;  Nacken,  Kehle  und  der  ganze  Kopf  von  einer  sehr 
tiefen  Ascbfarbe,  begrünzt  durch  einen  schwarzen  Bing  um  den  Hals  herum,  zwcy  Linien  breit; 
dn  kleines  weifses  Fleckchen  unter  dem  Auge;  der  Hals,  die  Gegend  des  Vorderrückens,  und 
alles  Untere  weifs;  Rücken,  Flügeldecken,  und  Schullerblatt  glänzend  aschfarbig;  Aflerilügel 
schwarz;  die  Kiele,  äufseren  Fahnen,  und  die  Hälfte  von  den  inneren  Fahnen  der  ersten  lunf 
Schwungfedern,  schwarz;  die  Spitzen  weifs;  die  innere  Hälfte  der  Binnenfahnen  weifs  bis  einen 
Zoll  von  ihren  Spitzen;  die  sechste  Feder  weifs  mit  etwas  schwarz  in  der  Mille;  alles  Übrige 
der  Kielfedern  weifs;  der  Schwenis  weifs;  die  äufseren  Federn  um  einen  Zoll  länger,  als  die 
mittleren;  die  Flügel  einen  Zoll  länger,  als  der  Schwanz;  Beine  und  Fiifse  schwarz;  die  mit 
einer  Haut  verwachsenen  Füfse  haben  vier  Zehen,  wovon  die  hintere  klein  und  geknallt  ist; 
Länge  i4f ,  Breite  34^  Zoll;  Fufswurzel  if  Zoll;  das  Geschlecht  macht  keineA  Unterschied  im 
Gefieder;  das  Mänuchon  wiegt  7f ,  das  Weibchen  G^  Upzen. 

Genus  Sberna. 

Species  I.  Sterna  hirundo  (die  gemeine  Seeschwalbe;  the  common  2Vm).'  Dieser 
schöne  Vogel  findet  sich  allenthalben  nahe  am  Lande  der  Straits,  in  Gesellschaft  der  kleineren 
Mewen,  insonderheit  des  Kittiwake;  die  Eyer,  ungefähr  von  der  Giüfse  eines  Taubeneyes,  sind 
schmutzig  grün,  mit  dunklen  Flecken;  der  Schnabel  schön  pfriemenförmig,  karmesinrolh ;  bcy 
einem  oder  zwey,  südwärts  gescliopsen ,  war  die  Lippe  schwarz;  Stirne,  Krune  und  Hinterkopf 
schwarz ;  Rücken ,  Flügel ,  Flügeldecken  glänzend  aschgrau ;  die  äufsere  Fahne  der  ersten 
Schwungfeder  schwarz,  die  der  übrigen  aschfarbig;  die  innere  Hälfte  der  Binnenfahnen  asch- 
farbig; die  äufsere  Hälfte  weifs  bis  nahe  an  ihren  Spitzen,  die  schwarz  sind.  Schwanzdecke 
und  das  Übrige  des  Vogels  v/eifs;  bcy  einigen  ist  die  Bi'ust  aschfarbig  tingirt;  Gabelschwanz, 
die  zwey  AuTsenfedern  am  längsten,  deren  Aufsenfahnen  schwarz;  Beine  und  Füfse  karmesin- 
rolh; Flügel  und  Schwanz  von  gleicher  Länge;  Länge  iG,  Breil'^  s5  Zoll. 
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Ordnung      G  r  a  l  l  a   e. 


Gcims    Tringa. 


Species  J.      Trlnga  islanäica   (der  Kanutvogel  j    the  Iceland -hwt).     Gefunden  in  den 
Gegenden  von  Hare  Island  und  Jacob's  Bight,  iiacb  Lat.  73°  bin.  ,  ..  ^  , 
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Genus   Pelidna    Cuvier, 
.1    ,      ßpecies  I.     PeUdna  alpina  (der  Alpen -Strandläufer;  the  alpine  Du(iUn). 

Genus  Lobipes  Cuvier, 

.;    •'^;    .•    i  ■        ''.     ,''••-•'  t;.   -"v  '■  -V,         ■■  :*     .:.7  ■' •  ■ 

Species  I.  Lohipes  hyperboreas  (  The  red  Lobefootf  gemeiniglicb  Red  Phaleripe  ge- 
nannt J.     Gefunden  nach  Jacob's  Bigbt  bin.  ,  i   .,      ■,;•     <^    .,.,  •,   ,nv.-...-.V        > 

Genus  Lasopus  Ray, 

Species  I.  Ixtgopus  mntus  (das  Scbneehubn^  the  white  Ptaemigan).  Jfur  wenige 
sah  man  in  Waygat  und  in  Jacob'^  Bight, 

Der  kleine  Vogel  war  vollkommen  weifs,  mit  grofsen  Scharlach  nackten  Augenbraunen, 
beym  Weibchen  undeutlich;  das  Gefieder  des  letzteren  war  weifs,  schwärz  und  fuchsroth  bunt; 
die  Beine  und  FiUse  beiderley  Geschkchts  mit  langen,  saplien  weifsen  Federn  dick  bekleidet 
bis  zu  den  Kralkn  hinab,  dem  Hasenfufs  ähnelnd,  datier  der  J^^me.  Es  ist  J^.efinan^'^  weifses 
Rebhuhn  (the   white   Patridge ).  .!.,.,        1. 


Genus   Eviheriza. 


f.(-  '. ■ 


Rmleriza  nivalis  (der  Scjneevogel;  the  snow  Bimting).     Gefunden  in  allen  Gegenden 
der  Straits  bis  gen  75°  Lat.  . 
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Mollusca,  —  Klasse  I.  Pttropoda.  —  Genus  I.  Clio  Pallas.  —  Species  1. 
Borealis.  —  Genus  JJ.  Limacina  Cuvier.  Species  1.  Jrctica;  Argonauta  arctica,  O. 
Fabricii. 

Klasse  II.  G as ter opo da.  —  Genns  III.  Margarita  Leach.  —  Species  i.  Arc' 
tica  (Neue  Art).  31.  purpurascente  carnea  tenuiler  sLriolata^  operculo  testaceo.  Bafl'ins 
Bay.  —  Genus  IV.  Natica  Lamarck;  Species  1.  Beverlii  ;,Neue  Aii).  N.  Spira  eleva- 
tiuscula,  aufractibus  svperioribus  couvexiiisculis.  Baffuis  Baj-,  —  Species  2.  Fragilis  (Neue 
Alt),     N.  spira  fere  obsoleta,  testa  J^ragilissima,  operculo  hyalino.     ßai'i'ins  Bay. 

22 


144  ' 

KUsse  III.  Acephala.  —  Genus  V.  Modiola  Lamarck,  —  Speeies  i.  Arcticä 
(Neue  Arl).  M.  altOf  radiatim  täte  striata.  Baffins  Bay;  Speeies  S.  diserepans^  wenn  nicLt 
dieselbe,  doch  eine  sehr  damit  verwandte  Art,  mit  aafgelotbet,  von  Lat.  6a<>  Nord,  Long;;  62^ 
West.  —  Gsnus  VI,  Nicania  Leach.  Speeies  1.  Striata  (Neue  Art).  N.  concentrice  suU 
cata^  suh  ambonibns  coräato-impressa.  Lat.  760  42' N.;  Long.  760  W. ;  Speeies  H.  Banksii. 
iV.  glabriuscula  polita^  sub  ambonibus  impresso -ez'cavata.  Baüßns  Bay.  Auch  von  Spitzber- 
gens Küste  erhalten.  —  Genus  VII.  Crassina  Lamarck.  Spwies  1.  Scotica,  Venus  sco- 
tica.  Lat.  62°  N.,  Long.  62°  W.  In  der  Tiefe  von.  80  Faden.  —  Genus  VIII.  Macoma 
Leach.  Speeies  1.  Teuer a.  M.  concentrice  striolata^  epidermide  viridescente' lutea  Lat. 
760  N.,  Long.  76°  W. 

Annulosa.  Klasse  Anneleides  Cuvier.  G^nus  I.  Nereis  LinnS.  Speeies  1.  Phyl- 
lophorus.  N.  ore  edcntulo,  pedibus  basi  lamellis  foUosis  instruetis.  Baffins  Bay.  —  Genus 
IL  Lepidonotus  Leach.  Speeies  i.  Mossii  (Neue  Speeies).  L.  pedibus  densissime  testaceo- 
hirsutis,   squamis  dorsalibus  coerulescente-  griseis.  Baflins  Bay.  ■   v       »    • 

Klasse  Crustacea.  Genus  III.  Hippolyte  Leach.  Eine  schöne  neue  Speeies  fand 
man  nahe  bey  einer  Eismasse.  •»  Genus  TV.  Gammarus  Lattreille.  Speeies  1.  Sabini 
(neue  Speeies).     G.  segmentis  dorsalibus  po^tice  falcato-productis.     Baffins  Bay. 

Amorpha.  Eine  endlose  Verschiedenheit  aus  der  Klasse  Aeaiephae,  wurde  nach 
Hanse  gebracht,  und  dem  Museum  sugesaidt,  jedoch  in  einem  durch  den  Spiritus  so  sehr  zu- 
sammengezogenen Zustande,  dafs  es  Herrn  Dr.  Leach  nnmögiich  war,  deren  Genera  ausfindig 
zu  machen.  Beobachtungen  iiber  diese  Thiere,  so  lange  noch  Leben  in  ihnen  ist,  und  mit 
sorgfältigen  Zeichnungen  begleitet,  sind  durchaus  nothwendig,  um  die  aufbewahrten  Specimin« 
einigermafsen  nützlich  zu  machen ;  und  es  ist  zu  bedauern ;  dafs  kein  dazu  fähiger  Natuiforscher 
bey  der  Expedition  angestellt  war. 


ii'itju  tj?;-. 
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Verzeichnifs    von    Pflanzen,  ,; 

gesammelt  auf   den    Kästen  von   Baffin's   Bay,    von  Lat.    70^30' 

bis  76°  la'  auf  der  Südseite,   und  in  Fossession  Bay,  in  Lat.  73**, 

auf  der   Westseite. 

( Hauptsichlich  aus  der  Sammlung  TOn  Kapicain  Rofs;    die  mit  S.  bemerkten  lind  von  Kapit.  Edw.  Sa- 

bine,  uüd  di«  mit  F.  vom  Chirurg.  Fitber.  —     Geordnet  von  Herrn  Roheit  Brown,  Bibliotkekar   vom 

Sir  Joseph   Banki). 


i 


Triandria. 

Eriophorain  polystachion ,  Unn.  ,  .  '     ,  V.   ,'\  ■■..i(«  <  '..  t 

Alopecurus  alpiniis,  Smith,  Flor,  Brit.  iii.  p.   i386. 

Agi'osti»  algido,  Fhipf/s  Voy.  p.  aoo.     PVahlenh^  X-o»-'  .'p.  aS.  t.  i.  (S.)     Gramen  sui  gentris. 

Agrostia  paradnxa,  nov.  sp,     Vix  bujus,  ioi'san  proprii  generia. 

Poalax«,  fVillden.  Sp.  PL  i.  p.  386.  ...   *       ,> 

Hexandria.  , 

Rumex  digyniu,  L.     Diatinctum  ijcnb»  (Domia    nob.)  e£format. 

Decandria. 

Andromeda  tetragoiia,  L,, 

Pyrola  rotundifolin ,  Lt.?     Absque  flcvibus  baud  determiuanda.       '      ,     „t  ,       ,  ,     •    >    ^ 

Saxifraga  oppositifoiia,  L. 

-— — —     propinqua,  nov.  sp.    S.  Hirculo  cui  proxima  minor  et  diversa  praesertim  calycibuk 
nudis  et    petalis  iniiappendiculatia. 

Saxifraga  flagellaris.     Sternherg  Saxifr.  p.  aS.  t.  6.     S.  setigera,  Pursh  Amer.  i.  p.  3ia.  (F.) 

— — — -     tiicuspidata,  PVillden.  Sp.  PI,  ii.  p.  667.(8.) 

— — —     caespilosa,  L.     Wotis  nonnullis  differt,  forsan  distincta. 

— — —     petiolaris,  nov.  sp.  proxima  S.  rivulari.  (S.)  ' 

— cernua,  L.     _       '    ■     ;   *  1'        .  -r  •      _ 

Silene  acanlis ,  L.  •  ■ 

Lychnis  apetala,  L. 

— — —  triflora,  nov,  sp,   (S.)  ,    ■:•  '  '  . 

Cerastium  alpinum ,        ,,  ,  .        .  .  ;      - 


H6         ^  . 

Icosandria, 

Potentilla  pulcliella,  nov.  sp.  P.  scriceae  affiiiis.  (S. ) 

< groenlandica,  nov.  sp.?   nimis  afllnis  P.  frigidae  et  Btaunianac.  (S.)        . 

Dryas  integrifolia,  f^ahl  in  Flor.  Dan.  1216. 

Polyandriä.      •  ■. 

Papaver  nudicaule,  L.       - 
f  Ranuuculua  — i— ._>,  sulpburcus  forte  vel  glacialisj  e  fragoienti»  iiou  deterrainanda.  (F.)        ,; 

■       '  -■■     ■  ,  .'■  .-•jiH  .  '    • 

-  '-  Didyiiaviia.  ■ 

Pedicularis  Iiirsuta,  L.  ^     ,  .   _  m 

Tetradynamia.  ^  «^    _   • 

Draba  muricella,  fVahlcnb,  Läpp,  p,   174.  t.  xi.  f.  2.?  (S.)  ;  i  I  •' 

— —   oblungata,  nov.  sp.  (S.) 

— —   corynibosa,  nov  sp.t  praecedenti  valde  aflinis   et  ambae  D.  rnpestri   {Hort.  Ktnv.  iv. 
p.  gl.)  proximae.  (S. ) 

Cochlearia  fenestrata,  nov.  sp.     A.  C.  anglica  et  danica,  quibus  valde  propinqua,  differt  val- 
Tulis  subaveniis  et  dissepimenti  elliplico-Ianceolati  axi  debiscente. 

Syngenesia,,, ., 
Leonlodon  Taraxacum,  L.?  varietas  nana?  vix  specics  distincta.  :•.      <  ^. 

^onoecia.  v     v, ,:..,.,,!  t^ 

Carex  compacta,    nov,  sp.     G.  puUae  affiiiis.  (F.)        )!•  j;;:^c.*     '\  ^   ,1..  Vi'  Ui  ,  ,  1.,,,  --,  - 

..,•     Dioecia.    m    .     ..      .^v    .     .  i  ^ 

Empetrum  nigrum,  L.  •  -> ,:    i ;,'"  r«,        ^     d     *  ,  ' 

Salix  arctica,  nov.  sp.    ' ■  .   -       .    .  -..:,.    :s.i.  >.,.,•  ,  - 

—• ~  — .._  specimeu  inancum  dubiae  species,  praecedenti  proximae.       <-    iflit     '~r..--i- 

Polysamia.       ,  . ,,         .    ,    ■ 

UicrocLIoe  alpina,    Br,     Holcus  alpinus,  fVahlenb.  Läpp.  p.  5i.  (S.)      ;.>Mit'-    .- ■ 

:  Cryptogmnia.         -  a    .!.;■.  .1.  k 

Lycopodium  Selago.  Z^.  (S.)  .  jV  .  .•..    .  i-'ilii*     -. --- 

Polytiicliura  juiiipcrinuni,  Ilooker  and  Taylor,  Muse.  Brit.  p.  aS.  .;   ,  ■ 
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Oi'tliotricLuni  cupulatum,  Muse,  Brit.  p.   72.? 
Tricliostoinum  lanuginosuin,  Muse.  Brit.  p.  60. 
Dicranum  scoparium,  Muse.   Brit.  p.  57, 
,  Mnium  turgidum,   fVafüeuh.  Läpp.  p.  35i. 
Bryum  — — — ,  absque  capsulis. 
Hypnum  aduncum,  L. 

Jungeimaniiia  —-i——  ,  fructificatione  nulla. 
Gyropliora  hirsuta,  Achar.   Syn.  p.  69.  (S. ) 
— — — —   erosa,  Achar.   Syn.  p.  65.  (S.) 
Cetraria  islandica,  Achar.    Syii.  p.  229. 

-     nivalis,  Achar.    Syn.  p.  228. 
C&iiomyce  rangiferina,  Achar.  Syn.  p.  277. 

■    ■     ii  vibriala,  Achar,  Syn.  p.  254.? 
Duftirea?  riigosa,  nov,  sp,? 
Cornicularia  bicolor,  Achar.  Syn.  p.  3oi. 

Usnea?  — ,  nov.  sp.?  absque  scutellis. 

ülva  crispa.  Lightf.  Scot.  972.? 


'j  .1 


.s  ,.fi:y>y-_  -'  - 


-■'i.'^  'rfijf    !  J  '   «-) 


Algarum  genns??  Confervis  simplicissimis  et  Tremellae  cruentae  (Eng.  Bot;  1800)  quodani- 
niodo  affine??  Kleine  Kügelchen,  ah  färbende  Materie  des  rolhen  Schnees,  wovon  sehr  ausge- 
breitete Strecken  in  Lit.  76'^  25'  N.,  und  Long.  65°  W.  gesehen  v/ordeu. 


(■/..■'■'V.     '  - 
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ZWEITER      ANHANG. 


.i     i  if"»  , 


GEOLOGISCHE       MEMORANDA. 


Ich  halte  es  fiir  xiöüiig,  meine  Leser  za  benachrichligen ,  dafs  die  folgenden  Seiten,  über  Berg- 
ai'ten  und  Mineralien,  alles  dasjenige  ausmachen,  was  ich  von  der  geologischen  Geschichte  der 
Ton  uns  besuchten  Gegenden ,  milzutheilen  habe.  Da  mein  Assistent,  eben  so  wie  ich,  unglück- 
licher Weise  dieses  Theils  der  Naturgeschichte  unkundig  waren,  so  blieb  mir  nichts  übrig,  ala 
von  jedem  mir  vorgekommenen  Gegenstände  einen  Theil  an  Bord  zu  bringen. 

Da  ich  von  dem  OiTizier,  dem  das  Fach  der  Naturgeschichte  anvertraut  war,  nicht  ein- 
mal die  Namen  der  gesammelten  Specimina  erhalten  konnte,  so  mufste  ich  bcy  meiner  Rückkunft 
fremde  Hülfe  darin  suchen,  und  es  hat  Dr.  Mc.  Call  och  die  Güte  gehabt,  mir  dasjenige,  waa 
ich  jetzt  dem  Publicum  vorlege,  zu  überliefern.  '  V" 


Folgendes  ist  ein  Verzeichnifs  der  vom  Kapitain  Rofs  meiner  Untersnchung  unterworfe- 
nen Specimina.  Sie  sind,  wie  man  gewahr  wird,  ohne  Sorgfalt  gt^sammelt,  und  ohne  auf  ihre 
relative  Lage  Aufmerksamkeit  verwandt  zu  haben.  Der  gröfste  Theil,  in  der  Thal,  besteht  aus 
zufälligen  Fragmenten,  oder  Kieselsteinen  am  Ufer  aufgegriffen.  Es  ist  nichts  aufgezeichnet  von 
der  Art,  dafs  ein  Licht  darauf  geworfen  würde;  nichts  in  Bezug  auf  die  Formen  des  Landes, 
noch  wie  sich  die  StratÜicalionen  darthun,  noch  was  sonst  so  oft,  auch  in  einer  Entfernung, 
na  den  Seeküsten  sich  zeigt.  Das  Wenige,  was  sie  zur  addilionellen  Erläuterung  darbieten, 
liegt  in  des  Kapitains  Rofs  Bemerkungen,  die  andere  Dinge  zur  Absicht  hatten,  und  in  eini- 
gen seiner  sehr  characteristischen  Zeichnungen  des  Landes.  Ich  mufs  bedauern,  dafs  mir 
keine  Mittel  zu  Gebot  standen,  um,  bey  Vermeidung  nicht  zu  verbürgender  Muthmafsungen, 
diese  sehr  magere  Liste  interessanter  zu  machen. 

Die  abgesonderte  Lage  Jer  drey  einzigen  Flecken,  wovon  die  Untersucfaang  ganz  leidlich 
ist,  namentlich  Waygatt  Isle  und  das  daran  liegende  Ufer,  Prince-Regent's  Bay,  und  Possession 
Bay,  ist  von  der  Besuuaffenhcit,  dafs  sie  in  Ansehung  der  Structur  dieser  ausgebreiteten  Ge- 
gend, keinrn  allgemeinen  Folgerungsschlufs  verstattet.  Liefse  es  sich  rechtfertigen,  einen  sol- 
chen Schlufs  aus  den  Characteren  ener  Landstrecke  zu  ziehen,  so  könnte  man  annehmen,  dafs 
das  ganze  Land  im  Inneren  aus  Granit  und  Gneifs  besteht,  oder  wenigstens,  dafs  diese  die  vor- 
herrschenden Felsarlcn  sind.  Es  ist  zugleich  offenbar,  dafs  einige  von  den  Ufern  mit  Neben- 
scliichteu   cingcfafst  sind,   und   davon  findet  man   den  Beweis  nicht  nur  in  der  Natur  der  be- 
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icbriebenen  Felseh,  sondern  sncb  in  dem  verfafsten  Verzeichnifs  der  gelotfacten  Tiefen,  woraus 
Terscliiedenemal  die  Existenz  von  nacLfoIgendem  Kalkstein  hervorgeht.  Inzwischen  ist  es  nicht 
möglich,  den  Gegenstand  zu  verlassen,  ohne  auf  einen  merkwürdigen  Umstand  aufmerksam  zu 
machen ,  nämlich ,  dafs  in  drey  von  den  untersuchten  vier  Plätzen  dieser  grofsen  Bay,  Anzeigen 
einer  Trap- Bildung  vorhanden  sind.  Es  würde  ganz  besonders  seyn,  wenn  diese  nur  allein 
in  jenen  drey  Plätzen  existiren  sollte;  und,  nach  einer  oder  der  anderen  Berechnung  von 
Wahrscheinlichkeiten,  möchte  man  wohl  bey  künftigen  näheren  Untersuchungen  finden,  dafs 
die  Trap  -  JFelsen  ein  aehr  characleristisches  Ansehen  an  den  Ufern  der  Baffiu's  Bay  formiren. 


V   '>>.. 


s.-.*     t. 


Verzeichnifs  der  Specimina  von  Bergarten  und  Mine- 
ralien^ welche  Kapitain  Rofs  von  Davis  Strait  und 
i      .'    T  Baffins   Bay  mitgebracht   hat. 


Specimina   auf  einem  Eisberg  gefunden,  in  Lat.   6Q^a2^,     ■■ 

Long.  53°  47'  W. 

Verschiedene  Varietäten  von  Granit  und  Gneis.  Da  diese  die  gewöhnlichsten  Kennzeichen 
haben,  so  ist  es  uimöthig,  etwas  weiteres  darüber  zu  bemerken. —  Basalt.  —  Der  gedachte  Eis- 
berg befand  sich  an  der  Oslküste  der  Davis  -  Strafse.  Mithin  ist  es  ungewifs,  ob  ersieh  an  dem 
der  damaligen  Lage  des  Schiffes  am  nächsten  vorhandenen  Ufer  formirt  hatte  j  er  kann  also 
überall   nichts   von   der  Natur   des  Landes   anzeigen,    welches   nach  Kapitain  Rofs  Bericht    ein 

Felsen 'Ufer  darstellte,  umgeben  mit  Inseln,  und  im  Inneren  als  hohe  Gebirge  sich  erhebend., 

.  ■     ,  ' 

Specimina  von  Waygatt  Island,  Lat.   70°  «6'   N.,   Long.  54°  40' 
.....  -.''.-  /.,„,.    •:  zu   55°  W. 

Granit,  von  verschiedenen  Ansichten.  —  Gneia,  eben  ao,  einiges  davon  grünen  dichten 
Feldspalh  enthaltend.  —  Quarzfels.  —  Grauwackenschiefer.  •>-  Grauerdige  Mandeln,  enthal- 
tend Nadelstein  und  Braunspath,  letzterer  krystallisirt,  und  von  einer  dunklen  rothbraunen 
Farbe;  nicht  selten  sind  die  Höhlungen  leer.  —  Brauner  Thonstein.  —  Kieselartiger  Eisen- 
stein. •»  Gemeiner  Thonartiger  Eisenstein.  —  Rother  Eisenthon.  -—  Ualbopal.  —  Chalce- 
donier  in  Blättern,  dem  Ansehen  nach  in  den  Ritzen  eines  Felsens  gebildet}  auch  in  Kru- 
sten mit  einer  Traubenförmigen  Oberfläche.  —  Kachalong  und  Chalcedonier  in  wechselsweisen 
Blättern,  und  denen  von  Foroe  und  Island  angebrachten,  ähnlieh,  -o  Erdstein  von  Chalcedonier, 
mit  Quarzkrystallen  inwendig.  — •  Nadelstein,  wahrscheinlich  aus  mandelförmigen  Trap  heraus- 
gespült. —     Holzkohle,   derjenigen  ähnlich,   welche   unter   den  Trapfelsen   auf  den  westlichen 
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In«pln  von    Scliolland  angetroHTen   wird.  —    Ein   Hornstein   von  derselben  Art,  wie  man  ilin 
im  Londner  Giand  findet.     Quais,  dem  Anicbein  nach  aus  Adern. 

Nacb  diesen  angefübrten  Proben  lälst  sieb  eine  leidlicbe  Mutbmarsung  von  der  allgemeinen 
Structur  jener  Insel  formiren.  Eine  von  Kapt.  Rofs  aufgenommene  genaue  Zeichnung  des  nord- 
üstlicben  iJfers,  bat  ebenfalls  einige  Hülfe  geleistet;  der  relative  Raum,  welchen  die  obigen 
Trapfelsen  einnehmen,  scheint  daraus  bestimmt  werden  za  können. 

De;  allgemeine  Umrifs  des  Inneren,  und  eines  beträchtlichen  Theils  der  Nord-  und  Ost- 
k listen,  deutet  auf  die  Existenz  von  Urfelsen,  indem  die  Berge  im  Durchschnitt  bis  tausend 
Fufs  sich  erheben ,  und  deren  spitze  Gipfel  in  scharf  verlängerte  Rücken  ablaufen. 

Da  die  Specimina  von  Granit  den  Karakter  derjenigen  Substanz  besitzen,  wie  sie,  als 
Gebirgsmassen  bildend,  gefunden  wird,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  dieser  Fels  einen  Theil 
wenigstens  des  Landes  formirt.  Der  Gneis  macht,  wie  es  sich  erwarten  läfst,  einen  weit  grö- 
fsercn  Theil  aus,  so  weit  nämlich  aus  den  in  der  Zeichung  vorgestellten  Kennzeichen  der  Berge, 
sich  urlheilen  Läfst.  Der  Quaizfels  und  der  Grauwacke  -  Schiefer  haben  beyde  die  Karak- 
tcre  joner  Substanzen ,  so  wie  sie  mit  Gneis  abwechselnd  an  der  nordwestlichen  Küste  von 
Scliotlaiid  gefunden  werden.  Es  lassen  sich  aber  in  Ansehung  ihrer  wirklichen  Lage  keine  wei- 
teren Schlüsse  ziehen.  '  ^   • 

So  wie  Kapt.  Rofs  mir  sagt,  wurden  die  Specimina  von  Chaicedonier  an  der  Seite  eines 
ungefähr  fünfhundert  Fufs  hohen  Berges  angetroffen;  die  Felsen  nackt  und  vertikal,  und  Rai- 
nen ähnlich.  Zieht  man  seine  Zeichnung  zu  Rath,  deren  Details  sehr  charachteristisch  sind,  so 
ergiebt  es  sich,  dafs  ein  Bergrücken  von  der  Trap- Bildung  vorhanden  ist,  welcher  das  Ufer 
in  einer  Strecke  von  ungefähr  vier  englischen  Meilen  umgiebt,  und  auf  zwey  Stellen  unterbro- 
chen ist.  Dieser  Rücken  steigt  bis  ungefähr  zur  Hälfte  der  allgemeinen  Höhe  der  Insel,  und 
zeigt  den  vertikalen  prismatischen  Bruch  am  Gipfel  mit  dem  gewöhnlichen  jähen  Abhang  unten. 
Die  Specimina  von  Thon-  und  Mandel -Stein  sowohl,  als  die  Chaicedonier  und  Nadelstcine, 
sind  augensichtlich  dieser  Felsenmasse  zuzuschreiben. 

Von  Nebenfclsen   waren    in   diesem  Bündel   keine  Specimina   enthalten.      Dis  Eisensteine 
sind  denen  ähnlich,  die  in  den  Schichten,  welche  in  England  Kohlen  mit   sich  führen,   gefun- . 
den  werden,  und  sie  deuten  auf  die  wahrscheinliche  Existenz  eines  unter  dem  Triap  liegenden 
Körpers  von  Nebenschichtnng.  .        .         ' 

'  •'  Über  den  Ursprung  des  Flintstein  darf  ich  mir  gar  kein  Urtfaeil  anmafsen.  Interessant 
würde  es  gewesen  seyn,  hätte  man  ihn  bis  zu  seinem  ursprünglichen  Felsen  verfolgt;  denn  es 
ergiebt  sich  nicht,  dafs  irgend  ein  Grand,  der  dem  in  dieser  Gegend  in  jenen  Flintsleinen  ent- 
haltenen ähnlich  wäre,  auf  der  gedachten  Insel  angetrofTen  wird.  Sollten  dergleichen  Flint- 
steine in  den  Trapfelsen  zu  finden  seyn ,  so  würde  dieser  Umstand  über  eine  sehr  wichtige  und 
schwierige  Aufgabe  in  der  Geologie   Licht  verbreiten. 

Die  Holzkohle  ist  ein  interessantes  Specimen.  Die  Struktur  hat  Ähnlichkeit  mit  dem 
Eichenholz,   und  die  Kohle  ist  augensichtlich  von    einenfi  beträchtlichen  Stamm;    ein    seltsamer 


Umstand,  da,  wo  kein  Baum  jetzt  wäclist,  auch  nie  4iat  wacbsen  können  in  der  gegehvrärtigen 
Bescliarfenbeit  de«  Klimas.     Es  ist  ein  Beleg  zu  dem  rälLsclkaflen  isläudiscLen   Surlurbrand. 

Specimina  von  Four  Island  Point.     Lat.  70"  46',   Long.  530  3'. 

Granit.  —  Mehrere  Varietälen  von  Gneis;  eine  der  merkwürdigsten  enthält  die  gemein- 
sten Ingredienzen,  mit  einem  Zusatz  von  grünem  dichten  Feldspath.  —  —  Hornblende -Schie- 
fer. —  Actinolit- Schiefer.  —  Thonschiefer,  zwischen  Lehmschiefer  und  Grauwacke  verschie- 
den. —  Ein  grober  grauer  Sandstein,  wahrscheinlich  zu  den  Flözschichten  gehörig.  —  Ein 
sehr  dichter  feingekörnter  Basalt.  —  Grünstein.  —  Erdartige  Mandelsteine,  von  einer  gelblich 
braunen  und  röthlichen  Farbe,  enthaltend  Cbalcedonier,  Quarz,  Kalkspath,  und  einen  in« 
Gelbe  spielenden  Chlorit,  dem  Anschein  nach  in  einem  Zustande  der  Verwitterung.  —  Ein 
Mandelstein  mit  einer  Basis  von  schwarzem  Pechstein,  Eisenthon  enthaltend.  —  Cbalcedo- 
nische  Knötchen.  — ■  Biafsgrauer  Hornstein.  —  Knötchen  von  Cbalcedonier.  —  Knötchen 
von  strahlendem  Arragonit.  — >  Kalkspath  in  Fasern.  —  Mesotyp.  —  Feldspath,  augensicht- 
lich von  Gneis.  <—     Quarz,  augenscheinlich  aus  Adern. 

Lieutenant  Robertson  sagt  mir,  er  habe  hier  Säulen  gesehen,  denen  von  Arthur's  Seat 
ähnlich,  ruhend  auf  einem  dicken  Thonbett,  so  glänzend  wie  Zinnober.  Da  aber  Kapitain  Rofs 
nicht  am  Ufer  war,  so  begleiten  keine  Beobachtungen  diese  Specimina,  welche,  wie  fast  alle 
übrigen  in  der  Liste,  aus  zufällig  eingesammelten  Fragmenten  bestehen. 

Nach  dem  Granit,  Gneis,  Hornblende -Schiefer,  Thonschiefer,  und  Sandstein,  läfst  sich 
•chliefsen,  dafs  dieser  Theil  des  Landes  Beyspiele  sowohl  von  Ur-  als  Flötzgebirgen  darbietet; 
und,  nach  der  Ansicht  des  Landes,  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  erstere  einen  Strich  der  letzte- 
ren das  Ufer  einfassenden  Schichtung  zur  Nachfolge  haben.  Der  Zinnoberthon  des  Lieutenant 
Robertson  ist  offenbar  der  gemeine  Eisenthon,  welcher  die  Trapfelsen  begleitet;  die  Farbe,  der 
Dunkelheit  der  umliegenden  Substanzen  entgegengestellt,  ist  hinlänglich  glänzend;  um  dieses 
Räthsel  zu  lösen.  Wahrscheinlich  ist  der  Basalt  von  diesen  Säulen  herzuleiten;  die  Mandel- 
Steine,  mufs  man  sich  einbilden,  dafs  sie  zu  anderen  Theilen  dieses  Deposit!  von  Trap  gehö- 
ren, und  welcher  ohne  Zweifel  mit  dem  obbeschriebeneu  nachfolgenden  Sandstein  iu  Verbin- 
dung steht.  ~        > 

Der  Hornstein  steht  wahrscheinlich  in  Verbindung  mit  den  Trapfelsen.  Es  ist  nicht 
ungewöhnlich,  ihn  mit  den  thonarligen  Kalksleinen  zu  finden,  wo  grofse  Adern  über  diese  lau- 
fen, oder  Massen  jenes  Felsens  sie  bedecken. 

Der  mandelförmige  Pechstein  zeigt  nne  Verschiedenheit,  wovon  ich  nie  ein  ähnliche« 
Beyspiel  gesehen  habe.  Die  Basis  ist  mit  dem  Scuir  of  Egg  *)  zu  vergleichen ,  doch  kommt 
er  noch  näher  dem  wahren  Pechstein ;  er  liefert  ein  abermaliges  Bcyspiel  von  den  zahlreichen 
Analogien  zwischen  jenen  Felsarten. 


*}  Egg  ist  eine  lutel  von  den  Hebriden;     Scuir,  der  Name  einer  daselbst  vor)i.iuclnncn  Sirluart. 

'  «3 


i'  Die  übrigen  Specimina   bediirfen   keiner    weiteren  Bemcikang,  ausgenommen,   daff  swi- 

sclien  allen  liier  geaammellen  Gebirgiarten  und  Mineralien ,  und  denen  von  Waygatt's  Inael 
mitgebrachten,  eine  allgemeine  Ähnlichkeit  herrscht.  Da  die  Entfernung  zwischen  beyden  Ge- 
genden nicht  über  zwanzig  englische  Meilen  betriigt,  so  mag  man  sich  vorstellen,  dafs  in  bey- 
den der  Trap,  Theile  einer  gemeinschaftlichen  Bildung  sind;  und  ea  ist  nicht  unwahrscheinlich, 
dafs  dieselben  allgemeinen  Karaklcre,  als  einem  gröfseren  Umfange  längs  dieser  Küste  eigenlhüm- 
licb;  werden  gefunden  werden. 


•  ■■t 


Specimina  von   den   drey  Baffin's  Inseln*      Lat.  740  1'; 

Long.    57°  25'. 

Gneis,  viel  in  Granaten  vorkommend,  und  Wasserbley  enthaltend.  —  Massiver  brauner 
Granat,  flach  wie  ein  Krystall  brechend,  und  von  einem  falschen  Metallglanzj  er  enthalt,  an- 
hängend und  eingebettet,  braune  sechseckige  Glimmer -Krystalle.    ..     ...,,.,../    ,«  .In.» '.(.«f,  .,»« 

Der  Gneis  ist  sehr  merkwürdig  wegen  seiner  Menge  von  Granaten.  Diese  sind  oft  von 
grofser  Gestalt,  und  unveränderlich  von  einer  blafsrolhen  Farbe,  und  transparent;  sie  sind  alle 
ao  voll  \on  Rissen,  dafs  sie  gar  keinen  Weith  haben,  wobey  jedoch  zu  bemerken  ist,  dafs 
keine  Specimina  von  frischen  Felsen  gebracht  worden  sind.  Dieser  Gneis  spaltet  sich  als  dünne, 
flache  Schiefer,  wahrscheinlich  als  eine  Folge  der  Verwitterung.  Die  Existenz  von  Wasserbley 
in  dieser  Form  ist,  wie  ich  glaube,  ein  bisher  noch  nicht  beobachtetes  Faktum;  es  ist  in  klei- 
nen Schüppchen,  zerstreut  ganz  durch  den  Fels,  so  dafs  es  einen  integrirenden  Theil  der 
Masse  formirt. 


Specimina   vom  Cape  Melville.       Granit.   —    Porphyr. 

Nach  dem  Ansehen  dieser  Specimina  zu  muthmafsen,  ist  dieses  Cap  eine  mit  Porphjrr 
dnrchaderte  Granitmasse;  die  Zcichnng  aber  zeigt  eine  Schichtung  an,  daher  es  natürlicher 
scheinen  möchte,  zu  urtheilen,  dafs  es  ans  Gneis  besteht.  Der  Granit  inzwischen  scheint 
nicht  aus  Adern  seinen  Ursprung  genommen  zu  haben.  Es  gewährt  geringen  JSutzen,  sich  hier 
bey  Muthmafsungen  aufzuhalten* 

Specimina  von  Bushn.in's  Isle.     Lat.  76°  04',   Long.  65",  a6'  W. 

Granit.  —     Gneis.  —     Glimmerschiefer.  —     Thonstein.  —     Mandelstein.  ^ 

Specimina   vom   Cape  York,    den   Eingebornen    unter    dem    Na- 
men von   Inmallick  bekannt.     Lat.  76",  Long.  66°  4C'  W.  ,..„a 

Ein  porphyrartiger  Grünsteiu.  Dieser:  Substanz  bedienen  sich  die  Eingebornen,  ihr  Eisen 
Tcn  den  Massen  abzuschneiden.  .  '^  t^"f  -   t*    ,  * 
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Specimina  von    der    Küste  zwischen  Cape  Yorl«    und  Cape  Dud- 
ley   Digges.     Lat.  von  75"  45'  bis  76"  10' j  Long,  von  670  bis  63"  40'. 

Die  Specimina  dieser,  die  Ciiioson  CTifTs  milbegreifenden  Küste,  sind  denen  von  Bush- 
nan'a  I«Ie    dermalsen  älinlicli,  dafs  die  Aufzählung  derselben  ganz  tibcrfliissig  ist. 

Die  Strecke  Luides,  von  wo  die  vorsiebend  erwähnten  vier  Bündel  Specimina  gebracht 
worden  sind,  nimmt  einen  Raum  an  der  Küste  von  ungefähr  sechzig  englischen  Meilen  ein. 
V  Die  allgemeinen  Kennzeichen  des  Landes  lassen  sich  aus  den  verschiedenen  zum  Behuf  des 
Reise -Journals  gestochenen  Zeichnungen,  und  aus  der  Karte  von  Prince  Rcgenl^s  Bay,  abneh- 
men. Aus  beyden  Quellen,  so  unvollkommen  sie  auch  sind,  kann  man  urtheilen,  dafs  das 
'  Land  im  Allgemeinen  von  ursprünglicher  Bildung  ist.  f<iach  der  Form  der  Gebirge  im  Inneren, 
ist  es  wahrscheinlich,  dafs  sie  aus  Granit  bestehen-,  allein  auch  selbst  hieraus  vermag  kein 
Schlufs  gezogen  zu  werden,  da  man  Gneis  eben  so  schroffe  und  scharfe  Formen  anzunehmen 
gewahrt.  Inzwischen,  die  Klippen  an  den  Ufern  zeigen  Karaktere,  die  schwerlich  zu  jenem 
Fels  gehören  können.  Es  ist  daher  wahrscheinlich,  dafs  sie  aus  Gneis  bestehen,  welches  in  den 
vom  Kapit.  Rnfs  gegenwärtig  untersuchten  Theilen  der  Bufflns  Bay,    das  Herrschende  ausmacht. 

Betrachtet  man  den  Thonslein  von  Bushnan's  Insel,  und  den  Grünstein  vorn  Kap  York, 
so  ist  es  ersichtlich,  dafs  sowohl  hier,  als  auf  Waygatts  Insel  und  Four  Island  Point,  eine 
Trap- Bildung  giebl.  Unmöglich  aber  ist  es,  deren  Umfang  zu  muthmafsen,  indem  diese  Spe- 
cimina mit  keinen  Bemerkungen  versehen  sind,  und  man  die  Zeichnungen  von  den  Küsten  in 
einer  allzu  grofsen  Entfernung  aufgenommen  hat,  um  über  die  Natur  jener  Gebirge  irgend  ein 
Urtheil  zu  fassen. 

Specimina  von  Possession   Bay,     und   Kape   Byam   Martin. 
'      .  _        Lat.    73°   33',   Long.    77"  20'. 

Granit  von  verschiedenen  Ansichten  -,  einige  Specimina  enthalten  Granaten.  — -  Gneia 
von  untetschit'dlichen  Arten;  einige  Specimina  enthalten  Pyrites,  andere  Granaten,  und  wieder 
andere  grünen  dichten  Feldspath.  — >  Quarzfels.  —  Rüther  Sandstein.  •—  Rother  Tafelschie- 
fer. —  Grauer  kalkartiger  Sandstein.  —  Giauer  thonartiger  Kalkstein.  —  Jaspis.  — '  Schi- 
stus  siliceus.  —  Hornstein.  —  Purpur-  und  okerfarbiger  mandelförmiger  Thonstein.  — 
Schwarzer  basaltischer  Porphyr  —  Giauer  harter  Thonstuin  Porphyr.  ■—  Farbige  Achate.  — 
Quarz  mit  eingebetteten  Granaten.  '—     Feldspath,  eben  so. 

Der  gröfste  Theil  dieser  Specimina  bestand  aus  abgerundeten  Steinen,  gesammelt  im  Bett 
eines  Flusses,  auf  einem  Singelsirand  nahe  am  Mrer,  am  Fufse  der  Klippen.  Die  Gebirge  im 
.  Inneren  sind  sehr  hoch;  es  kann  aber  keine  andere  Machricht  von  geologischer  Art,  von  den 
dt;3i>lbst  am  Land  gewesenen  Offizieren  herausgebracht  werden.  Inzwischen  deuten  die  Speci- 
mina auf  ein«  vollsländifjere  Reihe  von  Felsen,  als  in  irgend  einer  anderen  während  der  Expe- 
(Jiitioa  untersuchten  Gegeud.     ftlach  der  Gestalt  des  Landes,    wie  die  Zeichnungen    es  voi stellen, 


^ 

Ä^< 


■> 


IMAGE  EVALUATION 
TEST  TARGET  (MT-3) 


1.0 


2?  m  *" 


1.1 


HS 
Vi 

u 


14^0 


11.25 


6" 


Photographic 

Sdences 

Corporation 


r<\^ 


\ 


^v 


<^ 


23  WfSi  :n*M  STRin 

WIBSTn,N.Y.  MSM 

(716)t7a-4S03 


154  

iit  es  keinen  Zweifel  unterworfen,  dafs  die  Urfelsen  die  bolicii  Gebirge  im  Inneren  einneb nfen, 
und  dabey  bi«  cum  Ufer  in  der  Mäbe  von  Possession  Mount  sieb  erstrrcken.  JNicbt  «o  leicbt 
ist  es,  die  Lage  der  Flötzgebirge  lu  erforscben,  als  von  welchen  keine  entscbiedene^A  nee  igen 
in  der  äuf«eren  Form  des  Landes  voikommen.  Doch  ist  die  Futgereibe  derselben  selir  voll- 
kommen, indem  sie  vom  rolben  Sandstein  aufwürts  gebt,  ond  am  Ende,  aller  Wabrscbeinlicbkeit 
nacb,  durch  eine  Bildung  von  Trap  gedeckt  ist.  Der  Jaspis,  der  kieselartige  Schiefer,  und  der 
Hornstein,  haben  genaue  Ähnlichkeit  mit  den  Specim.,  welche  auf  der  Insel  Sky,  unter  den 
Betten  von  Tafrlschiefer,  Sandstein  und  Kalkstein,  wenn  diese  unmittelbar  mit  den  gröfseren 
Trapraassen  in  Berührung  stehen,    angetroffen  werden;  und  wahrscheinlich  haben  sie  hier  ihren 

m 

Ursprung  derselben  Ursache  sususchreiben. 

Die  Granate  enthaltenden  Quars  und  Eeldspath,  rühren  mulhmafslich  von  Gneis -Adern 
her,  wo  dergleichen  Erscheinungen  nicht  ungewöhnlich  sind.  ■' 

Die  Achate  müssen  zu  dem  Trap  gezogen   werden. 

Was  den  Gneis  betrifft,  welcher  grünen  dichten  Feldspath  enthalt,  und  auf  dieser  Eüste 
gemein  zu  seyn  scheint,  so  mag  bemerkt  werden,  dafs  er  genau  mit  demjenigen  übcreintrifTt, 
welcher  häufig  in  den  Western  Isles,  und  ganz,  besonders  auf  der  westlichen  Küste  von  Rols- 
shire  vorkommt,  und  zumal  um  Loch  Ew  und  Loch  Greinord  die  Uauptatelle  einnimmt. 

Specimina  von  Agnes  Monument.    Lat.  7o°37'N.,  Long.  67**  30^  W. 
Granit.  •—    Gneis.  —    Grauwacke- Schiefer. 


Karmesinfarbiger    Schnee  und  Meteorisches    Eisen. 

Die  i?un  folgende  Belehrung  in  Betreff  cweyer  der  interessantesten  naturgeschichtlichen 
Gegenstände,  auf  unserer  Reise,' verdanke  ich  dir  Güte  des  berühmten  Dr.  WoUaston,  dessen 
Worte  darüber  hier  folgen : 

„Von  dem  eigentlichen  Ursprung  -jener  Substani,  welche  dem  Schnee  Röthe  mittheill^ 
läfst  sich  keine  entscheidende  Meinung  angeben,  weil  es  uns  an  hinlänglicher  Kenntnifs  der 
Produkte  des  Fundortes  fehlt.  Nach  allen  Umständen  ihres  Aussehens,  und  der  sie  begleitenden 
Substanzen,  bin  ich  jedoch  sehr  geneigt,  sie  für  vegetabilischen  Ursprungs  zu  halten.  Dia 
rothe  Materie  selbst,  besteht  aus  kleinen  Klugelchen  von  tqqb  ^^*  75CQ  «in«>  Zolls  im  Durch- 
schnitt. Ich  vermuthe,  dafs  ihre  Bekleidung  farbenlos  ist,  und  dafs  die  Röthe  gänzlich  zum 
Inhalt  gehört,  welche  von  einer  ölartigen  Matur,  und  nicht  in  Wasser,  sondern  in  rcctificirtem 
Weingeiste  anflöslich  zu  seyn  scheint.  Sehr  vergröfsert,  und  hinlänglich  beleuchtet,  zeigen 
sie  inwendig  Unterabtbei Lungen  von  g  oder  10  Zellen.  Sie  können,  ohne  Verlust  der  Farbe, 
durch  die  Hitze  des  kochenden  Wassers  getrocknet  werden.  Durch  zerstörende  Dintillirung 
geben  sie.  ein  mit  Ammonia  begleitetes  stinkendes  Ol,   wonach  man  glauben  möchte ,  da£i  sie 
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«ninialiitclien  Ursprungs  waren.  Da  jedoch  die  Samen  verac'/ji^dener  anderen  Pllanien  ebenfalls 
diefs  Produkt  liefern,  auch  die  Taiigblätter  ( Fitcus )  durch  Distillalion  Ammonia  erzeugen,  so 
entdecke  ich  in  den  KSgelchen  selbst  gar  nichts,  was  die  Quelle  ihrer  Herkunft  deutlich  cu 
erkennen  geben  möchte.  Inzwischen  finde  ich  ancbvon  aufsen  Einiges  Ton  derselben  inneren 
sellenartigen  Sabstanx,  auf  deren  Oberfläch«  jene  Kügelchen  anhängen.  Diese  Substanz,  welche 
ich  daher  ron  einerley  Ursprung  mit  der  in  den  Kugelchen  enthaltenen  betrachten  mufs,  er- 
scheint im  Brennen  entschieden  vegetabilisch  zu  seyn,  indem  ich  keine  animalische  Substanz 
kenne,  welche,  so  bald  sie  nur  glühend  wird,  sich  augenblicklich  in  eine  weifse  Asche  ver- 
wandelt. ,  .  ■     • 

Nach  ihrer  Beschaffenheit  hielt  ich  sie  in  den  ersten  Angenblickeh  fQr  Samen  von  ganz 
kleinen  Garnelen,  so  häufig  in  jenen  Gewässern,  welche  von  den  Myriaden  der  eben  daselbst 
sich  aufhaltenden  Wasservögel  verschlungen  und  mit  ihrem  Mist  wieder  entledigt  seyn  möch- 
ten. In  diesem  Fall  aber  hätte  man  sie  mit  den  Exu7icn  derselben  vermischt  finden  miissen, 
welches  sich  nicht  so  verhalten  hat;  sondern  man  sah  sie  nur  allein  mit  vegetabilischen  Sub- 
stanzen begleitet,  in  einer  von  welchen  sie  wirklich  enthalten  sind. 

Wären  sie  ans  der  See,  *o  würde  die  durch  einen  anhaltenden  heftigen  Wind  ans  Land 
getriebene  Quantität  keine  Gräneen  zu  haben  scheinen,  eben  so  wenig  als  in  Rücksicht  des  Zeit- 
raums, binnen  welchem  sie  sich  möchten  angehäuft  haben;  denn  sie  würden  von  Jehr  zu  Jahr 
liegen  bleiben,  unvermindert  durch  die  Wirkungen  des  Thaues  und  der  Verdunstung,  welche 
den  Schnee,  mit  welchem  sie  vermischt  sind,  zum  Weichen  bringen. 

Ich  bedaure,  dafs  die  Dürftigkeit  unserer  Nachricht  uns  nicht  sn  irgend  einem  befiiedi- 
genden  Schlufs  fuhrt,  so  dafs  tnis  nur  die  Hoffnung  übrig  bleibt,  durch  die  Sammlung  künfti- 
ger Seefahrer  über  diese  merkwürdige  Erscheinung  nähere  Aufklärung  za  erhalten.  <f 

Eisen,    gefunden  in  Lat.  760  la'  N.,  Long.  53**  W. 

Dieses  Eisen  zeigt  sich  in  jedem  Betracht  von  denjenigen  Massen  nicht  verschieden  za 
aeyn ,  wovon  jetzt  so  viele  in  mehreren  Theilcn  der  Oberfläche  der  Erde  angetroffen  worden 
•ind,  und  welche,  nach  «inigen  Sagen,  und  nach  der  Analyse,  meteorischen  Ursprungs  sind. 
Sie  enthalten  alle  Nickel,  und  dieser  ungefähr  die  gewöhnliche  Proportion  jenes  Metalls,  welches 
ich  auf  drey  bis  vier  Procent  schätze,  nach  Mafsgab«  der  vor  mir  daraus  enthaltenen  Quantität 
krystallisirten  Nickel -Sulphats.  Obgleich  ich  nun,  so  weit  es  die  Gegenwart  einer  beträchtli- 
chen Quantität  von  Nickel  angeht,  mit  Entscheidung  so  sprechen  kann;  so  kann  ich  doch  nicht 
unternehmen,  über  die  von  eiD«m  so  kleinen  Fragment  gezogenen  Proportionen  ein  genaues 
Urtheil  la  fallen. 
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Tafel  von  Tiefen  gelothet  in  Davis'  Strait  und  Bft£Fin's  Bay. 


Datum« 


luny  3 

4 

>» 
ß 

7 
8 
9 

i4 
i6 

a3 

a4 

aC 
39 

M 

Tuly  3 
5 


9 

i6 

»> 

»7 
»9 

31 

34 


Latitudo 
N. 


o  ' 

C)5  35 

CS  43 

65  4i 

65  37 


63  33  i5 


70  37  i5 

70  44 

76  44 

70  45 

70  5o 

70  54 

71  So 
71  33 
75  10 

73  13 

74  o3 

74  o3 

74  3i 

74  4o 

74  43 

74  5o 

74  60 

75  35 


a5  75  36 

75  37 

75  37 


Loiigitudo 
W. 


I   Tiefe 
[des  Wancr», 


o  ' 

54  16 

54  5o 

bi  i5 


53  45 


54  5i 


54  33 

54  35 

54  00 

^  03 

56  4o 


58  59 

57  33 

58  4o 
57  4o 

59  00 
S9  iS 

59  4o 

60  36 
60  33 

60  39 

60  45 


Faden. 

45 

70 

5o 

3o« 

i5 

60- 

34 

100 

34 

36  SU  16 

7 

»7 
160 

300 

130 

70 

100 

80 

85 

180 

60 
160 

33o 

33o 

330 

356 

356 
370 
i85 


Zuiiäohtt 
gcaehciie«  t^and. 


I 


( 


} 


Cocqniu'i  SoUnd 
Cocquin*s  Sonud 
Cocquia'i  Sound 
QuMa  Ann  Gapo 

Disco  Island 

Savage  Islands 
/       Ouierinost 
[     N.  ü»y  I»les 

Whale  Fish  Island 
Waygalt  Isl« 

Four  Island  Point 

r  8  Oi»  von  Fonr  1 
I     Island  Point      j 

Land  North 
East  Bajr 

In  Nortli  East  Bay 

Ditto       Ditto 

Black  Hook 

Black  Hook 

Opporniwick 

DfUo 

Threc  I.  of  Raffln 

Binnen  Thi-ce  I. 

Three  Islaa 

Ditto 

Devil's  Thumb 

Horse's  Head 

Red    Head 

Ditto 

Sabine  Islo 
Ditto 
Dluo 


Wahre  Lage. 


O.  xn  S. 
Ol 
O. 

O.  sn  N. 

O. 
O.  au  O. 

S. 

o. 
s.  w. 

30'  N. 

o. 
s. 


o. 

O.  xa  S. 
O. 
O. 

O. 

W. 

O.  XU  S. 
O.  S.  O. 

o. 

O.  N.  O. 
N.O.xuO. 

O.  N.  O. 

O;  zn  N. 
O. 

o.  i  s. 


Di>iance 
in 

Meilen. 


36 
4o 

35 


7* 


Beschaffenheit  der  Tiefen 
tuid  Anmerkungen. 


•3 

1 

'4    ZU    1< 


X 


{ 


10 

38 

10 

3 

45  j 

,  3 

48 

31 
33 

i5 

12 


13 


{ 


10 

12 


Zerbrochene  Sclulon,  (Land  hoch). 

IVeiCw  Korallen ,  grüuer  Schlamm 

Ditto  und  Muschelschalen. 

Schlamm,  (kein  Land  sichtbar). 

Sand  und  Sciulen ,  zu  Miltcrnachc. 
(hohes  Felseuland). 

Keita  Grund. 

Sand,  (beji  einem  Eisberg  unten  iu 
der  Nahe  von  Inseln). 

KeinGruiid-,  (dicht  an  dei  südlicheu 
Miiuduug  des  Uafeus). 

Steine,  (bey  einem  Eisberg  unten) 

Steine,  (das  Schiff  trieb  von  36  bis 
i5  Faden). 

Felsig,  (das  Schiff  ward  getrieben  in 
i6Fniit,  5o  Yi  -ds  vuui  Uler. 

Felsig,  (Land  in  Jacob's  oder  N.  0< 
Uay,  an  der  Südseite). 

Schlamm,  (Mitternacht,  der  Mitu 
nahe). 

Kein  Grund,  (das  Schiff  die  Bay  hö- 
her anf). 

Kein  Grund,  (nahe  ai(n  Lande  tief). 

Schlamm,  (tief. Wasser  nah  amVfer) 

Kein  Grund,  (eben  so). 

Kein  Grund,  (ditto). 

Sand  und  Granit,  (eine  Bank  i5 
Seemeilen  vom  Lande). 

Schlamm,  (Wasser  am  tiefsten  iu  der 
Bay,  binnen  Three  fsles). 

Sand,  (Bank). 

Kein  Gnmd,  (binnen  der  Bank). 

Schlamm,  (ditto). 

Schlamm,  (ditto). 

Schlamm  u.  Steine,  Granit  n.  Gneis. 

Schlamm,  (das  Wasser  am  tiefsten 
nahe  am  Land.',  und  der  Schlamm 
sanfter). 


Schlamm, 
.Schlamm, 
.Sriilitmm, 


Das  Schiff  trieb  mit  dem 
Eise,  und  das  Was!<ci 

>  wurduuliefiir,  je  nach- 
dem die  Entfernung 
vuin  Lande  zuii.i  lull 
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Tafel  von  Tiefen  gelothet  in  Davis'  Strait 

und  BdfFin's  Bay.                        1 

Datum. 

Lttitiido 

LoiiRiiiido 

Tiefe 

Ziiuitchit 

Wahre  Lage. 

Diitaiicc 

iu 
Mrileii. 

Bcichaf t'cnUrit    der  Tiefen 

W. 

W. 

df «  W'a«aeri. 

gctchcue»  Land. 

und  AiimeiKniigeii. 

0       '     " 

0       '      II 

Faden. 

- 

•      ■ 

Tulf  af 

75'   aa 

60    So 

'      3l4 

MelWIIe's        1 
Monuinvut 

0<^  N.  0. 

9 

Schlanm,  (Malville  Bay). 

3i 

75    53 

61    aa 

38o 

1 

Thom'a  Itia 

0. 

h{ 

Sclilainm  und  ein  Granitittin,  (Waa< 
icr  am  lieftten  nahe  am  Lande). 

jf 

75    34 

61    ao 

4oo 

,  Ditto 

o-    , 

3  • 

Schlamm  und  Steine,  (Waaser  wi« 

.:ii  ;  (,. 

■■  I 

■    1 

oben).     '   p"    -'*-  *v 

1 

Aug.  a 

74'  5i    3Ä 

6a    59   4i 

4ao    > 

.  C?p«  Btorri»  :  , 

N..O.  1 

"{ 

IVeicher  Schlamm,    (Tempcr.  29] 
hinaufgcbrachl). 

4 

75    58    afi 

64    37    ai 

aSo    , 

Cap«  Mclville 

N.  0. 

la. 

Weioiier  Schlamm  «nd  Steine. 

8 

75    54  öG 

65    3a    ao 

101 

Cape  Melvilla 

0.  zu  S. 

«5I 

Schlamm  und  kluiue  Steine,  (Land 
hoch). 

lO 

76    54  58 

65    aa    ai 

100 

Bualinan'a  lale 

Q.  N.  0. 

ei 

Schlamm  und   S.ind ,    (Aufscnieit« 

.... 

'    1  '.     i  ■'. 

l 

von  Prince  Regcnt'a  Uay). 

11 

75    53   00 

65      49 

i5o 

Ditto 

0.  s.  0. 

8 

Grand. 

i3 

75.   54  i5 

65    5a     0 

,    455    , 

Fr.  Regeai'a  Bay  ' 

E.  zu  V. 

1 

Sehr  weicher  Schlamm,  (tiefe*  Wat- 

W 

aer  in  der  Ba^). 

•i 

75  56  48 SU 

75  54  a4. 

66  a4  XXL  1 

67  i5     / 

4o  sa  57 

Vor  Dap«  York 

S.  E. 

ibi»5< 

Schlamm,  Steine  und  Mascfaeln,  bey 
jedem  Wurf  nahe  uuii  vor  dem  Cap, 

L 

,      ' 

auf  eiuer  Üank  oder  RilT. 

76    64;  *u 

67     i5  «ul 

35  «u«  70  ■ 

1 

*{ 

1,7' 

76    19 

09    Ö5     J 

-Crhntoa  ClMft      ^ 

S.   E. 

Steine  und  MutcheJn   —    Fortsat^ 

"•    ^ 

dea  Riffi,  darauf  viele  Eiabcige. 

»9 

76    18 

7a    00  , 

.360  ;. 

.  .  Qii:>!i  laUnd»     . 

^.w.»}lls. 

» 

76    aS   a8 

73     19    4a 

35o    j 

Ditto 

n. 

•     •     •    • 

Schlamm.                             1 

»1 

76    35 

74    00 
74    ai 

396 

1 

DiDto 

N.  E. 

f 

Grauer  Schlamm  ''und  Schokolat- 

M 

76    54 

19a     \ 

Cape  Saunurez 

E. 

3o^ 

Thon,  und  Würmer   mit  Sand. 

- 

t 

\ 

^ 

L 

(Die&  war  der  entiernUate  Mord) 

ao 

76    46   16 

75    ai   4a 

a4o    1 

Vor  Cape  Clarence 

,    N.     . 

3o 

Scblamm. 

ai 

,  76    3a  46 

76    54   48 

110 

Vor  Jouet'  Souad 

N.  W. 

ao 

Steine  nnd  zerbrochen«  Muscheln. 

aa 

76    3a  45 

77    o4     6 

100 

Ditto 

N.  N.W. 

10 

Suine  u.  Muscheln  (Rand  einer  Bank] 

a3 

r 

76    36  5i 

77    o4 

1    0    ,       f 
^78    3o    < 

98 

Cape  Liadaay 

W. 

8 

Grand,  (wie  oben). 

a4j 

76  i5  o5  zu 
76  36    0 

81  ZUIOll 

«.  aoo  J 

Vor  Cape  Leopold 

W. 

9 

Grand,  .üb.  10  Fad.  Schhmm ,  (Bank] 

a5 

76     10     0 

78.   3o 

57  nn  95 
'  5o  la  76 

la 

nSttn  BanVI      fi._.l     KT....!.-!-      V  _  . 

a6 

76    o4     0 

78    ?»8 

Vor  Cape  Cockburo 

W. 

la 

Ditto  Bank 

rallon,  Grand ,  uud 
über  hundert  Faden 

27 

75    4o 

77    ö8 

65  zu  100 

Ditto 

N,  W. 

i4 

Ditto  Bank 

Schlamm. 

a8 

75    37     0 

77    5»     ' 

iSozua^ol 
u.  ao8     \ 

Cape  Cauningham 

W. 

1% 

'fs'    :mm  und  Steine. 

ag 

74    58    ai 

78  Ol  a6< 

iSozHaoal 
u.  at5     j 

Ditto 

N.  N.  W. 

i4 

Schlamm  nnd  Steine. 

3o" 

74     19  5o 

78    43  58 

aio 

Cape  Charlotte 

w. 

16 

Schlamm,  (N^rdT.Lancaster-Ba\)i 

3i 

74    08     ö 

So      0     0 

674 

r  l^outh  of  Lan-1 

w. 

Schlamm,  (Temper.  agf  beym  Auf- 

1        Ciinter  ßay 

nehmen,  mit  rundem  Grand  uud 

— 

Quarz  felü). 

16 

8 

Tafel  von  Tiefen  gelothet  in  Davis'  Strait  und  Baffin's  Bay. 

Datum 

Latitudo 
W. 

Lougitudo 
W. 

Tiefe 
de«  Wauen. 

Zuulchtt 
geieheuet  Land. 

Wahre  Lage. 

Oistaiic« 

in 
MeUen. 

Besobaffenlieit  der  Tiefen 
und  Anmerkuiigeiu 

0       •      " 

0 

/    // 

Faden. 

Aug.  3i 

74     «3       0 

81 

la     0 

65o 

Lancaiter  Bay 

Schlammwürmer,  (Tiafa  ungawir«). 

Scpu  I 

73      39       0 

77 

08 

1000 

FotMMion  Bay 

8. 

6 

Weicher  Schlamm,  Würmer. 

») 

75    35     0 

77 

10 

45o 

Ditlo 

8.  tu  0. 

'1 

Grand  von  Granit,  Gneis  und  QuarsJ                   1 
xw«y  klein«  lelMude  krabb«n.     |                   1 

6 

73    37    iC 

7» 

i3  42 

120 

Cap«  M'Culloch 

S.  W. 

»7 

Schlamm. 

6 

73    33   5a 

73 

06   3o 

1060 

.     Cap«  Cotttu 

S.W.xu$. 

"{ 

1 

Schlamm,  gr  ib«r  Sand,  kUina  Kalk« 
steine,  (Temp.  des  Schlamm«  38  J), 

7 

7a    16  4a 

7» 

46  3o 

ioo5 

Cape  Cargenholm 

S.S.W. 

34 

Weicher  Schlamm* 

9 

71       33     47 

68 

a6 

100 

Cape  Adair 

w. 

11 

Sand. 

9 

71       10       0 

68 

30      . 

90  XU  5i 
38  SU  i3i 

,  Cape  Egliuton 

w. 

f      5 

■       4 

Sand. 

Sand  und  Moachabit 

' 

i38 

t 

l    J> 

SUihe. 

10 

70    4o    00 

67 

56    00 

38  SU  i45 

r      Ab  und  an       1 
1     Agnea'  Mon.     J 

S.  in  W. 

4 ' 
.  5J 

6 

Feiner  Sand ,  und  Steine  to^  Gra- 
nit, Gnois  und  Grauwacke. 

it 

70    34  3o 

67 

46    i5 

90  xa  95 

fiute  lal« 

S.W.  , 

i 

Olirenbrauner  Thoa. 

11 

70    4a  00 

64 

57   00 

f»9<» 

1 

! . 

") 

Felsig,  kein  Land  zu  «eben,  .(Mit- 
telpunkt Vota  Davis  Straüse^. 

/ 

■# 

i 

'•"•••    •f 

i4 
i5 

70      19     30 

69    a5     0 

65 
64 

3o  00 
43  00 ' 

70 
4o  XU  55 
2ü  Würfe  30 
35  xn  100 

.....'.  .!. 

Schlamm. 

Sand^  kleine  Stein«  und  xerhroche- 
n«  Schulpen  —  Isabella  Bank. 

;    ^ 

'    Cape  Kater 

W. 

"':'{ 

i6 

69'  o5     0 

64 

48  00 

a6  XU  35 

Cape  Bision 

w. 

4 

Sand  und  Miischeln  —  Al«x.  Bank< 

»7 

68    07     0 

63- 

QO    00 

180 

Cape  Broughloh 

s.  w. 

10 

Schlamm. 

i8 

67    37     6 

61 

09    00 

,  1070 

Cape  Searle 

S.  W: 

9 

Rüthl.  Schlamm  u.  grauer  JCalksiein. 

r 

>9 

r>6    58   38 

60 

3o  00 

687 

Dyer'a  Cape 

S.W.iuS. 

i5 

Röthlicher  Schlamm. 

66    44  09 
66    56     0 

59 
56 

lA     t\n 

4oo 
48  r.u  56 

IT  oin  T.fllifl    VII    flPIlAn 

Schlamm. 
Felsig. 

^ 

20 
31 

18  00 

Queen  Ann's  Cape 

N.  0. 

a3 

67    00 

57 

46    i5 

390 

Mount  Ralcigli 

W.  . 

Schlamm. 

26 

65    64 

54 

35  00 

S70 

. 

*..../ 

Gelblidi   brauner  Thon,   mit  aehi 
feinem  Sand. 

1 

38 

65    o5    - 
65    o4 
64    10 

60 
61 

43    00 

i56 

100 

!      80 

i 

t 
65o 

Steine. 

Felsig. 

Steine. 

Etwas    gerundete    Fragment«    von 
Gneis  und  Hornbleiule-Scliiufer, 
mit  kalkartig  braunefu  Täon,  cu(- 
haltend  SerpuUe,  Coralliiia,  Gar* 
naien  und  Bruchstücke  von  Con- 
cliylirn. 

•    • 

39 
3o 

3 

63 

o5 

'  Resolution 

! 
s.  w. 

18. 

159 


DRITTERANHANG. 

Über   die  Veränderung  (Variation}  des  Kompasses,  und 
Abweichung  (Misweisung,  Deviation)  der  Magnetnadel. 

Einleitung. 

Der  gegenwärligo  Artikel  soll  keine  Widerlegung  oder  Beslätigang  irgend  einer  bisber 
angenommenen  Tbeorie  seyn.  Der  Verfasser  bat  aicb  jederieit  lediglich  als  Sammler  von  Tbat- 
•acben  betrachtet. 

Das  Manuscript  ist  dem  Board  of  Longitude  und  der  Royal  Society  vorgelegt,  und 
dMelbst  gelesen  und  gebilligt  worden.  Der  Präsident  Sir  Joseph  Banks  bat  mich  autorisirt,  cu 
sagen,  Er  wüide  dessen,  Abdruck  in  den  J^hilosophical  Transactiotu  vorgeschlagen  haben; 
Lütte  er  nicht  iu  Erfahrung  gebracht,  daftt  es  mit  in  diese  Reisebeschreibung  aufgenommen  wer- 
den sollte.  Denn  nach  diesem  Umstände,  war  der  Abdruck  den  Reglements  der  Royal  Society 
zuwider.  J  o  h  n   R  o  f s. 

Seit  der  ersten  Entdeckung  der  Anziehungskraft  und  Polarität  des  Magnets,  und  der  dar- 
auf erfolgten  Erfindung  des  Seekompasses,  sind  grofse  Verbesserungen  in  dessen  Einrichtung 
geschehen,  und  es  sind  einige  sehr  unerwartete  magnetische  Phönomene  cur  Kenntnifs  gekom- 
men. Man  bediente  sich  des  Kompasses  mehrere  Jahre  hindurch,  ohne  zu  wissen,  dafs  die 
Nadel  irgend  einige  Abweichung  von  der  wahren  Polar -Richtung  hatte.  Gegen  Mitte  des  sechs- 
zehnten Jahrhunderts,  ward  sie  gemuthmafst,  und  bald  darauf  gaben  Beobachtungen  zu  erken- 
nen, dafs  sie  in  England,  und  dessen  Nachbarschaft  östlich  war.  Diese  Veränderung  des  Kom- 
passes verminderte  sich  bis  zum  Jahr  i658  oder  1660,  da  die  Richtung  der  Nadel  dem  Meri- 
dian entsprach ,  und  in  der  Folge  westlich  und  zunehmend  ward.  In  allen  Theilen  der  Welt 
fand  man  diese  Variation  verschieden ;  da  solches  allmählich  Platz  ergriff,  so  ward  es  durcLaus 
nothwendig ,  dafs  die  Seeleute  mit  den  Mitteln ,  sieh  täglich  in  jeder  Lage,  von  der  Vielheit  der 
Irrung,  oder  Variation  des  Kompasses  zu  vergewissern,  versehen  wurden,  um  die  zu  steuernden 
Course,  und  die  Lagen  von  gesehenen  Gegenständen  zu  berichtigen.  Als  man  diese  Vielheit 
durch  die  wohlbekannten  Metboden  herausbrachte,  ist  sie,  bis  vor  einigen  Jahren,  allgemein 
für  correct,  oder  wenigstens  nicht  als  vielem  liTthum  unterworfen  gehalten  worden.  Neuere 
Seefahrer  bemerkten  endlich  Verschiedenheiten  in  jenen  Resultaten,  insonderheit  der  Astronom 
Wales,  Begleiter  des  Kapitains  Cook  auf  seiner  dritten  Reise.  Diese  Differenzen  waren  von  3<* 
bis  60,  und  sogar  io<*,  mit  dem  VorschifT  in  entgegengesetzten  Richtungen;  und,  unter  mehreren 
anderen ,  in  der  .Einleitung  zu  Cook's  Reisen  erwähnten  Umständen ,  waren  sie  von  3o  bis  7**. 

Es  war  inzwischen  dem  geschickten  und  kenntnifsreichen  Seefahrer,  dem  verstorbenen 
Kapilaiu  Flinders,  vorbehalten,  diefs  interessante  Factum  ins  Licht  au  setzen,   die  wahrschein- 

«4 


'     ;^> 


i6o 


I  ■' 


lirbe,  und  bii  dabin  nicbt  vemutbete  Ursache  jener  Abirrang  der  Nadel  sn  erklaren,  Scblusse 
beriuleilen,  und  eine  Regel  feslcuset jten ,  um  die  durch  Wendung  des  VoiiicIiiiTs  verursachte 
Irrung  von  Variation  su  corrigiren.  Diese  waren  unter  den  (Jmsläuden,  und  binnen  den  Grüu- 
zen  seiner  Beobachtung  und  Eii'alirung,  der  Wahrscbenilicbkrit  nach,  gegrSndet  und  oorrect 
Allein  den  Grundsais ,  worauf  diese  Regel  beruhet,  wird  man  nicht  auf  jeden  Umstand  anwend- 
bar finden,  noch  auf  alle  Lagen,  insonderheit  in  fiaflins  Bay,  wo  er  nun  auf  die  Probe  gesetzt 
worden  ist. 

Die  über  diesen  Gegenstand  vom  Kapitain  Flindcr  geschriebene  Abhandlung  steht  in  den 
Philflsopbical  Transactions  für  d.  J.  i8o5.  Nach  derselben,  sieht  man,  ist  es  seine  Meynung 
gewesen,  dafs  jene  bey  einer  Wendung  in  der  Richtung  des  Vorsrhiffs  erfolgte  Varialinns - Ir«- 
rung,  durch  die  combinirte  Kraft  deit  irdischen  Magnetismus,  und  der  eisenartigen  Anziehung 
innerhalb  des  Schiffes,  hervorgebracht  worden. 

Im  Jahr  i8ia  verordneten  die  Herrn  der  Admiralität,  dafs  an  Bord  von  fünf  verschiedenen 
Schiflen  Experimente  angestellt  würden',  um  die  besonderen  Ursachen  jener  Irrung  ausfindig  zu 
machen,  oder  um  irgend  einige  allgemeine  Resultate  ans  einer  mit  der  Verbesserung  der  Schif- 
fahrt so  innig  verbundenen  Untersuchung,  zu  gewinnen.  Diese  Experiment«,  so  weit  man 
darin  gekommen  war,  halten  die  Tendenz,  das  Factum  festzusetzen,  und  die  Meynung  dea 
Kapit.  Flinders  zu  rechtfertigen.  Inzwischen  bedurAe  man  mehrerer  Belehrung  in  Betreff  jenes 
Gegenstandes,  um  eine  Regel  zu  entdecken,  wonach  wir  in  den  Stand  gesetzt  würden,  die 
^ahre  Quantität  von  Irrung  an  jedem  Ort,  und  unter  allen  Umständen,  zu  finden. 

Obgleich  die  obgedachten  Experimente  einige  Einsiebt  in  die  Ursachen  der  Variation  ga- 
ben, so  waren  sie  doch  nicht  hinreichend,  selbige  vollkommen  aus  einander  zu  setzen-,  auch 
ist  es  nicbt  wahrscheinlich,  dafs  wir  so  bald  damit  bekannt  werden  sollten,  zumal  da  wir  von 
der  Natur  so  vieler  physischen  Erscheinungen  von  gewöhnlicher  Art,  nichts  wissen.  Obgleich 
es  vielleicht,  bey  dem  gegenwärtig  so  sehr  verbesserten  Zustande  der  SclriiTabrt,  einem  mit  der 
Seemannschaft  und  nautischen  Astronomie  durch  und  durch  bekannten  Manne,  moglick  fallen 
würde,  ohne  Hülfe  des  Kompasses,  ein  Schiff  von  England  glucklich  nach  irgend  einem  Hafen 
der  Welt  zu  fuhren,  so  würde  dennoch,  bey  dunklem  Sturmwetter,  «der  in  beschränkten,  und 
mit  Land  umgebenen  Gewässern  seine  Ungewifsheit  und  Ängstlichkeit  nur  allein  durch  den 
Kumpofs  gehoben  oder  erleichtert  werden  können.  Es  ist  daher  noth wendig,  diefs  Instrument 
so  wenig  mifsweisend  als  möglich  zu  machen;  und  diefs  kann  lediglich  durch  eine  gewisse 
allgemeine  und  unveränderliche  Art,  die  wahre  Variation  zu  jeder  Zeit  und  an  jedem  Ort, 
und  unter  allen  Umständen,  zu  finden,  erreicht  werden. 

Vi  diese  Variation  des  Kompasses  einen  von  den  wichtigen  Gegenständen  der  Expedition 
ausmacht,  so  ward  es  mir  zur  Pflicht,  die  verschiedenen  Berichte  und  Druckschriften  darüber 
zu  untersuchen,  und  zu  erforschen  zu  trachten,  in  wie  fern  die  verschiedenen  dem  Publikem 
mitgelheilten  Systeme  correct  sind,  und  man  sich  auf  die  Regeln  zur  Berichtigung  der  Abwei- 
chung der  Variation  verlassen  kann.    Jede  mögliche  Gelegenheit  ist  während  der  Reise  ergriffen 


i6i 

worden,  nm  in  dieser  Abticht  Beobaobtnngen ,  so  wie  alle  erfoderlioheh  Experimente  nnd  Vcr- 
gleichungen  ansuttellen.  Dieie,  mit  ihren  Reiulteten,  aolien  in  einer  Folgereihe,  ao  wie  aie  in 
jedem  Monat  vorgenommen  worden,  nebst  den  fiir  nötbig  gehaltenen  Scbrilten,  um  tat  Wabr- 
beit  an  gelangen,  umständlich  mitgetbeilt  werden. 


Experimente      im      May       is^S* 

Erstea  Experiment   über   die   Differena  zwischen    den   Kompaasen    der   Isa- 
bella und  des  Alexanders. 

Das  Signal  wurde  gegeben ,  N.  W.  au  W.  au  steuern ;  und  als  die  Isabella  auf  diesem 
Cotirs  war,  und  die  Masten  dieser  Sohille  sich  in  Eins  befanden,  war  der  Alexander  N.  W. 
f  West. 

Zweytes  Experiment:  Signal,  West  an  steuern,  und  als  die  Isabella  auf  diesem 
Tours  befand,  war  der  Alexeoder  W.  au  S.,  die  Masten  beyder  ScbiCTe  in  Eins. 

Drittes  Experiment:  Signal,  S.  W.  au  steuern,  und  als  die  Isabella  sich  auf  die- 
sem Coura  sich  befand,  war  der  Alexander  S.  S.  W.  f  W.,  die  Masten  beyder  SchilTe  in  Eins. 

Und,  anf  dieselbe  Art: 

'-  '  Mit  dem  Yorschifif  Nord,  und  Isabella  Nord,  Alexander  N.  }  W.- 

Do. N.  O.  do.       N.  O.         do.        N.  O.  }  O. 


Dd. 

Ost. 

do. 

Ost. 

do. 

O.  }  S. 

Do. 

S.  0. 

do. 

S.  0. 

do. 

S.  0.  i  S. 

Do. 

Sud. 

do. 

Sud. 

do. 

S.    *  0. 

Und  als  die^  Kompasse  an  Bord  dea  Alexanders  gebracht  worden ,  um  mit  dem  VorschilT 
S.  W.  verglichen  an  werden,  da  zeigte  sich  eine  Diflerenz  von  i  Strich  zwischen  dem  Azi- 
muth-Kompafs  der  Isabella  und  dem  des  Alexanders.  Jannings  isolirter  Kompafs  war  gerade 
zwischen  ihnen,  und  einer  von  den  anderen  Kompassen  hatte  ^  Strich  Diflerenz  nach  Westen. 
'  Die  Operationen. wurden  wiederholt,  gaben  aber  nie  dieselben  Resultate,  so  dafs,  fiir 
jetzt,  keine  Regel  festgestellt  werden  konnte,  um  die  Abweichung  zu  berichtigen. 


Experimente -und  Beobachtungen    im   Juny   i  8  >  8> 

Am  4.  Juny  in  Laf.  65<»  44',   und   Long.    64o  46'  3o"  W.,  wurden   so  nahe  als  möglich 
bey  den  vier  Kardinaipunkten  Beobachtungen  angestellt,  deren  Resultate  folgende  waren: 
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VarUtion. 


// 


VoracLifT  Nord 
Do.      Sud 
Do.      O.  S.  O. 
Do:      V/wt 


MitUel: 


60 

5o 

i5 

62, 

a5, 

00. 

48, 

10, 

00. 

77. 

33; 

3o. 

59. 

44, 

4i. 

58, 

Ol, 

00. 

Weit. 


West. 


Vorschi /T  N  1 7«  O. 

Das  Mitt«!  von  des  Alexanders  Beobacbtungen  am  4.  Juny,  war  5Co  55'  10''  W.  Vor- 
schiff West  jedoch  nicht  niitbegriflen ,  indem  Lieutenant  Parry  berichtete,  dafs  das  SchiiT  auf 
diesem  Strich  unstät  war. 

Den  lg.  Juny.     Die  Variation  wurde  beobachtet  durch  Aiimath   auf  den   vier  Kardinal- 
ptinlten  des  Kompasses,   wovon   die  Mittel  5"  mehr  gaben,    als  die  su  gleicher  Zeit  auf  einem 
Eisberg  beobachtete  wahre  Variation ,  und  diese  war         ...         670  10'  00"  West. 
An  Bord  der  Isabella,  mit  ihrem  Vorschiff  West,  war  die  beobachtete 

Variation  -  -  -  >  -  -         -'       -         7a,   10,  so,    West.' 

Und,  KD  gleicher  Zeit,  mit  dem  Vorschiff  N.  i4o  O.  beobachtet,  gab  sie  G70  8'  West,  mit 
der  auf  dem  Eisberg  beynahe  übereinkommend.  Azimuthe  wurden  damals  genommen  ao^  auf 
jeder  Seite  von  N.  i4o  O.,  und  ihr  Mittel  gab  dasselbe  Resultat. 

Den  ig.  July.  Die  folgenden  Streckungen  wurden  genommen  von  einem  entlegenen 
Gegenstande :  , 


Yorschifr. 

"vsUnd. 

Voricliiff. 

GegeniUnd. 

Nord. 

- 

.« 

N. 

4  —  w. 

0.  S.  0. 

- 

— 

N.    l3.  fl5.   W. 

N.  in  0. 

- 

- 

N. 

1  —  0. 

N.  zu  W. 

M 

- 

N.     8.  i5,  W. 

N.  N.  0. 

- 

- 

N. 

1  —  w. 

N.  W.  W. 

- 

- 

N.  10.  45.  W. 

N.O.zuN. 

- 

- 

W. 

4  —  W. 

N.  W.  zu  N. 

- 

- 

N.  la.  00.  W. 

W.  0. 

- 

- 

N. 

8  —  W. 

N.  W. 

- 

- 

N.  i3.  45.  W. 

N.O.zuO. 

- 

- 

N. 

10  3o  W. 

N.W.zuW. 

- 

- 

N.  i3.  5o.  W. 

0.  N.  0. 

- 

- 

N. 

11  45  W. 

W.  N.  W. 

- 

- 

N.  i3.  i5.  W. 

0.  za  N. 

» 

. 

N. 

la  3o  W. 

W.  zu  N. 

- 

- 

N.  la.  ao.  W. 

Ost. 

. 

• 

N. 

i3  3o  W. 

West 

- 

- 

N.  10.  20.  W. 

0.  zu  S. 

. 

- 

N. 

i4  00  W. 

West  zu  S. 

- 

- 

N.  a/.  5o.  W. 

Die  Vai'iation  auf  dem   Observatorium   fand  man,  zu   aeyn  72^  43'  W.   indefs  an  Bord, 
mit  dem  Vorschiff  N.  N.  W.  sie  beobachtet  wurde,  tu  seyn         -  -  83o  00'  West 

wovon  ab,  an  Abweichung  N.  N.  Vf.        m  -  -  -  -  'o»   ^5' 

Bleibt  wahre  Variation     7a,   i5.  West 


r 


iCz 


Vor- 
auf 

nal- 


mit 
•uf 

aen 


a, 


Die  Toritelienden  Beobaciitungcn  und  Experimenie,  nnter  gUnttigen  Umiländcii  finge« 
•teilt,  ergeben  veracliieüene  wichtige  Punkte: 

i)  bar«  es  in  der  durch  Anitebung  im  SoliiiT  verurtaohten  Abweichung  der  Variation, 
einen  Wendepunkt  gif^bt. 

a)  Dafa,  in  der  Itabella,  der  Wendepunkt  nicht  der  magnetische  Nord,  sondern  nah« 
dabey  ist. 

3)  Dafs  er  in  yerschiodenen  SchilTen  varürt,  und  dafs  er  durch  Zunahme  oder  Abnahme 
yoH  Variation,  durch  Mähe  des  Landes,  oder  eines  anderen  SchilTcs,  regiert  wird. 

4)  Dafs  der  Wendepunkt  gefunden  werden  mag  durch  Aaimuth,  oder  durch  die  Lage  eines 
entfernten    dem  magnetischen  ^iord  nahen   Gegenstaudes,    oder  in  irgend  einer  anderen  Rieh« 

ung,  wenn  jtnea  nicht  au  haben  ist. 


e 


g 


1. 


Nimm  ein  Aiimnth,  oder  die  Lage  eines  sehr  entfernten  Gegenstandes  durch  den  Azi- 
muthalkunipafs,  mit  dem  VorschiiT  auf  verschiedenen  Strichen  Ost  und  West,  von  Nord,  bia 
die  S'riche  von  kleinster  und  gröfster  Abweichung  gefunden  sind;  das  Mittel  von  diesen  wird 
beynahe  der  Wendepunkt  seyn. 

Beyspiele. 

Am  19.  Jnny,  war  ein  Gegenstand  N.  4^  W.  nach  dem  Kompafs.  Mittelst  eines  an  den 
Eisberg  befestigten  Taues,  ward  das  Vorschiff  nach  nnd  nach  auf  acht  Striche  des  Kompassea 
gebracht,  nnd  dadurch  gefunden,  dafs  der  Wendepunkt  in  Abweichung  N.  ij**  O.  war. 

1)  Am  19.  Juny,  mit  dem  Vorschiff  N.  N.  W.  war  die  an  Bord 

beobachtete  Variation     -  .  -  .  .  83<>  — '  West. 

Differenz   der  Lagen   swischen   dem  VorschifT  nnd  dem  Wende- 
•  ..  punkt  r  r  r  -  -         «unehmend     10,  45 


Wahre  Variation     7a,   i5    W. 

a)  Am   19.  Jnny,  mit  dem  Vorschiff  N.  O.,   war  die  an  Bord 

beobachtete  Variation         -  •  -  -  -  64,  ao  W. 

DÜTerenz   der  Lagen  zwischen  dem   Vorschiff  and  Wendepunkt 

r  -  r-  -  -  abnehmend  8,  00. 


Wahre  Variation         73,  ao  W. 

Es  scheint  offenbar  dafs,  Azimuthe  auf  jeden  Strich  genommen,  dieselbe  Wirkung  haben 
werden ,  daher  es  keines  Beyspiel«  bedarf. 

Es  ist  dennoch  nölhig,  zu  bemerken,  dafs  dieser  Wendepunkt  nach  den  Kompassen  im  Nacht- 
hause berechnet  war,  welch«  mit  denen  Mitta^shiffa,  auf  dem  halben  Wege  zwischen 


i64  • 

dem  Beiabnmast  ond  Gangipill,  gestellten  Aiiinnthalkompuien  fibcreinkamen ;  e«  kana 
aber  der  Wendepunkt  andere  gcmacbt  werden,  wenn  man  den  Kompauen  irgend  eine  andere 
Lage  im  SobilT  giebt,  uud  beeonderi  wenn  man  sie  ron  Mittiobiflli  noch  der  Seit«  verlegt.  Da 
man  nun  den  Wendepunkt  durch  die  Umlegung  der  Kompaiae  so  der  Änderung  unterworfen, 
nnd  eelbet  den  Winkel  der  Abweichung  wesentlich  von  Hitse  und  Kälte  lowobl ,  ala  von  der 
Feuchtigkeit  und  Dichtigkeit  der  Atmoiphäre  angpgriiTen  gefunden,  eo  verfertigte  man,  um  die- 
sen Schwierigkeiten  vorzubeugen ,  ein  Nachtlians,  welches  beständig  gerade  anf  der  obgedachtcn 
Stelle  bleiben,  und  mit  einem  Trichter,  die  geheitta  Luft  luzufuhren,  versehen  seyn  sollte» 
damit  ein  gleicher  Grad  von  Temperatur  'darin  erhalten  würde.  Die  ganse  Zeit  der  obigen 
Experimente'  und  Beobachtungen  hindurch,  war  die  Temperatur  über  den  Gefrierpunkt. 


Experimente   und  Beobachtungen   an  Bord  der  Isabella, 

im  July    18  18* 

Ein  Flaggenstock  wurde  errichtet  anf  dem  höchsten  Theil  der  Tbree  Islands,  in  Lat.  740 
1'  i5"  N.  und  Long.  S/o  45'  W.  von  wo  man  mit  Kater's  Kompafs  die  genaue  Lsg«  einer 
merkwürdigen  Stelle  auf  einem  neun  englische  Meilen  abgelegen  Zuckerhut  -  Berg  aufnahm. 
t)as  Schiff  lag  seewärts  an,  drey  Meilen,  bis  der  Flaggenstock  nnd  die.  Stelle  in  Eins  liefen. 
Zwischen  den  inneren  und  mittleren  Kreisen  der  hier  beygefügten  Figur,  sind  die  Durchgangs - 
Lagen  eingeschaltet,  als  das  Vorschiff  auf  den  verschiedenen  Kompafs  •  Strichen  war,  so  gezo- 
gen, um  in  der  Linie  einzutreffen.  Zum  Beyspiel,  mit  dem  VorschifT  Nord,  lagen  die  bcyden 
Gegenstände,  in  Eins,  S.  5**  O. ;  und,  war  das  Vorschiff  N.  O.,  so  lagen  sie  S.  ai"  4i'  O., 
und  so  weiter.  Es  ist  klar,  dafs  der  Wendepunkt,  wie  vorgestellt,  sich  zwischen  N.  zu  O. 
und  N.  N.  O.  befindet*,  denn  war  das  Vorschiff  N.  17®  O.;^  so  kam  die  Durchgangs -Lage  der 
beyden  Gegenstände  mit  der  am  Ufer  genommenen  überein;  und  die  Abweichung  vermehrte 
unmittelbar  die  Variation  nach  Westen,  so  wie  sie  selbige  nach  Osten  verminderte. 

Zwischen  den  mittleren  und  äufseren  Kreisen  findet  man  die  der  mit  dem  Vorschiff  be- 
obachteten Voriation  hinzuzufügenden  oder  davon  abzuziehenden  Grade  nnd  Minuten,  auf  irgend 
einem  von  den  besonderen  Strichen  des  Kompasses  in  der  Linie  zusammentreffen,  um  die  wahre 
Vai'iation ,  oder ,  auf  irgend  einen  von  jenen  Strichen  steuernd ,  den  wahren  Cours  zu  erhalten. 


'ifi,  c*-- 
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^ Diese  Beobacbtnngen  wurden  an  Bord  gemacLt  mit  Walkers,  Alexanders,  Jennings  und 
Burls  Kompassen,  welche  insgesammt  ubereintrafen.  Inswischen  spielten  die  von  Jenning  und 
Burt  nicht  getchwi  ide  genug,  um  mit  demselben  alle  die  Resultate  zu  erhallen.  Die  vier  ge- 
brauchten Kontpasse  blieben  immer  mi  ihren  nämlichen  Stellen ,  und  wo  man '  fand ,  daüs  sie 
mit  denen  in  den  Nachthäusern  übereintrafen.  Der  Kompafs  in  der  Mitte  war  hoch  genag 
über  den  drey  anderen,  um  einen  jeden  drey  Ellen  (Yards )  gleich  weit  von  demselben,  so 
wie  jeden  von  einander  zu  halten,  so  dafs  alle  vier  eine  Pyramide  bildeten,  wie  folgt: 


A 


Der  Alexander  machte  die  nämlichen  Beebachtnngen.  Sein  Wendepunkt  war  jedoch  nach 
West  von  Nord,  und  seine  Abweichung  überschritt  vielmehr  die  der  Isabella.  Da  aber  seine 
Kompasse  während  der  Operation  verwechselt  worden,  so  konnte  kein  anderer  Schlufs  grzogen 
werden,  als  dafs  die  Abweichung  In  einem  grolsen  Grade  vorhanden  war,  ohne  gewifs  zu 
seyn,  in  welchen  verschiedenen  Proportionen. 

Es  war  mein  Wunsch,  ausfindig  zu  machen,  ob  die  Quantität  des  Eisens  am  Bord  der 
Isabella,  die  Ursache  dieser  aufserordentlichen  Abweichung  sey,  und  in  wie  weit  meine  Schlüsse 
auf  die  in  der  Davis  -  Strafse  zur  Fischerey  bestimmten  Schiffe,  Anwendung  finden  möchten. 
In  dieser  Absicht  begab  ich  mich  an  Bord  der  Harmonie  von  Hull,  Kapit.  M'Bride,  und  nahm 
mit  mir  zwey  von  den  zur  Beobachtung  von  mir  gebrauchten  Kompassen,  worauf  ich  dann 
fand,  dafs  sie  mit  denen  in  den  Nachthäosern  jenes  Scbifies  Harmonie  genau  übereintrafen. 
Nachdem  ich  an  Bord  der  Harmonie  dieselben  Beobachtungen  angestellt  hatte,  fand  ich  ihre 
Abweichung  volle  zwey  Striche  jeden  Weg;  oder,  45°  Unterschied  zwischen  den  Lagen  der 
Gegenstände,  als  das  Vorschiff  W.  zn  N.  und  O.  N.  O.  war,  auf  welchen  Strichen  ihre  Ex» 
treme  sich  zeigten.  Der  Wind  war  genaui  S.  zu  W. ;  als  aber  das  Vorschiff  westwärts  war, 
legte  das  Schiff  nur  W.  zu  N.  auf,  wobey  der  Wind  S.  W.  zu  S.  zu  seyn  schien;  und,  mit 
dem  Verschiff  ostwärts,  lag  es  O.  zu  S.,  wobey  der  Wind  S.  zu  O.  zu  seyn  schien.  Jeder 
umgebende  Gegenstand,  z,  B.  Eisberge  etc.  veränderte  sein«  Streckungen  in  demselben  Verhällnifs. 

Gedachter  Kapitain  M'Bride  leistete  mir  allen  ihm  möglichen  Beystand,  indem  er  sein 
Schiff  wandte  nach  welchem  Punkt  ich  wollte,  wobey  er  mir  erzählte,  dafs  während  zwanzig 
nach  diesem  Theil  der  Welt  von  ihm  gemachten  Reisen,  der  Wind  ihm  oft  sich  zu  drehen 
geschienen,  wenn  dafs  Schiff  über  Stag  gewesen;  und' mehrmals  habe  er  geglaubt,  es  wäre 
die  Wirkung  von  Strohm,  wenn  das  Schiff  nicht  so  weit  windwärts  gelangte,  als  er  erwartet 
Latte.  Inzwischen  meynte,  und  glaubte  man  allgemein,  dafs  die  Kompasse  ihre  magnetische 
Kraft  in  Davis  -  Strafse  verlöhren,  weshalb  die  Wallfischfahrer  selten  danach  sähen,  sondern 
dem  Lande  nach,  und  durch  Eiskanäle  gingen.  .  ^  ^ 


167 


Diagramma^     No.    1. 


Zeigend   die   AbM^eichung   der  Isabella,     erhalten   durch   Beob- 
achtung  auf  jedem  Strich  des  Kompasses,   in  Baffins  Bay. 


«5 
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Diagramma    No.    2. 

Zeigend    die    Abweichung  der  Isabella    in  Shetland,    erhalten 
durch  Beobachtung  auf  jedem  Strich  des  Kompasses. 
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Abweichung   der  Isabella. 

Diese  erhielt  man  während  der  Zeit,  •!•  si«  yom  Eise  ycrhindert  war,  iwiichen  Lat.  75* 
and  76°  N. ,  nnd  als  die  Variation  sich  «wischen  86"  und  96^  W.  befand,  durch  verschifdene 
und  wiederholte,  auf  dem  Eise  nnd  an  Bord  des  SchifTes  mit  dessen  Galiion  oder  Vorschiff 
auf  jedem  Strich  des  Kompasses,  angestellte  Beobachtungen,  und  es  war  keine  Veränderung  in 
ihrem  Belauf  zwischen  den  Latitnden  71°  und  76°  N.  bemarklich,  obgleich  die  Variation  von 
750  bis  iioo  W.  sugenommen  hatte.  Es  seigte  sich  aber  eine  beträchtliche  Zuiiabme  durch  die 
Ffuclitigkeit  in  der  Atmosphäre ;  und  oftmals  diente  kein  Kompafs  im  Schiff,  als  der  von  Alexan- 
der von  Leitli,  dessen  Scheibe  ganz  vorzuglich  hieng,  um  die  Friction  xa  vermindern.  Da  er 
zugleich  leichter  und  kleiner,  und  die  Nadel  kraftvoll  magnctisitt  war,  so  spielte  er,  wenn  alle 
die  anderen  in  Ruhestand  waren.  Allein  am  3i.  August  stellte  sich  Regen  und  ungestümes 
Wetter  ein,  und  da  das  Schiff  beträchtlich  in  Bewegung  war,  so  hörte  auch  dieser  Kumpafs 
auf  zu  weisen.  Das  SchifT  befand  sich  damals  in  Lat.  74**  So'  N.,  und  Long.  81°  Vf.,  und  auf 
eine  kurze  Zeit  ward  unser  Cours  den  am  selbigen  von  uns  untersuchten  Lancaster-Sund  hin- 
aus, durch  Flintenschüsse  an  den  Alexander  regulirt.  Als  bald  darauf  der  Regen  nachliefs,  ka- 
men die  Kompasse  wieder  in  Bewegung.  Die  Variation  an  demselben  Tage,  ward  ausgemacht} 
ii5*>  V7est  zu  seyn,  nämlich  mittelst  einer  Durchgangslage  von  den  Capes  Fanshawe  und  Bj'am 
Marlin,  westwärts  von  denselben  aufgenommen.  Als  das  Vorschiff  auf  dem  Wendepunkt  war, 
lagen  sie  N.  53o  O.  von  einander,  oder  S.  53*^  W.  vom  Schiff.  Das  Wetter  war  in  diesem 
Augenblick  schön  klar,  und  weiterhin,  als  das  Schiff  ostwärts  von  diesen  Capen  sich  befand, 
ceigte  es  sich,  dafs  sie  von  einander  S.  46°  W.,  und  vom  Suhiff  N.  46<*  O.  entfernt  lagen. 
Die  Variation  an  diesem  Tage  beobachtete  man  in  Possessio  1  Bay  (zv^ischen  jenen  Capen) 
iog*>  W.,  und  die  wahre  Lage  der  Kape  N.  62^  W.  zu  seyn. 

Am  11.  Septbr.  in  Lat.  70°  35'  N.,  und  Long.  76°  55'  W.,  als  man  die  Variation  75°  W. 
nnd  die  Neigung  84°  3g'  ai''  fand,  hatte  die  Abweichung  in  der  Isabella  nicht  abgenommen, 
auch  war  die  Abnahme  nicht  sehr  bemerklich,  bis  wir  den  66.  Grad  nördlicher  Lalitudo  vor- 
bey  waren.  Allein,  obgleich  der  genaue  Belauf  der  Abweichung  nicht  herausgebracht  war,  so 
fand  man  doch  die  Streckuiigcn  des  Landes  jederzeit  correct,  wenn  man  das  Vorschiff  auf  die 
nördlichen  oder  südlichen  Wendepunkte  stellte.  Die  Abweichung  zeigte  sich  zuweilen  mehr 
oder  weniger,  nach  Beschaffenheit  des  Wetters,  wenn  der  Cours  des  SchifTes  wieder  ergriffen 
worden,  und  man  die  Streckungen  eben  derselben  Gegenstände  genommen  hatte. 

Das  Diagram  No.  a  scheint  deutlich  zu  beweisen,  dafs  die  Wendepunkte  in  der  Abwei- 
chung sich  nicht  «ndern.  wenn  nicht  einige  wesentliche  Veränderung  in  der  Stauung  der  me- 
tallischen Substanzen  im  Schiff  geschehen  ist,  indem  sie  in  der  Isabella  fünf  Munate  dieselben 
blieben;  indefs  die  Variation  von  a;"  bis  iiS**  W.  anders  geworden  war.  Die  Abweichung 
aelbst  differirt«  nur  im  Belauf,  welcher  jedoch  «in,  wiewohl  nicht  reguläres,  Veihällnifs  mit 
der  Zu-  und  Abnahme  der  Variation  und  Neigung  in  sich  hat.  i)urch  wirkliche  Benbachtun- 
gen  von  der  einiaclislen  Art  kauu  er  bey  dem  allen  für  di«  Schiffahrt,  als  der  Wahrheit  hin- 
länglich nahe,  erlangt  werden. 
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Diagramm  a^     No.   3. 

Zeigt  des  Alexanders  Abweichung  am  127.  July,  in  Lat.  75"  30' N., 

und  Long.   Co°   30'  W.,  erhalten   durch    wirkliche   Beobachtung, 

an  Bord,    eines  entfernten   Gegenstandes,    und   verglichen    mit 

deren  auf  dem  Eise  aufgenommenen  Lage. 
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Diagramm  a,     No.    4. 

Zeigend  die  Abweichung  des  Alexanders   in   Lerwick,  erhalten 

durcli     wirkliche     Beobachtung     eines     Stations-Funktes     auf 

jedem    Strich   des   Kompasses,    verglichen   mit    den    Landstrek- 

kungen,    mittelst  eines  Katers  Kompasses    vom  Schiff 

genommen. 


.<*■ 
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Abweichung    des    Alexanders. 

Das  Diagratn  No.  3  entbält  das  Besaltat  der  an  Bord  des  Alexanders  am  a;.  July  1818 
in  Lat.  750  3o'  N.  und  Long.  600  3o'  von  mir  gemacüiten  Experimente,  um  den  Unterschied  iwiscLen 
denselben,  und  den  nachher  in  eben  diesem  Schiff  bey  seiner  Ankunft  in  Shetland  von  mir  gemach- 
ten, dariustellen.  Gleich,  nachdem  wir  die  letzte  Eis -Barriere  forcirt  hatten,  am  16.  August,  fand 
es  sich,  dafs  der  Alexander  viel  schlechter  als  die  Isabell«  segelte,  so  dafs  es  nötbig  war, 
ihn  zum  Segeln  gehörig  einzurichten.  Eiserne  Fässer,  und  andere  metallische  Substanzen,  wur- 
den von  der  Schanze  weggebracht,  und  mithin  die  Wendepunkte  verändert.  Als  in  der  Folge 
das  Welter  ungünstig  ward,  und  die  Jahreszeit  weiterrückte,  hatte  ich  nun  keine  Zeit  noch 
Gelegenheit,  fernere  Experimente  an  Bord  zu  machen.  Es  sind  daher  seit  jener  Zeit  alle  vom 
Alexander  aufgenommenen  Küstenstreckungen  von  keinem  Wertb.  Die  Gröfse  der  Abweicbunr 
gen  aber,  so  wie  die  Wendepunkte,  änderten  auf  ei'  e  aufserordentliche  Weise. 

Der  angefugte  an  mieh  gerichteid  oftizielle  Bericht  des  Lieutenant  Parry  giebt  zu  er« 
kennen,  dafs  am  28.  August,  im  interessantesten  Theil  der  Reise,  die  Abweichung  des  Alexan- 
ders, in  gewissen  Punkten,  wirklich  gröfser  war,  als  die  der  Isabella.  Wir  hatten  aber  keine 
Gelegenheit,  weder  die  Richtung  noch  den  Belauf  zu  Gewifsheit  zur  bringen,  bis  wir  in  Shet- 
land ankamen,  woselbst  ich,  nach  Untersuchung  eines  Theils  des  Logs  vom  Alexander,  gefun- 
den, dafs,-  wo  drey  oder  mehrere  Streckungen  von  Vorgebirgen  aufgenommen  worden,  sie  nicht 
dahin  gebracht  werden  konnten ,  einander  zu  durchschneiden.  Allein  die  Karten  au  Bord  des 
Alexanders  werden  zeigen,  wie  sehr  der  geschickteste  Seefahrer  bey  deren  Einrichtung  in  Irr- 
thum  geführt  werden  kann ,  wenn  die  Wendepunkte  und  der  Belauf  der  Abweichung  nicht  er- 
langt worden  sind,  und  wo  die  Variation  beträchtlich  ist. 


6r.  Majestät  8clu£F  Alezander,  in  See,    i.  Septbr.  iQiQ. 
Mein  Herr !  ' 

Ich  habe  die  Ehre,  Ihnen  anzuzeigen,  dafs  nachdem  die  respeclive  Wache  habenden  Of- 
liziere  an  Bord  des  Alexanders  am  uj.  und  a8.  v.  M.  mir  berichtet,  sie  hätten  eine  sehr  auf- 
fallende Ungenauigkeit  in  den  Kompassen  bemerkt,  als  das  Schiff  zu  wiederholten  Malen 
innerhalb  8|,  8,  und  gar  7  Strichen,  auf  heyden  Halsen  gelegen;  so  habe  ich,  bey  verschiede- 
nen Gelegenheiten,  von  der  Richtung  des  Gallions,  nach  den  Kompassen,  vor  und  nach  dem 
Wenden  durch  den  Wind,  besondere  Anmerkung  genommen,  und  ihren  Bericht  correct  befun- 
den. Ich  hebe  die  folgenden  Beyspiele  aus: 
Aug.  37.    •—     8.  3o  A.  M;,  Backbord  Seite, 

M  Steuerbord 


eite,    W.  zu  S.       1  10  Striclie 
do.,    S.  S.  O.        J  Original*). 


*  )  Es  sind'  nur  Neon  Striche. 
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Aug.  a;.  —    5.  So  p.  M.,  Backbord  Seite,  N.  N.  W. 
„  Sienerbord  do. ,  S.  W.  sa  3. 

Gegen  g  P.  M.,   Steuerbord  de,  S.  W. 
„  Backbord     do.,  N.  W. 

a8.  Aug.  •—         3  A.  M.,  Steuerbord  do.,  S.  S.  W. 
„  Backbord     do.,  W.  N.  W. 

6.  3o  P.  M.,  Backbord     do.,  N.  W.  zu  W. 
„  Steuerbord  do.,  S.  S.  W. 


7  Striche. 

8  Striche. 

8   Striche, 
(viel  Deyning). 

Qf  Striche. 


In  Besag  auf  das  Diagram  von  den  an  Bord  des  Alexanders  unter  Ilirer  Direction  nm 
37.  July  gemachten  Experimenten,  ergiebt  es  sich,  dafs  die  damals  gefundene  Abweichung  auf 
jeden  der  obigen  G)urse  völlig  unpassend  ist,  um  von  einer  solchen  Diflereni  den  Grund  anzu- 
geben, indem  der  Belauf  jetzt,  in  einigen  Fällen,  fast  eben  so  viele  Striche  ausmacht,  als  es 
zu  jener  Zeit  Grade  waren. 

Diese  Abweichung  ist  seit  dem  a8.  und  ag.  weniger  merklich  geworden,  obgleich  sie  an- 
noch  häufig  viel  gröCier,  als  auf  der  Küste  von  Grönland,  gefunden  wird. 

.  W.  £.  Parry.  1 

An  Kspit.  John  Rofs,  Sr.  Majest.  Schilf  Isabella,  in  See. 


Das  Diagram  No.  4  zeigt  die  außerordentliche  Verändemng,  welche  man  in  des  Alexan- 
ders  Wendepunkten  gefunden,  und  es  jetzt  zur  Gewilsheit  gebracht  hat,  dals  beyde  nach  dem 
Norden  von  O.  und  W.  sind.  Es  scheint  vollkommen  zu  beweisen,  dafs  des  Schiffes  An- 
siehung und  Magnetism,  in  Hinsicht  seiner  Richtung,  von  irgend  einem  anderen  EinÜafs  unab- 
hängig ist,  und  dafs  dessen  Belauf  (obgleich  kelnesweges  in  der  Regel)  durch  den  Belauf  von 
Neigung   und  Variation  in  einem  beträchtlichen  Grade  regiert  wird. 

Da  der  Belauf  der  Abweichung  der  Isabella  im  Monat  July;  als  die  Variation  zwischen 
80°  und  go°  West  war,  sich  völlig  bestimmt  erwies,  so  blieb  nur  übrig,  deren  Zunahme  oder 
Abnahme,  so  wie  wir  Nord-  und  Südwärts  kamen,  zu  bemerken,  und  wie  selbige  den  Ver- 
änderungen des  Klimas  unterworfen  seyn  möchten.  Es  ist  zu  bemerken,  dafs,  bis  den  ai. 
August,  es  fast  täglich  Gelegenheiten  gab,  die  Abweichung  zu  erhalten,  indem  man  vom  Schiffe 
oder  auf  dem  Eise  die  Lagen  entfernter  Gegenstände  aufnahm.  Hatte  die  Variation  go°  über- 
stiegen, so  war  die  Abweichung  nicht  in  bemerklicher  Zunahme;  sie  schien  es  aber  beträcht- 
lich durch  die  Feuchtigkeit  zu  werden.  Wenn  das  Schiff  am  Eise  fest  war,  so  gab  es  zu  ver- 
schiedenen Malen  eine  Dlilerenz  von  7°  in  der  Durchgangs  -  Lage  von  swey  entfernten  Gegen- 
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slänJcn,  nnJ,  mit  dem  VorscIiiiT  auf  Jen  Slriclicn  der  grüfaten  Abweichung,  nalim  sie  von  aa* 
bis  39"  2u.  Die  VariAtion  sowoLl  als  die  Abweichung  mögen  jedoch,  aus  derselben  Ursache, 
cugcnommen  haben ;  drnn  be^  Experimenten  von  derselben  Art  habe  ich  nie  so  viele  DifTerenz 
gefunden,  wenn  die  Variation  und  /bweichung  entgegengesetzte  Namen  hatten.  Die  auf  dem 
Eise  wirklich  beobachtete  grüfste  Variation,  war  110°  W.  in  Lät.  76°  45'  N.  und  Long.  77^ 
W.  Beym  Cape  Byam  Martin,  in  Lat.  73°  33'  N.  und  Long.  77°  10',  beobachtete  man,  dafs 
sie  iog°  West  war;  nachdem  man  aber  die  Lage  von  zwey  Strichen  in  Eins,  nach  dem  Wes- 
ten jenes  Caps,  erstlich  in  Long.  81°  West,  und  zweylcns  von  Possession  Bay  genommen 
halle,  zeigte  sich  eine  Zunahme  von  7°  (das  Hygrometer  fast  eben  so),  mithin  war  die  Varia- 
tion in -74°  N.  und  81°  W.,  nach  Abzug  1^  für  Zunahme  von  Abweichung,  ii5°.  Hier  ist 
zu  bemerken,  dafs  in  Folge  der  in  der  obgedachtcn  sich  erwiesenen  Veränderung  in  den  Wen- 
depunkten des  Alexanders,  und  der  am  a8.  August  gemachten  Entdeckung  der  Zunahme  ihrer 
Abweichung,  und  dafs  d'e  Wendepunkte  nicht  bestimmt  worden  bis  zu  unserer  Ankunft  in 
Lerwick,  alle  Lagen  von  Plätzen  in  dem  Log  jenes  Schiffs,  von  dem  Tage,  da  solche  Verän- 
drung  Statt  gefnnden,  bis  zu  unserer  Erreichung  von  Shetland,  incorrect  sind,  und  nicht  zur 
Wahrheit  gebracht  werden  köhnen ;  denn ,  wie  ich  vorhin  bemerkt  habe ,  sie  können  nicht  ge- 
macht werden,  um  einander  zu  durchjBchneiden ;  und  es  ist  ein  bemerkenswerthes  Beyspiel  vor- 
handen ,  wo  Cape  Walsingham  so  wci^  nach  Osten  gebracht  worden ,  dafs  es  beträchtlich  aufser 
dem  Wege  der  Isabella  zu  stehen  kam.  Dagegen  wird  man  aus  verschiedenen,  vollständig  in 
meinem  Journal  aufgezeichneten  Tagewerken,  sehen,  dafs  dio  Gissung  und  Beobachtungen  so 
gut  übereinkommen,  dafs  sie  die  Möglichkeit,  die  Variation  bis  zum  nächsten  Grade  zu  berich- 
tigen, vollkommen  darthun;  mitliia  können  die  zu  steuernden  verbesserten  Course,  und  die 
Lagen  von  Gegenständen,  auf  das  genaueste  gefunden  werden.  In  meinem  Journal  ist  die  für 
Abweichung  berichtigte  Variation ,  auf  jeden  Cours ,  in  einer  nächst  den  Kompafs  -  Coursen  be- 
findlichen Kolnmme,  aNgegcben.  ' 

Kach  dein  i.  September,  zeigte  siph  keine  gute  Gelegenheit,  die  Abweichung  auszumit- 
teln;  man  fand  sie  schnell  im  Abnehmen,  nachdem  die  Variation  weniger  als  Go°  ,war.  Im 
Laufe  des  Octobers  wm'den  wenige  Beobachtungen  gemacht,  aber  die  Variation  und  Abwei- 
chung nahmen  zusammen  ab;  und,  als  die  beyden  Schiffe  in  Lerwick  ankamen,  wurden  an 
Bord  eines  jeden,  unter  meiner  Direction,  eine  Reihe  von  Experimenten  angestellt,  welche  in 
den  Diagrammen  No.  1  und  2  erläutert  sind. 

Die  aus  allen  zu  verschiedenen  Zeiten  gemachten  Experimenten  zu  sammelnden  F.acta 
ergeben  sich,  folgende  zu  seyn:  •       ^  ' 

1)  Dafs  jedes  Schiff  eine  individuelle  Attraction  hat,  welche  auf  die  an  Bord  desselben 
bcnndlichen  Kompasse  wirkt;  die  genaue  Quantität  ihrer  Wirkung  zu  bestimmen  ist  zwar  mög- 
lich, erfordert  aber  die  genaueste  Sorgfalt  und  höchste  Aufmerksamkeit. 

- '  '  '  9)  Da  die  Wirkung  jener  Attraction  in  verschiedenen  Schiffen  verschieden ,  und  keines- 
vreges  progressive,  sondern    oftmals   unregelmäfsig  ist,  so  wird  keine  allgemeine   Berechnung 


I 
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in  dem  Fall  aaf  alle  Schiff«  inwenclbap  ieyn,  um  ai«,  die  BericLtigang  in  gawiiiRtii,  km  Ge- 
wiriheit  SU  bringan.  Daher  aiiid  all«  bisherigen  Regeln,  am  solob«  lu  erlangen,  snmal  in 
•rktiaohen  Klimaten,  keinetweges  suverla*sig. 

3)  Da  an  Bord  der  Iiabella,  seehs  tCompaste  mit  einander  rerglichen,  and  auf  dersel- 
ben Stelle  abereinaatreffen,  alle  aber  von  einander  abweichend  befanden  worden,  wenn  sie 
«wischen  dem  Spiegel  and  Fockmast  verschiedene  Stellen  erhielten,  so  ist  es  gewifs,  dafs  in 
jedem  Schiffudie  Abweichung,  nach  Mafsgabe  der  Stellung  des  Kompasses  zur  Zeit  seines  Ge- 
brauchs, variiren  wird.  Wenn  dfih^r,  der  W|9ni4epunkt  sich  nicht  allenthalben  im  Schiff  gleich 
zeigt,  so  müssen  alle  Beobachtungen  auf  einer  und  eben  derselben  Stelle,  da,  wo  man  den 
Wendepunkt  erhalten  hat,  und  wo  dieser  nur  allein  passen  'vird,  angestellt  weiden. 

.'^'  •:jI  4JF1  Die  Abweichung  blfibt  tücht  immer  dieselbe  upter  denselben  anscheinenden  Umstand 
den ;  sie  variirt  nach  dem  Strich  worauf  das  Vorschiff  sich  befindet. 

.      5)  Die   Abweichung  schien    wesentlich  unter   dem  Einflufs  der  Hitzf  and  Kälte  sowohl, 
als  unter  dem  der  atmosphärischen  Feuchtigkeit  and   Dichtheit  zu  stehen. 

6)  Di«  Richtung  des  Windes  scheint  eine  unrfgalmäfsige  Wirkung  auf  die  Abweichung 
so  haben. 

7)  Die  Neigung  hat  ebenfalls  eine  nnregelmäfsige  Wirkung  anf  die  Abweichung. 

8)  Obgleich  man  die  Wendepunkte,  wenn  der  Kompafs  auf  einerley  St<>l)e  des  ScLiffes 
ist,  dieselben  zu  bleiben  finden  wird,  es  wäre  dann,  dafs  die  Stauung  von  metallischen  Sub- 
stanzen an  Bord,- irgend  einige  wesentliche  Veränderung  erfahren  hatte,  so  wird  dennoch  der 
Belauf  von  Abweichung ,  mit  dem  Vorschiff  auf  irgend  einem  Strich  des  Kompasses ,  ein ,  ob- 
wohl nicht  regelmäfsiges ,  Verhöltnifs  mit  der  Zu-  oder  Abnahme  der  Variation  und  JNeigung 
behaupten,  fieyde  scheinen  die  Abweichung  einigermolsen  zu  regieren,  jedoch  nicht  die  der 
Punkte  ihrer  Wendung,  als  welche,  die  Anziehung  oder  den  Aiagnetism  des  Schiffs  ausgenom- 
men, und  deren  Kraft  in  jedem  Th^ile  desselben  Schiffes,  nicht  gleich,  Auch  wohl  nicht  gleich 
in  jeden  zwcy,  ist,  von  irgend  einem  anderen  Einflufs  anabhängig  zu  seyn  scheinen.  Es  ist 
jedoch  zu  vermnthen,  dafs  die  am  4.  und  ig.  Juny,  und  im  Monat  July,  bey  den  Thfree  Is- 
lands gemachten  Experimente  und  Beobachtungen,  und  die  oben  aufgestellten  Regeln,  hinrei- 
chend seyn  werden,  im  Coure  des  Seefahrers  die  Jrrungen  zu  berichtigen,  welche  sich  so  oft 
unglücklich  gezeigt  haben,  und  bis  jetzt  vielleicht  den  Mängeln  in  Kompassen,  den  Ströhmen, 
und  anderen  unzuverlässigen  Ursachen  beygemessen  worden  sind. 

Jetzt  bleibt  mir  daher  schlielslich  nichts  übrig,  als  ferner,  stuscinander  za. fetzen  zu 
trachten:  »    r^'>.*    i 

1)  Wie  die  Abweichung^  erhalten  werden  mag,  wenn,  ohne  Einflufs  des  Schiffes,  durch 
angestellte  Beobachtungen,  die  Variation  des  Kompasses  gefunden  worden}  und 

2)  die  wahre  Variation  an  Bord  des  Schülea  in  Sc«,  auszumitteln ,  wenn  die  Variation 
nicht  bekannt  ist.  ■    ■,  .  ■  i       ^^tutni^  n^li;Jil(ia,/i 
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'>      ErUMTM  ist,   «001»  für  d«n  Unlian<Iigat«n>  ein  Uiolittr  Proicl«,    indem  er  gani  einfach 
darin  bestellt,  den  Wendepunkt,  und  dann  die  Differeni  «uf  dem  geiteaerten  Punkt  cu  finden. 

Begel,   den  Wendepunkt  in  Abweichung  zu  finden; 

Man  iiebme  die  Lage  eines,  oder  den  Dnrdbgang  ron  twtj  entfernten  Gegonttänden 
(deren  ^vahre  Läge  vom  ScbifT,  oder  des  einen  von  dem  anderen,  bekannt  ist),  mit  dem  Gal- 
lion EU  verscbiedenen  Stricben  des  Kompasses;  treffen  sie  alle  überein,  so  bat  das  ScbilT  keine 
Abweichung.  Ist  diefs  aber  nicht  der  Fall,  so  ist  der  eine,  den  man  üb  er  ein  treffend 
findet,  der  Wendepunkt. 


Regel,   die  Abweichung  für  den  gesteuerten  Strich  zu'finden. 

Man  nehme  ^die  Lage  von  einerley  Gegenstand  mit  dem  Vorschiff  auf  dem  Strich  des 
gesteuerten  Courses,  und  addire  oder  subtrahire  die  Differenz  dazwischen,  so  wie  die  Variation 
vermehrt  oder  vermindert  wird. 

'  tJm  cur  See  dib  Abweichung  zu  finden,    weiin  ein  entfernter  Gegenstand  im  Gesicht  ist, 

dessen  wahre  magnetische  Lage  man  nicht  kennt,  lasse  man  ein  von  des  Schiffes  Anziehung 
nnabhängiges  Boot  küssenden,  um  die  Lage  des  ^Gegenstandes  zu  nehmen,  worauf  dann'- die  Lag« 
desselben,  auf  die  vorhin  beschriebene  Weise ,  vom  Schiff  genommen  werden  mufs.  Aber  auch, 
wenn  kein  entfernter  Gegenstand  im  Gesicht  ist,  ao  kann  solches-  bey  schönem  Welter  und 
ebenem  Wasser  geschehen,  inderii  ein  (Kupfer  beschlagenes)  Boot,  hinteh  .'hit  einem  Kompafs, 
abviert.  Dafs  Schiff  mufs  darin  verschieden«  Cours«  steuern  (das  Boot  immer  dessen  Masten  in 
Eins  behaltend),  bis  die  Kompaisedes  Schiffes  und  des  Boots  übereintreffen.  Ist  kein«  Diffe- 
renz zwischen  denselben  auf  irgend  einem  Strich,  so  hat  das  Schiff  keine  Abweichung.  Es  ist 
aber  eine  jede  zwischen  denselben  gefundene  Differenz  auf  irgend  einem  Strich,  die  Abweichung 
des  Schiffes  für  jenen  besonderen  Strich,  und  mufs  addirt  bder  iabtrahirt  "werdien',  um,  nach 
Mafsgab«  des"\(ahren  magnetischen  CouTses  des  Boots,'  den' Cours  des  Schiffes  auf  jienete  Strich 
zu  berichtigen.  Und  so  sind,  auf  eben  die  Weise,  dife  auf  den  verschiedeneti  Stribhen  gefunde- 
nen respectiveil  Differenzen,  auf  «inen  jeden  anzuwenden.  Ein  jeder  Stiich,  auf  welchem  die 
Course  des  Bootes  und  des  Schiffes  übereintreffen,  wenn  die  Masten  desselben  in  Eins  sind, 
d  i  e  f  s  ist  des  Schiffes  Wendepunkt.  Das  Resultat  von  Beobachtungen  mit  dem  Vorschiff  auf 
diesem  Strich,  wird  die  Avahre  Variation  des  Kompasses  geben;  auf  jeden  anderen  Strichen 
dagegen  beobachtet,  wird  der  Irrlhnm  Von  Variation,  n«ch  dem  Belauf  der  Abweichung,  oder 
den  auf  jenen  Strichen  r«spective  gefundenen  Differenzen  zwischen  dem  Cours  des  SchilXea 
und  des  Boots,  sich  zeigen,  und  mufs  -|-  oder  •— ,  wie  der  Fall  es  erfordern  mag,  zur  Berich- 
tigung angewandt  werden.  Die  Variation  mag  beobachtet  werden,  entweder  vor  oder  nach 
diesem  Prözcfs,  um  den  W«ndopuQkt  uud  die  Abweichung  des  Schiffes  zu  finden;  und,  wenn 
Amplituden  nnd  Azimulhe    in    verschiedenen   Theilen   des   Schiffes   genommen    sind-^    so  muls 
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die  DitTereni  des  Atimntlial-Kompaisei  (wo  «r  ancb  ttchcn  mag),  nnd  dea  Slaaer - Kompastei, 
jeder  Zeit  genoniineii,  und  auf  gleiche  Wciae  angewandt  wcrdea»  um  die  wahre  Variation  lu 
erLalten. 

Ea  mü&te  für  die  ScUiflahrt  acbr  wobltLätig  aeyti ,  wenn  die  Strrckuiigen  von  merk- 
würdigen Vurgibirgen,  und  andere  Gf genstände  auf  den  Küsten  verschiedener  Länder,  pünkt- 
lich aufgenommen,  und  in  öffenliiche  Karten  eingerückt  würden.  Denn  ein  ScbilT,  welches  im 
Stande  ist,  nahe  genug  su  kommen,  um  die  Oarcbgangslage  von  irgend  iwey  solcher  Gegen- 
stände, deren  relative  Lagen  pünktlich  wahr  gewesen  au  nehmen,  könnte  auf  solche  Weise 
auf  einmal  seine  Abweichung  wissen-,  auf  einetoi  jeden  vom  ihm  gesteueiten  Cours  (wenn  die 
walire  Variation  auf  den  Seekarten  vorhanden  wäre},  indem  es  die  Oiflerens  zwischen  der- 
aelben  und  der  wahren  auf  der  Karte  beieicbneteu  Durchgangs- Lage  seyn  würde j  wobey  zu 
gleicher  Zeit  die  bekannte  Variation  in  B.trachtung  gezogen  werden  müfste.  Gesetzt,  cum  fiey- 
apiel,  ein  Schiff  steuerte  westwärta  nach  dem  Kompafs  längs  einer  Küste,  wo  swey  merkwur-i 
dige  Gegenstände  walirhaft  Mord  nnd  Süd  von  einander  lägen,  und  die  Variation  auf  der  Karte  ist 
39<*  West.  Setzt  man  diese  Gegenstände  in  Eins  von  dem  Schiff,  so  findet  man  sie  nach  dem 
Kompafs  N.  a4.  O. -liegen ,  welches  ein«  OiiTereni  von  5»  für  seine  Abweichung  auf  dem 
Westpunkt  ausmacht.  So- dafs,  wenn  et  jetzt  einen  oorrecten  magnetiscben  West -Cours 
an  steuern  hätte,  so  müfste  derselbe  W.'  5^  S.  gewiesen  werden;  oder,  um  einen  wahren 
West -Cours  zu  machen,  W.  a49  N.,  nach  der  Variation  von  ago  W. 

Wenn,  wiederum-,  es  mit  seinem  Gallion  N.  su  O.  die  Durchgangs  -  Lage  der  zwey  Ge- 
genstände N.  ago  O.  nach-  dem  Kompafs  su  seyn,  findet,  in  Übereinkunft  mit  der  Seekarte; 
dann  ist,  der  Variation  gemäls,  ^jeuea  der  Wendepunkt,  weil  keine  Abweichung  vor- 
banden isti  ...       c!,:;  ,3nj. 

Wiederum,  wenn  da  i  nach  dem  Kompafs  Ost  steuernd,  die  Durchgangs  -  Lage  der  swey 
Gegenstände  N.  34o  O.  nach  dem  Kompafs  findiet,  und  die  Diflerens  auf  der  Karte,  nach  der 
Variation,  5«  ist)  ao  mufs  es,  um  einen  corrcctep  magnetiscben  Ost-Coors  zu  weisen,  O.  5°  S., 
oder,  um  einen  wahren  Ost -Cours  su  machen,  O.  34<*  S.  steuern. 

KriegsschifTe,  und  in  der  Tbat  alle  Schiffe,  sollten  bey  jeder  Gelegenheit  die  Abwei- 
chung untersuchen,  und  deren  Wendepunkte  zur  Gewifsheit  bringen;  und,  ist  sie  gefunden,  so 
durfte  die  metallische  Materie)   in  irgend  einer  Quantität,  nicht  aus  dem  Wege  gesetzt  werden,' 

.'                     "                                            John   Rofs. 
).n'5l.)  .^»lli .!?  cnuciiit-'        .    .        '                             ... 
frtirtfun-}?'     ■        .  


&'iiioÖ<l 


..■voTsrnh'  ■     . 


1.  1 


.      :      l 

,1  ':->:d 


/ 


»78 


Y   I  E  n    T  E  R      ANHANG. 
LATITUDE x>J  UND     LONGITUDEN     VON    PLÄTZEN. 


&;  is»  .'•'  All ) 

Adath,  Cdpe  ,  . 
Agnes  Monument  — 
Agnew,  Capo  . 
Alexander,  Cape 
„  Bank 
A11i»on  Bay 
Antrobus,  Cape' 
^Arabella  Rock  . 
Ardrossan  Bay  . 
Aston,  Cape 
Athol ,  Cape       , 

BafTin's  Islands  . 
Banks*  Bay   .     . 
Ba.rnard's  Monntains 
Barrow's  Bay     . 
Bathurst  Bay 
Beatrice ,    Cape 
BeU's  Isle      .     ^ 
Beverly  Cliffs   ^ 
Bisson,  Cape 
Black  Hook,   Cap^ 
Booth's  Sound  . 
Borlliwick     .     . 
Bowen,  Cape     . 
Brodie  Bay   .     * 
BrougLton ,  Cape 
Browne's  Islands 
Bruce  Bay    .     . 


iSI' 


Rock 


O  / 

70  37 

71  24 

77  43 

t 

6g  9 

74  4» 

71"  57 

76  35 

■70   "57 

70  10 
76,  '23 

74  4» 

74  40 
■75-  55 

73  ^o 

73  ,33 

,74  32 

71  27 

75  40 

.^2  "  *° 

71  27 
76  49 

65  54 

72  25 

ÖQ  00 

67  47 

75  29 

70  20 


Loiilititd. 

o  t 

70  00 
67  30 

71  45 
75  30 
Ö5  00 

57  56 

73  50 
70  34 
6q  40 
Ö5  25 

69  '41 

57  25 

7Ö  00 

31  00 

03  45 

7Ö  24 

00 :  30 

72  00 
67  30 
Ö5  20 

55  31 

70  50 

6x  30 

74  -40 
64  5 
63  30 
60  09 
<57  32 


lati 

iiiJo 

loi 

gii. 

• 

t 

0 

/ 

Bushnan*s  Isle  .     .     •     «      76 

04 

65 

26 

Bute  Island  .     .     .     < 

70 

2(5 

67 

30 

Byam  Martini  Cape    . 

.       73 

31 

77 

10 

Caledon,  Cape  .     « 

76 

16 

79 

22 

Campbell,  Cape 

» 

.    64 

06 

65 

12 

Carg enholme ,  Op« 

)     , 

.       7» 

3a 

7st 

3<J 

C*iey'»  Islands. . 

.       76 

49 

7% 

10 

Cötlierine's  Bay 

'      73 

30 

Ol 

50 

Cliarlotte,  Capfi 

'       7'i. 

.32 

79 

30 

Cliailcs'  I»lau4i.i  • 

,  .< 

.    63 

ou, 

Ö4 

50 

Cliidley,  Qype, -.  , 

. ;  . 

.       6ü 

57 

53 

33 

Christian,  Cape 

.       70 

35 

67 

37 

Claronce,  Cape 

.       76 

45 

77 

45 

Cleplijine,  Cape 

.       65 

54 

6\ 

0 

Clyde,  River.  1,    . 

»  , . 

►       70 

21 

67 

30 

Cuboiirg  Bay     •    . 

.  ,    75 

35 

78 

40 

Cockburn,  Cape     , 

.      74 

49 

73- 

45 

Coquin  Sound  i.   . . 

53 

00 

65 

38 

Coutta,  Cape     •     . 

72 

00 

74 

10 

„     Inlet  .,    * 

7» 

58 

74 

12 

Cranstown,  Cape    , 

71 

15 

54 

20 

Crimson  Clifls,  (Bevei 

•ly: 

7ö 

00 

60 

00 

Croker's   Mountains     , 

74 

00 

84 

00 

Cumberland  Streit 

• 

Cunuingbam,    Cape     , 

74 

40 

'76 

02 

Dacre's  Cape     .     .     . 

.  65 

36 

6x 

50 

Dalrymjle  Rock 

< 

t 

76 

28 

70 

42 
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Darkbead,   Cape 
Deaolalioii,  ('<i|)e 
De  vir«  Tliiiiiib  . 
Ditco ,  N.  Eiid 
„       S.  Eiid 
Duck  Itlandi     . 
Dudley  ßiggai,   Cope 
Duneira  B«y      . 
Durliam,  Cape  * 
Dyer'a  Cap«       . 

Edward'«  Bay  . 
Egiinton,  Cape  , 
Elisabeth'«  Bay  . 
Eiidcrby,  Capo  . 
£x«ter  Bay  .     . 

Fanabawe,  Cape 
Fuur- Island  Pqint 
Fiancca,  Cap 9   , 
Fry,  Cape     .     . 

Gilbert  Sound  . 
Grabam  Muore,  Cape 

Hackluit  Island 
Haig'a  Island      . 
Hamilton'«  Bay 
Uardwicke  Cape 
Haiborn,  Cape  . 
Hay,  Cape    ."   . 
Uup«'s  Monumeiit 
Hewell,  Cape     . 
Hingston  Bay     . 
Hoare  Bay    .     . 
Home  Bay     .     . 
Hoopcr,  Cape    . 
Hoppner,  Cape 
Horse*s  Uead     . 


Jatliiido 

o        t 

7a      10 


I'Oiißliudo. 
0         / 

5<S     00 
49     »5 


74 

16 

57 

5ö 

70 

12 

59 

la 

Ö9 

11 

56 

30 

60 

49 

53 

42 

7ö 

05 

60 

54 

75 

27 

55 

30 

65 

59 

61 

54 

66 

42 

61 

06 

76 

30 

70 

30 

70 

49 

60 

34 

73 

30 

00 

00 

65 

45 

65 

30 

66 

30 

61 

00 

73 

40 

76 

06 

70 

4Ö 

53 

03 

!(» 

20 

70 

25 

65 

06 

63 

25 

67 

4a 

53 

ao 

7a 

54 

75 

20 

70  29 

71  25 

76  30 

71  30 

73  35 

7a  e6 

70  a7 

73  40 
65  10 
60  40 
63  06 
76  56 

74  49 


67  45 

70  40 

70  50 

72  ao 

00  35 

00  45 

67  10 

57  20 

63  30 

64  50 
64  36 
70  40 
50  »5 


lluisbnrgb,   Cape 
tliiid,  Cape  .     . 
Hynd'a  Bay  .     . 

Inglis  Bay     .     . 
Inniallick      .     . 
lion  Mountains 
lüabella,  Cape   . 
Itabella'«  Bank  . 

Jacob*«  Bay,  (  or fi.E.  Bay  ) 
Jameaon,  Cape  , 
Jonea'a  Sound    * 

Kater,  Cape 

LaJy  Ann  Bay  . 
Lancaster  Sound 
Lawaon,  Cape  . 
Leille  Bay,  (or  Love  Bay, 

or  God  Uaaveu) 
Leopold,  Cape  . 
Lewis,  Cape       . 
Lindsay,  Cape  . 
Loch  Ryan    .     . 

Mackiutosb,  Cape 
Martin  Mountains 
Mary  Ann  Island 
M'CuUocb,  Cape 
M'Donall,  Cape 
M'Leay,  Cape  - . 
Meikleham,  Cape 
Melville  Bay  Lat.  760  5' 

to  75*12'  Long.  60«  to  64» 
Melville,  Cape  .     .     .     , 
Melville'a  Monument  .     . 
Mcrcbants'  Bay       .     .     . 
Millei-*«  Island  .... 


Laiitiido. 

o  I 

74  35 
77  49 

66  33 

65  47 

76  o 

76  10 

77  40 
69  30 

71  00 

71  45 

76  20 

69  39 

75  54 

74  19 

7»  45 

6^  10 

75  40 

75  31 

76  06 
65  06 

67  00 
73  25 

71  25 

72  13 
71  24 

70  15 
65  10 


76  05 

75  .33 

67  50 

65  12 


Longlt. 

o  t 

73  45 

70  40 

61  o 

61  flo 

66  46 

65  24 

77  00 

65  00 

53  00 

73  30 

70  10 

65  15 

QO  00 

03  50 

55  56 

54  40 
lO  12 
59  00 
79  24 
63  45 

62  00 
00  00 

71  35 

74  14 
70  40 

66  25 
6a  50 


640  30' 

59     10 

64     00 

63     10 


lOo 


Latitudo     Longimdo. 
0/0/ 


Morrit,  Cape     .     . 

.     .       76 

09 

62 

08 

Mouat,  Cape      .     . 

>     .       77 

29 

78 

00 

Ilurdoch,  Cape 

.     .       76 

00 

61 

28 

Nina,  Cape   .     .     . 

.     .       63 

38 

65 

48 

North  Ayr    .     .     . 

.     .       70 

00 

72 

00 

Noiih  Bay  Islands 

.       68 

19 

53 

47 

North  Galloway     . 

.       71 

00 

73 

00 

Operiiiwick        .     . 

.     .       73 

25 

57 

26 

Osborne,  Cape  .     .     , 

.     .       74 

24 

81 

42 

Paget,  Cape  .     .     .     . 

.      70 

10 

75 

55 

Parry,  Cape       .     .     . 

.       77 

06 

71 

23 

Petowack      .     .     .     , 

.       7« 

11 

69 

00 

Possession  Bay  .     .     . 

.       73 

33 

77 

28 

Pond's  Bay  .     .     .     . 

.       78 

38 

75 

00 

Prince  Regent's  Bay; 

Lat. 

76®  ig'  to  75'  ü'Li 

)ng. 

64°  60'  to  66     40. 

Prince  Wiiliam's  Laiu 

l     .    .  7« 

30 

73 

00 

Princess  CliarloUe's  Mo 

nu-    . 

ment    .... 

.     .       75 

3<S 

78 

28 

Qaeen  Ann's  Cape 

,     .       66 

24 

53 

20 

BaleigU  Mount  .     . 

.     .       61 

14 

61 

30 

Red   Head     .     .     . 

.    .   '  74 

55 

55 

44 

Rcid's  Bay    .  •  .     . 

,     .       66 

48 

6t 

40 

Robertson,  Cape     . 

.     .       77 

24 

71 

36 

Raper,  Cape      .     . 

.     .       69 

54 

G5 

10 

Rosatnont,  Cape     . 

.     .      74 

10 

.^ 

17 

Sabine  Islands  .     . 

.     .      75 

29 

60 

09 

Salmon  Islands 

.     .      70 

IX 

65 

30 

Savnge  Islands,  (or  ^ 

Vild 

Islands)    .     .     . 

.     .       67 

44 

53 

40 

Latit^do. 

Longit. 

0 

t 

0 

4 

Saamares,  Cape     .     . 

.       77 

30 

73 

5« 

Saunderson's  Tower  . 

.      64 

50 

63 

44 

Sowallick  (or  Iren)  Moun- 

tains      

.      76 

10 

<S5 

04 

Scott'a  Bay  .... 

,      71 

10 

70 

00 

Sliackleton,  Cape  .     . 

.       73 

3ö 

57 

15 

Sheffield  Bay     .     .     . 

.       65 

30 

62 

30 

Siddon,  Cape     .     .     . 

75 

17 

5? 

UO 

Skene'a  Island   .     .     . 

.       76 

07 

63 

24 

Smith's  Sound   .     .     . 

.       77 

55 

76 

15 

South  East  Bay  .     .     . 

.       69 

00 

50 

00 

Stair,  Cape  .     .     .     .     , 

77 

43 

70 

55 

St.  Clair,  Cape  .     .     .     . 

64 

15 

64 

55 

SulTkowallick     .     *     . 

.       7Ö 

00 

57 

00 

Sugt.  r  >  Loaf  Island       .     , 

•       74 

02 

57 

30 

Thom  Islands     .     .     *     . 

75 

40 

60 

00 

Three  Islands  (ofBaüin)  .. 

74 

Ol 

57 

25 

Uuknowa  Island    *     .     . 

71 

CO 

53 

45 

Walker,  Cape    .     ♦     »     , 

75 

4Ö 

59 

54 

Walsingbam,  Cape       .     , 

66 

00 

60 

5^ 

Walter  Balhurst,  Cape     . 

73 

03 

76 

22 

Warrender,  Cape  .     .  ■,, 

74 

19 

32 

30 

Waygatt  Island,  (N.Eside] 

)      70 

24 

„     Strait  (N.  enlrance] 

1       70 

26 

r 

Whale  Islands    .     .     . 

.       60 

57 

53 

30 

Whale  Sound     .     .     . 

.       77 

15 

71 

20 

Whif-5,  Cape      .     .     . 

.       76 

35 

70 

3Ö 

Wilcox  Point     .     .     . 

.       74 

10 

57 

45 

WoUaston  Island    .     . 

.       6p 

25. 

65 

20 

Wolstenholme  Island  . 

.       76 

24 

70 

22 

Wolstenboliue  Sound  .    , 

.       76 

29 

70 

00 

Women'a  Islands     .     . 

.       72 

45 

5Ö 

40 

York,  Cape  .... 

.       75 

55 

(>5 

38 

184 


Bericht  über  den   Gang   der  Chronometer   an  Bord  der   Schiffe 
Isabella   und   Alexander,    im  Jahre    iQiQ. 

Am  i4.  April  i8ig  warden  an  Bord  der  Isabella  sieben  Chronometer  (nämlich:  Earn- 
■haw  No.  8i5;  Arnold  No.  36g;  dito  No.  ai5i -,  Earnshaw  Nr.  ioa4;  Arnold  No.  a5;  dito 
No.  5a3;  Parkinion  aiid  Frodsham  No.  aaS)  eingeschifit ,  um  deren  Longitudo  zur  See  xa  bc- 
(timmen. 

Fünf  Büchsen -Chronometer  hingen  mittelst  stählerner  Spiralfedern  von  einem  an  die 
Kajütbalken  befestigten  Vor-  nnd  Uinterstück  herab.  Diese  Erfindung  hatte  zur  Absicht,  die 
Wirkung  von  Slöfsen  zu  heben ,  welche  das  -Schiff  im  Eise  erhalten  möchte.  Ein  Stück  Boye, 
als  Umschlag,  hing  von  den  Federn  und  rund  um  die  Büchse  gebunden,  lose  bis  zum  Fufsbo- 
den  der  Kajüte  herab,  um  dem  durch  des  Schiffes  Bewegung  verursachten  Moment  entgegen 
t4  wirken. 

Die  Verhältnisse  der  zwey  ersteren  Büchsen -Chronometer,  erLielt  man  nach  einer  zwey- 
monatlichen  Probe,  durch  die  vortrerflicbe  Uhr  des  Herrn  Henry  Browne-,  allein  die  von  Ar- 
nold No.  a5  und  5a3  konnten  einer  so  langen  Probe  nicht  Gnüge  leisten.  Nc.  loa'»  befand 
sich  in  den  Händen  des  Machers  drey  Monalhe  hindurch,  um  die  Proportion  zu  erh&lten. 
^/  No.  aa8  erhielt  Browne  vom  Macher  desselben  ungefüLr  vierzehn  Tage  vor  der  Einschif- 
fung, mit  folgender  Beinerkung:  „Er  könne  wohl  geschwinde  gehen  von  4  bis  lo  in  den 
ersten  drey  oder  vier  Monaten;  alsdann  aber  würde  dessen  Proportion  keine  wesentliche  Ver- 
änderung leiden.''  No.  aiSi  ist  nur  einige  Tage  probirt  worden.  Das  Aufwinden  dieser  Chro- 
nometer war  dem  Kapitain  Sabine  aufr  .tragen ,  und  die  Wache  vor  der  Kajüte  hatte  Ordre, 
ihn  zu  dem  Ende  um  neun  Uhr  herauszurufen;  auch  dnrAe  diese  Wache  um  Mittag  nicht  eher 
abgelöset  werden,  als  bis  sie  be-'chtet  (oder  vorgegeben)  halte,  dafs  das  Aufwinden  vom  Ka- 
pitain Sabine  geschehen  se'y.  Dennoch,  einige  Tage  nach  unserer  Absegelung,  war  No.  ai5i 
aufzu.?iehen ,  unglücklicher  Weise  vergessen  worden.  No.  5a3,  welchen  Kapitain  Sabine  in  der 
Tasche  trug,  war  der  Wirkung  von  Hitze  und  Kälte  sehr  unterworfen,  weshalb  er  bey  den 
Berechnungen  der  Longitudo  von  mir  verworfen  ward;  und,  als  No.  ai5i  zufällig  aus  t.Mner 
Hand  fiel,  so  ward  auch  dieser  verworfen,  und  man  bediente  sich  der  Taschenuhren  zu  den 
Beobachtungen. 

Am    i4.  April  waren  die  Berichtigungen   auf  mittlere  Zeit   zu  Greenwich,   für  die  fünf 
Büchsen  -  Chronometer ,  nach  welchen  die  Latitndo  gestellt  ist,  wie  folgt: 

":*~  No.     8i5  fast  o,  58,  7;  gewinnend  o,  54    täglich, 

—  3Gi)   —  7,  5i.  —  7i  35.       — 

—  aa8   — .  o,  45.   .  —  3.  — 

—  ioa4   —  O;  59.  —  1.  — 

—  a5  —        5i.  —  a.  — 


\ 
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Di«  Nummern  ai5i  und  5a3  waren,  als  angebraucht  in  meinen  Berechnungen  wegge- 
laisen. ' 

Am  I.  May,  durch  angestellte  Beobachtungen  zu  Gardie-House  auf  der  Inael  Bratsa,  iu 
Shetland,  wuwle  die  Lougitudo  folgendermaDien  festgesetzt: 

Durch  No.     8i5   —  T,  i5,  48.  West. 

V  —     — -     369.  ^  1,  09,  5o.     — 

—     —     aaS.  —  1,  33,  34.     — 

—  —    ioa4.  —  1,  16,  aa.   — 

—  —       a5.  —  1,  i3,  45.     — 


Mittel:      1,  i5,  5a.  West. 


Nur  aa'   weiter  West   als    meine  Beobachtungen  i.  J.  i8i4;   und  No,    aa8  und  a5  einander  zu 
balanziren  zugebend,  nehme  ich   i^  i5'  die  Longitudo  von  Gardie-House  zu  seyn. 

Am    i3.   May,    wurde   die   Longitudo    durch    Mondbeobachtung   bestimmt,    und   zu   seyn 
befunden: 

Longitudo,  mittelst  fünf  Entfernungen   der  Sonne  und   des   Mondes,    genommen  von 
Kapt.  Rols      ,        -  -  -  -  -  ai»,  08'  3o"  W. 

—         mittelst  fünf  Büchsen  -  Chronometer  -  -  ai,  -    8,  i5     W. 


Differenz : 


i5. 


Am  i4.  May: 

Longitudo,  wie  oben,  mittelst  drey  Entfernungen  der  Sonne  und  des 

Mondes  ------       aS*,  oa',     o" 

—  wie  oben        -  -  -  -  -      a3     01,   aa|- 


Differenz : 


37J 


:aii 


Am  37.  Miy: 

Longitudo,  mittelst  fünf  Entfernungen  dilto 
—         mittelst  fünf  Chronometer 


5a«>,  10'  00" 
5a      la.     0 


Differenz ; 


1,     00. 


Am  9.  Juny,  als  die  Isabella  und  der  Alexander  an  einem  Eisberge  vor  North  Bay  Is- 
lands, an  der  Oslscite  ^  on  Davisstrafae ,  vertaut  waren,  lag  die  äiifserste  Insel  W.  zu  S.  drey 
engl.  Meilen  entfernt,  und  die  nächste  S.  zu  W.  1^  Meilen  nach  dem  Kompafs,  Die  Latitudo 
durch  Beobachtung,  wurde  ausgemacht,  6g°  aa'  35''  Nord-  zu  seyn.  *'' 


OJ 


,, ■..;,%.    '-' Longitndo,  mittelst  celin  Bepbaclitang«n ,  vom  Kapitain  Rofs  am  Eis-     ':'■ 

berge  genommen  _  _  -  _  53»,  ^7',  53".  W. 

!'  .  —         mittelst  ditto  Tom  Lieut.  Parry  do.      -  •  53,    4a,    00. 

Ltv^/l««ri-r'  ■!*?««i»i>**    mittelst  aller  OilEiziere  beyder  Schiffe  -  r  53,    45,    11. -"'I 

Die  Longilado,  mittelst  der  Clironometer,  difTerirte  nicht  wesentlich  von  derje:  '^en, 
welche  durch  so  viele  Mondbeobachtungen ,  unter  so  günstigen  Umständen,  erhalten  worden^ 
dcmungcachtet  fand  man,  dafs  sie  beträchtlich  von  einander  differirten,  wonach  sie  dann  regu- 
lii't  wurden,  wie  folgt: 

Die  Longitudo,    mittelst  meiner  Beobachtangen  -•  -  53^,  47',  53".  W. 

—  mittelst  derjenigen  aller  Offiziere  auf  beyden  Schiffen    53,    45,    11. 


53,    46,   32.  VV. 


Nehme  ich  für  meine  wahre  Longitudo,  das  Mittel       -  «  - 

rf«i     ■  ■      ■■■ ■      ■ 

Zu  gleicher  Zeit  gab  No.  ioa4  Longitudo        -  >p  «  53»,  46'  62"  W. 

Ich  halte  daher  dafür,  dafs  hier  die  Proportion  unverändert  geblieben,  und  mithin  zu  -|- 
einer  Sekunde  pr.  Tag  bestätigt  ist,  gewinnend  auf  Greenwich  Miltelzcit,  gleicher  Weise: 


No.  81 5 
369 

323 

<»»sta«»  ist*  i*..-  ■■,  3^ 


'S 

S 
v 

V 

1.0 

e 
o 


• 
B 

-    i",3(y" 

B 
B 

—  12,  18 

0 

—     9,  24 

1« 

—        »,    »Off 

1",  o"' 


—  5,    5 

—  12,     5 


1 

a 

SP 

0 
•a 

B 

er 

•h 

B 

u 

■  M 

o,» 

B 

0 

1> 

c£: 

U 

w 

a 

B 
« 

4> 

.a 

e 
'•3 

B 
V 

B 

.0 

"ei) 

=5 

=  o",  54'" 
—  7,     35. 
=  3'. 


=:  2 


M 


■^,ij^  irsiiti'.!:»^-«-.«!!^  ■KV'^a"' 


Diese  Proportionen  fingen  den  ersten  Jany  an,  und   den  ai.  desselben  Monats,  durch 
Mondbeobachtungen,  da  man  keine  wesentliche  Veränderungen  vorgefunden    halte;    allein  von 
dieser   Zeit  an,   bis  zum  18.  September,    erhielt  man  keine   Beobachtungen,    worauf  man  sich 
hätte  verlassen  können.    Zwischen  den  18.  und  24.  September  halle  ich  folgende  Beobachtungen: 
18.  Septbr.,  der  ^   von  Aldebaran,  O.  davon  -  -  7',  00"  W. 

^vonPoUux         -  -  '^„iis^u  5,   3o     W. 

3    »J^""       -  -  -  -rtt  luSbn.       .    6,    00     W.        , 

)    von  0,  O.  Miltel  von  3  Salzen  -,:,  ^h    55     O»  .j^j-^j 

)    von  Aldebaran  -  - /„  msi.Äj-;^    4,    i5     O. 


«Hvsi 

21. 

do. 

1^  i 

21. 

do. 

Jira  n 

23. 

do. 

S^» 

24. 

do. 

Da  die  Mittel  der  Beobachtungen  W.  des  Chronometers  sind 

und  die   O.  dito  -  -  -  -  -  w 

.^SiJ   ■';:  nv    .        So  fand  sich  das  Mittel       >  '»(*d<.^  i-.*»  .,ji.   tMc^i 

;niü*4        oder  2if  langsam  Greenwich  Zeit,      i  ♦<'•?<*  *iü.4iic!i 


6»,  10". 

4,  35. 

5,  22f. 


27 
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Ana  diesen  Beobachtungen  mala  ea  aioh  klar  «fgefeen,  dafa  eine  jede  von  der  obigen 
Differenz  herzuleitende  Irrung,  nicht  auf  «iner  Karte,  wo  die  Grade  der  Länge  nur  i5  Meilen 
betragen ,  bemerkbar  aeyn  konnte.  Daher  mufs  die  tom  Wege  dea  SchilTea  gefolgerte  Lage  dea 
Landes  richtig  aufgenommen  werden.  Obwohl  ntin  die  Mittel  der  Cbronometer  so  befriedigend 
waren,  so  machten  doch  ihre  sehr  beti-ächtlichen  Differenzen  yon  einander  es  uothwendig, 
ihnen  die  folgtoden  nenen  Proportionen  zu  geben: 

Ho.     8i5  gewinnend  3",  5'"  Täglich. 

36g  .  a  — 

228  -  10  — 

I024  verlieren  3  — «  '  ""i- 

25  gewinnend  g  — 

Am  3  Ifovember,  als  die  Schiffe  nach  Brassa-Sund  gekommen  waren,  zugebend  21^ 
Sekunden  Zeit  oder  5^  Meilen,  fand  sich  die  Longitudo'  wie  folgt: 

No»     8i5  —  10«,  »5',  o5"  W. 

—  369  —  o,     46,  20     W. 

—  228  —  i,    08,  43     W. 
m^    sos4  —  o,     5o,  58     W. 

—  a5   —      1,    2t),  46    W. 


^uiii^ 


Mittel: 


I      11. 


1,     08,  52^ 


\,     kd,  53.  dito,  verwerfend  369,  welcher  seit  einigen 


Tagen  nnregelmäfsig  gegangen  Vtv.     ^ 


n:-h    I.. 


Wr>i''i 


bUI— n.^»*^ 


•i 


rru'SiiJ     . 


Beobachtungen  über  die  Neigungs-Passer  {Dip  Sfctor), 

'  Die  folgenden  damit  angestellten  Beobachtungen  lieferte  J.  G.  Rols-,  allein  der  Gebranch 
dieses  Instrnmenta  wurde  in  BafQna  Bvy  gänzlich  nnterlassen,  weil  die  Neigung  und  die  Strah- 
lenbrechung auf  dem  natürlichen  Horizont  ungleich  waren,  und  daher  durch  Beobachtungen  mit 
demselben  in  der  Gegenwart  des  Eises  kein  Resultat  erhalten  wifcrden  konnte.  Nach  Verlassung 
des  Eises  war  das  Welter  nie  günstig  für  irgend  eine  Beobachtung  mittelst  dieses  schätzbaren 
Instruments. 

May.  i3.  Lat.  58o  N.  Long.  20°  W.  Leichte  LüÜte,  und  bewölkte  Temperatur  des 
Himmels  52|}  Wasser  auf  der  Oberiläche  49O;  Barometer  sq**  45';  Hygrometer  2°  83'. 

Punkte  des  Horizonts  beobachtet,  Ost  und  West  klari  und  wohl  beschaffen. 


gen 
len 
des 


Ober   ler    Indes. 
Rofs    a",  46',  i5" 
Bo(s    a,     4G,    i5 
Rots    a,     46,    tS 
RoI«    a,     45,   4o 

Nltt«!:  3,     46,    o6. 


3, 


i8 


ümgek 

ehrter 

Indes. 

Sabine 

30, 

a', 

j5" 

Rolk 

3, 

a, 

x8 

Rofe 

3. 

Ol 

aa 

Sabine 

3, 

o, 

ao. 

Mittel: 

3, 

a, 

i8. 
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4)         i6,    la 


4,      3     beobachtete  Neigung 

^'    "     Tabellarische   Neigung     ffir    |8  Fulä  nacli  Rio'.  Tafeln. 


PÜTerenc    —    8. 

TTmgeliebrter    Index.    *    '   ' 
Hofa       3«    3^,0« 
11.         Rof«       3,     a,    5o 
Sabine  3,     3,   3ö 
Sabine  3,     a,    5o. 


Oberste*    Index. 
Sabine     a«  43*   So«' 


Sabine 

Rofs 

Rofs 


a,   43,    5<Ä 


43, 
43, 


5o 
5o 


Mittel 


a,    43,    5o 
3,      3,      a| 


Mittel:  3,     3, 


aj 


ff 


4)         19, 


la 


4,    48.  beobachtete  Neigung. 
^*>    "     Tabellarische  Neigung. 


vf 


Differenz:  -|-  3^. 


,4 


t.i^öen  15.  May.    t^.  57O  ^.     ^o^ig,  J^5o  w.  ,  St.  30  m.   p.  ».     Leichte  Lnft  N   iv   w 

V«oge„e    Wetter     Oa.  Wasser  a«r  d.  Oberfläche  4;,o^^,^  4;orBar^tr  a  ^3!"  hI!! 

meter  3«,  76';  ebenes  Meer,  Funkte  beobachtet  N.  O.  und  S.  W.    i«  N.  O   der  Hilll  l^ 

er  Horixont  dunkel,  und  wohl  beschalTen.     I.  S.  W.  die  Wolken^ahe  Vl^Zl^::i 

der  Horizont  licht,  und  nicht  wohl  beschaffen.  '  ^^  fi^"^ 


la^ 


Oberster  Intlex. 

Umgek 

ehrter    Index 

Sabine     a»,  44',    55" 

.      Rofs 

3°,  a',  3o" 

Sabine     9,    45,     ao 

Sabine 

3,    2,    la 

Rofs       a,    44,     lo 

Roi« 

3,     1,    3o 

Sabine     a,     44,     45 

Rofa 

3,    a,    45. 

Rofs        a,     44,     10 

Sabine 

3,    1,    3o 

Rofs       2,    44,     a5 

Sabine 

3,     2,       o. 

Mittel     2,     44,     3/1 


llittel:     3,    a,     4| 


3, 


4J 


.•i] 


4) 


17,     27. 


>55   aJ:>' 


4,     21 1   beobachtete  Neignng. 

4,     ia|  Tabellarische  ditto  für  iSJ  Fufs. 


Differenz  -)-  g| 


, .,'  .ii  ./.  i-jh 


Den  aa.  May.  Lat.  57O  N.  Long.  4aO  W.  Mittag;  Wind  N.  W.;  eine  gute  Kühlte-,  ber- 
zogener  Tag;  Wasser  auf  der  Oberfläche  38|°;  Luft  39";  Barometer  ag"  77';  Hygrometer  3" 
78';  Beobachtete  Punkte  Nord  nnd  Süd,  beyde  klar  und  wohl  beschaffen. 


Oberster    Index. 
Sabine     a«,  45',  35" 
Rofs       2,     45,     43 
Sabine 


Umgek  ebrter  I  de.  •  «fi  »ni<iH<i 
Sabine  3°,  2',  37".  ,£1-  ^  iUU 
Rofs        3,     a,    44. 


L-' 


♦) 


2,     45, 

3o                       Sabine     3, 

a,   4o. 

2,  45, 

3,  a, 

36.                                     3, 
4oJ                                   

a,   4of. 

-  >  •     i,  ' 

*7. 

n 

>eU    .8^     \:^ 

-     4. 
4, 

16/2-  beobachtete  Neignng. 
i4       Tabellarische  ditto  18. 

^  FuDi. -- 

pn«  •    -i-. 

Q_» 

,iV!L' 


C^ 


■  / 


Tif! 


**'  "Den  3i.  May.  Lat.  63»  53'  N.  Long.  55«  oS'  W.  tJm  1  thr  P.  M.  leichte  Winde, 
N.  zu  O.,  bezogener  Tag;  Luft  ag«;  Wawer  3ao;  Barometer  ago  6a';  Hygrometer  3«  95';  die 
Horizonte  ungewifs  und  abwechselnd^  Himmel  und  See  von  gleichet  Farbe,  und  die  Horizont- 
Linie  zu  Zeiten  kaum  aichlbar. 


H7 


ü.  und  S.  Punkte,  beobacbtet  von   J.  f.   Rof.. 

Ob.r.t.r    Index.  Umgekehrter    lud«». 

«'     ^3,     55  3^    2.     20 

''     ^'*>      «•  3,     ^, 
2,     44, 


10 


so. 


3,     s,     20 


4) 


18,     so 


4,     35  beobachtete  Neignng. 
4,     i4  Neigung  ffir  18 J  Fuft. 
DiiTerenz:    +2* 


N.  N.   O    „nd  S.  S.   W.  Pankte,    beob.cbtet  ron  Kapit.in  Sabine. 

Oberster  Index.  Umgekehrter    lade«. 


be>- 

3" 


a^  43',    18" 
8,    43,    la 
a,    45,    80 

«,    43,     i6f 
3,       3,     a7f 

ao,     IG,  8. 


3»,  2',  45" 

3,     3,  35 

3,     3,  5o 

3,     3,  4o 

3,     3,  27f" 


5,       a,  7  beobacbtete  Neigung. 
4,     i4,  o  Neigung  für  i8|  Fufi, 
DiiTerenz:  -|-    48,  7. 

Den  2.  Juny.    Let.  63"  4i'  N.    Long.  55«  4a'  W.    Um  8«  Uhr  P  M     Whi-  i^-M 


Oberster  Index. 
Sabine     a°,  45',    53" 


Rofs 
Bofs 


*) 


a,    46,       5 

2,    45,     58 

2,  45,     59 

3,  3,     54 
55 


Umgekehrter  Index. 
Sabine     3«>,  5*,    5o" 
Rof»        3,     3,     58. 

3,     3,     64' 


»7. 


Diffeiena     -}-     i4,  75. 


4,     a8,  75  beobachtete  Neigung. 
4,     i4.         Neigung  iui-  18 J  Fuf«. 


Den  ag.  Aagatt     Gemaüiigt,  und  belogen«  Luft     Obaenrirte  Paukte  M.  O.  nnd  S. 
W.  nach  dem  Kompift.    Die  Uoriionte  nicht  gana  in  ihrer  Vollkommenheit. 

Durch    J.    C.    Roft    allein. 


Oberster    I 

ndes 

Umgek 

ebner   Index. 

a«, 

59', 

45" 

a», 

46', 

5o 

a, 

59, 

55 

a, 

46, 

59 

3, 

0, 

59, 

i5 

a, 

46. 

4i 

a, 

a» 

46, 

5o 

a, 

46, 

5o 

, 

4) 

i3, 

8 

- 

3. 

»7 

beobachtete 

Neigung. 

4, 

11 

Neigung  iUx 

18  fut« 

» 

tifferenz 

:  — 

54 

Den  3o.  August,  Lat.  740  16'  N.,  Long.  81°  W.  Eine  angenehme  KQhlte  von  W.  V. 
W.,  ein  klarer  wohl  beschaffener  Horizont  j  ein  oder  swey  Eisberge  im  Geeicht j  Wasser  auf 
der  Oberfläche  36o}  Luft  38o;  Barometer  39  .'7a;  Hygrometer  8  .  10;  18  Fufs,  Höhe  des  Auges. 


Oberster 

Index. 

Umg 

eLe 

hrler    Ii^deSi 

Sabine  a°,  48', 

3o" 

Rofs 

30, 

a', 

35" 

Rofs      a,    47, 

5o 

RoCi 

3, 

8| 

48 

Sabine  u,    48, 

35 

Sabine  3, 

3, 

ß5 

Rofs     a,     47, 

So 

Sabine 

3, 

ii 

45 

Sabine  2,     47, 

3a 

Sabine  3, 
Rofi      3, 

2. 
a. 

35 

Rofs      2,     48, 

ao 

ap 

Sabine  a,     48, 

10 

Rofs 

3, 

a, 

4o 

Rors      a,    48, 

45      ;' 

'     '        Rofs 

3, 

2. 

3o 

a,    48, 

11  -^ 

3, 

a, 

3* 

4) 

a. 

48, 

11.5 

,  "                  '         ^-- 

i4, 

19.5 

Beobachtete 

Neigung) 

3, 

34.9.     . 

N 

eigung  für 

t8  Fufs 

Dißer« 

4, 

11. 

'-'iZ      ' 

!nz: 

— 

36.1. 

.<  il 


N'  m» 


':.u 
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Beobachtungen  über   das   Pendel^ 
von  J.  C.  Hofs. 


Gang  der  Pendeluhr  No.  s.  zum  Behuf  der  Nord- Expedition ,  verglichen  mit  Browne*! 

Uhr  von  Cumniing,  April,  iS^O» 


Datum. 


März  3o 


5i 


April  I 


Zelt. 


Mit 
CunuDini't. 


3  P.M. 

9  P.M. 

Mitiernlicht 
9  A.M. 

6  P.M. 
Miiterntcht 

Mitug 

6  P.M. 
MUtcrntchl 

6  A.M. 

Mittag 

6  P.M. 
Mitternacht 

6  A.M. 

Mitug 

6  P.M. 
Milternacht 

6  A.M. 

Mittag 

6  P.M. 
Mitternacht 

6  A.M. 

Mitug 

6  P.M. 
Mitternacht 

6A.M. 

Mitug 


8t.    '      " 
La.  3    4    4C,i 

3    4    37,4 

3  4  17,4 
3    3    45,7 

3  3  t6,a 
3  a  55,1 
3    a    i4,a 

)  •  .  .  .  •  .  • 
3    1    33,3 

3    o    5a,4 

ä    o    ia,3 

•  •  t  •  •  •  • 
a  59    3i,3 

a  58    5o,4 

•  •     •    •     •    •    • 

a  58     9,6 

•  •    •    •    •     •    • 

3  57    19,6 

•  •    •     •    •    •    • 

a  56    48,1 

•  •••••• 

a  56      7,9 
....... 

3  55    26,5 


Diffe. 
rcna 

1 


=  18,7 
10 

:3l,7 

:a9,5 

:4l,l 
:4o,9 

4i 


4o,8 


Batio 
per  dien 

3 


4o,i 


4i 


4o,9 


4o,8 


4o 


4i,5 


4o,3 


4i,4 


74.8 
80 

84 
.79 
84,4 
81,8 

8a 


81.6 


6o,a 


8> 


81,8 


81,6 


80 


83 


ragliche 
Hai  Ion 
von  a4 

äiunden 


Oieielbc 
ocrrigln 

4 


+  8a,3 


6i,9 


80,9 


81,9 


+  8a,o5 


Tempe- 
ratur. 


Bogen 

der 

Schvrin. 

tun(. 


81,63 


80,63 


81,63 


80,8 


80,4 


83,8 


•  •  »  • 

81,7 


8o,53 


•    •     •     «    • 


8»,4o 


56,5 

53,5 

53,a5 
5i 
5i 

5i 

5i 

53,4 

53,4 

5t 

5a,75 

5a,5 

5a,6 

5o,6 

5a,4 

53 

53,5 

5o,& 

53,5 

52,5 

53,5 

5o,5 

5i,5 

5a 

53 
52,5 

53,75 


Barome- 
ter. 


1,76 
».77 

».77 
1,85 

1,85 

1,85 

1,8 

1,8 

1,83 

1,86 

1,86 

1,86 

1,85 

1,85 

1,85 

1,85 

1,83 

1,85 

1,85 

1.85 

1,85 

1.86 

1,86 

1,86 

1,85 

1,85 

1,85 


Anmerkiingeiu 


3o,a4 


3o,ai 


3o,36 


3o,3o 


30,09 


29,27 


LatitDdo5i<*3t'8,5"N. 

LoBgitudoo0  8'3o,C"W. 
Höhe  übtrSac  84  5  Fu&, 


DieColntnnea  i  und  azel 
gen  die  tägliche  Ratio,  wie 
aie  von  kurzen  und  unre- 
gelmälaigen      Zeiträumen 
hergeleitet  ist ;    3    iat  di« 
nach  einem  Zwltchenraum 
von  a  4  Stunden  genomnie 
IM  Ratio,   mit  Cuniming 
verglichen;   4   iat  die  flii 
Cummiag  berichtigte  Ra- 
tio,   und  hat   die  genaui 
Zahl  von  Sucunden ,  wel- 
che da*  Pendel  iu  34Stun' 
den  Mittulieit,  über  86/100 
achwingt. 


iiilrtimiu. 


IflO 


Die  Pendeluhr  No.  s.  verglichen  mit  den  Chronometern,  £arnshaw*s  S^5$  und  Earnshaw's 
1,034,  ^u  Cardio  House,  auf  der  Insel  Brassa ,  Shetland;  April  und  May,  xQXQ. 


Datum. 


April  3o 


May  I 


Nach 
der  ülir. 


ät.    '     " 
G  IQ  10 

10  29  18,75 

13     o      4 

5  7     10,5 
g  5G  3i,25 


18  46  o 
23  35  o 
a4    3  ia,5 


12  o    o 

1  43  52,5 

5  a4    o 
10  17  3i 

13  O      O 

3  48    o 

6  47  i5 
9  »8  27 


10  53    o 

12  00 
3    4    o 

7  50  xfi,5 
<j  37     o 

13  O      O 

3    10    22, 3J 


N«ch 
EiTii&liaw 

gewinnend 

o".54 


St.    '      " 
7  58  52 

13    8  4o 


3  21     o 


I  55    o 


10  34     o 
22  55     o 

i4    3    5,4 


9  »-'•    o 


iG  45  3o 


N4Cll 

Earnthaw 

i,o»4, 

gewinnend 

j" 


St.    '      " 
7  5(j     1,35 

12    8  5o 


18  46  10,5 
■li  35  10,5 
34    3  33 


3  21  10,75 


11  55  10,75 


20  34  10,5 
23  55  10,35 
34    3  i5,65 


9    12   10,25 


iG  45  4o,25 


Durchgänge 


0  vcrdnnkell 


0  verdunkelt 


natio 
per  dicm 

1 


} 


ii5,9 
ii4,43 


>ii5,53 


>ii3,52 


+  ii6,o53 


TAgUche 
nation 
von  34 

Stunden 

a 


+  116,35 


•+ii5,58 


+ 115,965 


Tempc 
ratur 


54,4 
54,6 

53,3 

54,75 


5a 

54 

54,8 

55,5 

55 

53,5 

53,5 


55,4 

5G,8 
57,0 
58,4 


55,5 


55 


Bogen 
der 

ScUwiU' 
guu); 


2,01 

1,73 

1,835 
1,8 


1,8 
i>8 

1,795 
1,8 
1,8 

1,755 
I176. 

1,78 

1,8 

1.8 
1,8 


1.8 


1.8 


naro- 
metrr 


»9.970 
29,955 

39,842 
29,776 


29.719 
29,691 

39,633 
39,608 
29,600 
29,665 


29,762 

29,818 
29,8G6 
39,904 


29,904 


Ifjrgro- 
meter. 


4,28 
3,61 

4,06 
3,89 


3,85 
3,85 
3,83 
3,7  a 
3,62 

3.97 
4,01 

4,00 

3.79 
3,4 1 
3,5o 


3,64 


Anmerkungen. 


Der    Ilcbcl    unter 

»uclil,  der  Kation 
zugemacht. 


Die  mit  i  bezeich- 
nete CoInmiieKcigi 
die  tüglicho  Ratio, 
vriekic  voii  kiirzoD 
und  unregeliuär^i 
gen       Zci'riiunien 
hergeleitet  ut ; 
zeigt  die  nach  ei 
neni  Zeiirauni  vou 
nahe      a4     Stun 
den      genommene 
Ratio,  niit3i5  ver- 
glichen. 


Lat.6oOo'  4o"N. 

Long.  1  4  o    W. 

Höhe    über   Hoch- 
wasser 19  Fiils. 


'l- 


i-r 


^  ••*  .*.  •Ä.rvTrt'U-v  X .  •' 


,  .•^■•'    ■ 


19t 


Enrnshaw's 
1818* 


iimerkuiigeii. 


Ilcbcl  nntcr- 
:lit,  der  Kanten 
;enuiclit. 


mit  I  bezeicli- 
BCohiniueKcigi 
tügliclio  Ratio, 
>»io  von  kiirzuD 
l  iinregeliuafi,!- 
Zci'riinnien 
;elcitelul;  3 
;t  die  nach  ei- 
>  Zeilraunt  von 
e  24  Stim- 
geuoniniencl 
io,init3i5vcr-| 
heu.  I 


oOo'  4o"N. 

•  1  4  o    W. 

über   Hocb- 
r  19  Fuls. 


Gang  der  Pendeluhr  No.  0.  auf  Hare- Island,  Latitudo  observirt  70"   s6^  17'^  Nord; 
Longitudo  nach  Chronometern  54°  51'  49'^  West. 


Datum. 


.    Zeit 
grwle«en 
durch 
die  Uhr 


luny 17 


18 


«9 


ao 


St.    '     " 
I  ai    o 

9  5i    o 

II  48  35,5 

3  10    o 

6  4o  o 
II  49  54 

7  5o    o  ' 
II  5i  32,ia 

600 
la  o  o 
II  57  7,37 

1  ag    o' 


Zeit  nioh 
Ko.  8i5- 


Sonnen- 
Durch. 


at.    '    " 
17  i5  a8 


3  4i  56,1 


i5  4i  56,9 


i  4a  10,1a 


3  4a  a4,87 


3  17    7 


Mittag 


MitUg 


Mittag! 


Ratio 
der  Uhr 

in  der 

Zwischcn- 

seit 


Ratio 

auf  «4  Stun 

den 

Mitielzcit 


+  i66",6a 


+  i65",a5 


Mittel  .  . 


+  i53",8a 


+  i5a",45 


Ratio 

vou 

No.  8»3' 


+  I",I7< 


+  i".95, 


+  i53",i33 


+  i",56 


Bogen 

der 
ächwin- 
gungeu 


»•77 
>.77 
»7 
».77 
1.78 
1,78 
1,8 
1,8 
1.8 
1,76 

>>77 
1,78 


Baro. 
metcr 


3o,iii 


3o,103 


3o,ii7 


3o,iio 


3o,o88 


33,108 


Anmerkunien. 


Nachdem  die  Uhr  lo  Stunden 
gegangen ,  acklola  man  den 
Kaateu. 


Der  Hebel  unteriucht  und  recht 
befundeu. 


Zufällig  litt  das  Bergbarometei 
(«';>a  einzige  am  Ufer)  Scha- 
den beyni  Mcsien  der  Höhe 
eines  Gebirges ,  und  wurde 
nicht  geschwind  genug  gebes- 
sert, um  das  Rcgislriren  fort 
zusetzen ;  die  am  Bord  er- 
fuhren keine  Veründerung. 

Der  Hebel  untersucht,  und  be- 
durfte  einer  ieicbtea  Zurecht- 
stellung. 


Vierzig  Fufs  H(ihe  über  höh« 
Wassermarke. 
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Nordschein     (Aurora     borealis). 

Lieutenant  W.  Robertson,  dessen  Hauptaugenmerk  auf  diese  Pliänomene  gerichtet  wir, 
bat  die  nun  folgenden  BeobacLlungcn  darüber  angestellt.  Man  sähe  sie  nur  ganz  zuletzt  auf 
unserer  Rückreise ^  und  es  ist  zu  bedauern,  dafs  das  Schiff  in  der  Zeit,  da  mau  sie  sah,  nie- 
mals in  einer  Lage  war,  dafs  man  »ich  des  Elektrometers  hätte  bedienen  künnen.  Inzwischen 
sind  die  Beobachtungen  nicht  uninteressant,  denn  sie  gereichen  zur  Vergewisserung,  dafs 'diese 
Phänomene  sehr  oft  der  Erde  nahe  sind,  und  dafs  sie  nicht  blofs  im  ^(oi'deni  soudern  auch  in 
jeder  Direction  zum  Vorschein  kommen. 

Die  Isabello,    in  Scp,    Lotitudo  6G"  3o'  N.     Longitudo   Sg»  W. 

1818,  den  23.  Seplbr.  sah  man  Abends  zehn  Uhr  das  Nordlicht  im  wahren  Süd-Hori- 
zont. Zuerst  war  der  Horizont  erleuchtet,  wie  das  Auf-  und  Niedergeben  des  Mondes  hinter 
einer  Wolke,  oder  vielmehr,  wio  die  Illumination  der  Atmosphäre  bey  einer  grofsen  Feuera- 
brunst.  Dicfs  erstreckte  sich  vier  Punkte  von  Entfernungen.  Bald  darauf  schössen  Strahlen 
empor  perpendikulür  in  Bündeln  bis  ao"  Höhe.  Die  Aurora  dehnte  sich  nach  S.  O. ,  ohne 
Strahlen  zu  schiefsen,  und  verschwand  bald  darauf.  Mitternacht  achofs  ein  sehr  brilliantes 
Meteor  vom  Zenith  nach  dem  östlichen  Horizont,  gleich  einer  Rackete,  und  wurde  2"  oder  3" 
lang  gesehen.  Der  Abend  war  schön,  mit  einer  anmuthigen  Kühlung  von  Westen;  diese  dre- 
liete  sich  am  Morgen  nach  Süden,  frisch  wehend,  und  Nebel. 

Den  aC.  Septbr.  in  Lat.  65»  5"  N.  Long.  61°  W.  Abends  gegen  neun  Uhr  sah  man 
das  Nordlicht  sehr  brilliant  in  jedem  Punkte  der  Entfernung,  Bündel -Strahlen  von  ungleicher 
Länge  noch  dem  Zenith  schiefsend.  Zuerst  schien  diese  Aurora  durch  einen  dicken  Nebel  im 
Zenilh.  So  wie  der  Nebel  verzog,  erhöhete  sich  der  Glanz  der  Aurora,  die  Sterne  funkelten, 
und  keine  Wolke  war  zu  sehen.  Um  eilf  verminderte  sich  jener  Glanz,  und  den  Himmel  be- 
zog wiederum  der  Nebel,  welches  so  fortdauerte  bis  zum  nächsten  Morgen,  da  man  die  Aurora 
von  Neuem  sehr  brilliant  im  Zenith  erblickte.  Nun  wurde  das  Wetter  wiederum  mifstig;  der 
Wind  leicht  vom  Nord  sprang  um  nach  S.  zu  W. ;  ein  gemäfsigtcs,  bezogenes  Wetter. 

Den  a 8.  Septbr.  Lat.  CS"  N.  Long.  63^.  Um  eilf  Uhr  Nachts  bemerkten  wir  die 
Aurora  sehr  brilliant  von  S.  zu  O.  nach  S.  zu  W.  Zuerst  erschien  sie  hinter  einer  Wolke  in 
5°  Höhe  mit  Silberlicht-,  kurz  darauf  schofs  sie  kleine  iklndel- Strahlen  zur  Höhe  von  iCo 
empor.  In  keinem  anderen  Theil  des  Himmels  war  irgend  otwas  von  ihr  zu  sehen.  Das  Wet- 
ter anfänglich  ruhig  und  klar;  bald  erhob  aich  eine  Küülung  von  Westen,  nach  S.  W.  am- 
springrnd ;  das  Wetter  gemäfaigt. 

Den  29.  Septbr.  Lat.  65°  N.  Long.  63''  W.  Abends  zehn  Uhr  sali  man  die  Aurora 
sehr  brilliant  von  S.  W.  zu  S.  O.,  Strahlen  schiefsend  zur  Höhe  von  lö".  Am  Morgen  des 
3o.  war  sie  über  den  ganzen  Himmel  verbreitet.  Starke  Kühlungen  von  Westen  mit  klarem 
JüVetler  wehcten  aus  diesem  Quartier  bis  nach  Mittag. 

Den    1.   October.     Lat.   62°    3o'  N.      Long.   d3<^  W.   sah  man  das  Nordlicht  in  S.  S. 
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W.  la  S.  S.  O.  Um  neun  verbreitete  alcb  ilie  Erleuchtung  von  S.  W.  rund  um  in  S.  O.  nach 
N.  O.  in  der  Form  eine«  Bogent,  dessen  Centrum  I0°  Grad  liocb,  und  sein  leuchtender  Tbeil 
3*^  breit.  Unter  dem  Bogen  war  eine  grofte  Dunkelbeit,  durcb  welche  die  Sterne  eben  «o 
hell  schimmerten,  als  durch  die  leuchtenden  Theile.  Kleine  Bündel  von  scbarfgcspltzten  Sli'ab- 
len  schössen  perpendikulär  von  allen  Thcilcn  des  Bogers  nach  der  Höhe  von  ^lo*'.  Gegen 
lehn  Uhr  ging  der  Bogen  mehr  nach  Westen  über,  worauf  er  bald  verschwaud.  Frische  Küh- 
lungen von  W.  S.  W.j  klares  Sternenlicht}  Morgens  vier  Uhr  leichte  Winde  S.  W.,  den  ganten 
Tag  fortdauernd  mit  Nebelwetter. 

Den  G.  October.  Lat.  60"  N.  Long.  56°  W. ;  steife  Kühlten  mit  Büen  vermischt, 
auch  Schnee  und  Regen ;  plötzlich  sah  man  den  ganzen  Himmel  erleuchtet  fünf  oder  sechs  Mi- 
nuten hindurch;  diefs  mochte  Nordschein  im  Zcnith  seyni  Der  Wind  N.  N.  W.  und  gegen 
Mittag  sich  legend. 

Den  8.  October.  Lat.  59^  N.  Long.  5o°  W.  Abends  acht  Uhr  sah  man  das  Nord- 
licht sehr  glänzend  am  wahren  Ost- Quartier,  schöne  Strahlen  in  Bündeln  vom  Horizont  zulr 
Höhe  von  60°  schiefsend;  bald  ward  es  durch  Böen  von  Schnee  und  Regen  verdunkelt.  Von 
neun  bis  zwölf  sah  man  es  am  ganzen  Himmel  die  hellsten  Lichtströme  in  jeder  Richtung  schics- 
aend,  erscheinend  von  N.  zu  W.  nach  W.  zu  N. ;  heftige  Winde  mit  Böen  von  Schnee  und  Re- 
gen, von  N.  W.  zu  W.,  zunehmend  bis  zu  einem  heftigen  Sturm  am  nennten  des  Mittags,  und 
•0  fortfahrend  bis  den  zehnten  des  Mittags,  um  welche  Zeit  der  Wind  sich  legte. 

Den  17.  October.  Lat.  5io  N.  Long.  aS«  W.  Um  acht  Uhr  P.  M.  begann  das  Nord- 
licht in  zwey  concenlrischen  Bogen,  der  gröfnte  von  O.  nach  W.  durch  das  Zenith  gehend, 
und  der  kleinere  Süd  vom  grofsen  in  einer  Höhe  von  45°,  schöne  Strahlen  schiefsend  aus  ollen 
Theilen  der  Bogen ,  am  brilliantesten  aber  vom  westlichen  Theile.  Um  Oi  Uhr  verscjiwanden 
diese  Bogen ^  und  man  erblicl  te  einen  anderen  vom  höchsten  Glanz,  Nord  vom  Zenith;  das 
Centram  ging  durch  den  Polarbtern,  und  die  Extremiläten  berührten  die  östlichen  und  westli- 
chen Horizonte;  die  Strahlen  sehr  schön,  und  hatten  alle  die  prismatischen  Farben;  bald  Lvach 
dieser  Bogen,  und  das  Nordlicht  hüpfte  umher,  schön  blitzend  im  nordwestlichen  Theil  des 
Himmels,  südwärts  sich  umdrehend.  Der  Mond  war  zu  dieser  Zeit  von  Wolken  enlblöfst,  und 
zuweilen  sah  man  die  Aurora  ihn  passiren ,  und  seinen  Glanz  verdunkeln.  Um  gj-  Uhr  ver- 
schwand sie;  das  Wetter  zu  dieser  Zeit  gemäfsigt,  mit  einigen  wollflocken  •  ähnlichen  Wolken 
am  Himmel,  von  dunklem  Ansehen,  wenn  sie  die  Aurora  unterwärts  passirten.  Am  Morgen 
wehete  es  hart  von  Westen,  und  gegen  Abend  legte  sich  der  Wind;  er  drchete  sich  nach  Süden 
am  darauf  folgenden  Tage,  mit  gemüfsigtem  Wetter. 


'm 


..J'JVv- 


,v    'S 


r 
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Bericht  von   den   Kompassen,     Instrumenten    u.   s.   w.       '" 

i)  Kater's  Azimn  thal- Kompafs»  zeigte  sich  besonders  nülzl ich,  wenn  das  Schiff  ia 
Ruhe  war,  oder  wenn  Azimuthe  anf  dem  Eise  oder  dem  Lande  genommen  werden  konnten; 
er  mufs  aber  mit  einer  Spiritus  -  Waage  sorgfältig  nirellirt  werden.  Auch  war  er  unschätzbar, 
um  die  Wendepunkte  und  den  Abweichungs- Belauf  zu  eihallen,  wozu  er  jederzeit  dienen 
mufsfe.  Die  an  Bord  der  Isabella  waren  beyde  gut,  wiewohl  der  eine  etwas  in  Unordnung 
gerielh-,  auch  waren  die  des  Alexanders  .eben  so  gut,  und,  sorgfäUig  nivcllirt,  trafen  sie  immer 
mit  denen  der  Isabclla  überein. 

2)  Walkers  Azim  uthal-Kompafs,  ist  nnstreitig  der  beste  für  Azimuthe,  wenn 
da>  Scuiff  beträchtlich  in  Bewegung  ist.  Jedoch  bey  der  Schwere  seiner  Scheibe  hörte  er  auf 
zu  spielen ,  wenn  die  Variation   1 10°  und  die  Neigung  86°   war. 

3)  Isolirter  Steuerkompafs,  geliefert  von  Jennings.  Diefs  Instrument 
entsprach  in  der  That  seiner  Absicht,  und  hinderte  vollkommen  die  Wirkung;  einer  örtlichen 
Anziehung.  Da  aber  seine  Scheibe  schwer,  und  die  Nadel  kurz,  und  nicht  sehr  kräflig  magne- 
tisirt  war,  hörte  er  bey  einer  beträchtlichen  Variation  auf  zu  weisen. 

4)  Alexander's  (von  Leith)  Steuerkompafs.  Übertrifft  bestimmt  alle  die 
übrigen;  denn  da  Scheibe  und  Nadel  wohl  proportionirt  sind,  und  die  Friction,  durch  die  sinn- 
reiche Art  des  Aufhängens,  einen  bess'^rn  Widerstand  bat,  so  ist  er  um  so  passender  sowohl 
für  das  Boot,  als  das  Schiff,  und,  richtet  man  ihn  ein  wie  einen  Azimuthai >Kompafs,  so  zeigt 
er  gewifs  seine  Vorzüge,  zumal  wenn  das  Schiff  eine  starke  Bewegung  hat.  Die  an  Bord  der 
Isabella  und  des  Alexanders  spielten  fort,  wenn  alle  die  anderen  zu  weisen  aufhörten. 

5)  Burl's  Nachthaua  und  Steuerkompafs.  Diese  Erftnöung  hat  verschiedene 
eigene  Vortheile,  nämlich  seine  Leichtigkeit  bey  stürmischem  Wetter,  und  den  kleinen  Raum, 
welchen  er  einnimmt.  Doch  war  die  Scheibe  des  Kompasses  an  Bord  der  Isabella  zu  grofs,  wes- 
halb dieser  zuerst  aufhörte,  Weiser  zu  seyn.  Diesem  Übel  aber  mag  leicht  abgeholfen  werden, 
wenn  man,  nach  Beschaffenheit  des  Wetters,  leichtere  Scheiben  die  Stelle  vertreten  läfst. 

C)  Crow's  Steuerkompafs,  war  kraflvoll  magnetisirt,  und  spielte  fort,  nächst  dem 
Ton  Alexander.  Doch  war  die  Scheibe  desselben  ebenfalls  zu  schwer,  v.d  Neigung  und  Varia- 
tioi  grofs  sind.     Für  andere  Stellen  ist  er  ein  vortrefflicher  Kompafs. 

7)  Crow's  Boot-Kompafs,  zeigte  sich  sehr  guL,  besonder.^  wenn  das  .3oot  viele  Be- 
wegung halte.  Wir  hatten  aber  selten  Gelegenheit;,  Versuche  damit  anzustellen>  £r  hörte  vor 
dem  Steuerkompafs  auf,  zu  spielen. 
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Berichte  über  verschiedene  an  Bord  der  Isabella  und    des 
Alexanders  gelieferte    Instrumente. 

i)  Darcbgangs-Instrumente,  und  Uhr  -  Pen  del.  Nacbdem  wir  WaygaU-In* 
ael  verlauen  halten,   zeigte  sich  keine  Gelpgonheit,  Gebrauch  von  denselben  zu  machen. 

a)  Repetir-Kreis.  Er  kam  nicht  iii  Gebrauch,  indem  man  auf  dem  gewöhnlichen 
Wege,  mit  dem  Sextanten,  die  Zeit  immer  leicht  zu  finden  wiifste. 

3)  Brown e's  Inklination s-Nadel.  Dieses  von  Na-'-ne  verfertigte  Instrument  war, 
als  das  einzige,  worauf  man  sich  verlassen  konnte,  eine  grofse  Acquisition  für  uns.  Wir  ver- 
suchten es  iii  Shelland,  während  wir  da  auf  unserer  Hinreise  uns  aufhielten,  so  wie  auf  un- 
serer Rückreise,  und  fanden,  dcfs  sie  ohne  Wandel  r'chtig  geblieben  war. 

4)  Lockwood's  Inklinationsnadel.  Ein  sinnreiches,  jede  Bewegung  besitzendes 
Instrument.  Da  es  aber  unmöglich  fällt,  zu  wissen,  wenn  die  Scheib<>,  worauf  sie  steht,  wa- 
gerecht mit  dem  Horizont  ist,  so  können  die  Resultate  unjemr  damit  angestellten  Beobachtun- 
gen nicht  zuverlässig  seyn.  War  die  Neigung  über  8o°,  jo  konnte  sie  nicht  im  Meridian  behnl- 
ten  werden;  und  da  sie  nur  auf  einer  Seite  zu  gebrauchen  eingerichtet  ist,  so  kann  keine  Be- 
richtigung irgend  einer  vorkommenden  Irrung  Statt  finden. 

Jones's  Neigungsnadel.  Ein  damit  angestellter  Vercuch  ergab  kein  Resultat,  in- 
dem man  beym  Markiren  ihrer  Irrung  ein  Versehen  begangen  hatte,  und  dieses  wurden  wir 
nicht  eher  gewahr,  als  bis  wir  in  der  letzte'i  Zeit  eine  Gelegenheit  fanden,  0<;brauch  von  der- 
selben zu  machen.  Inzwischen  trafen  zu  dieser  Zeit  die  damit  angestellten  Beobachtungen  genau 
mit  der  Nadel  von  Browne  übercin;,  und  es  ist  ohne  Zwei**  1  ein  gutes  Instrument. 

6)  Tronghton's  Neigungsn.tdel.  Von  diesem  Instrument  erhielten  wir  nie  ein 
Resultat,  worauf  man  sich  hätte  verlassi>n  können. 

7)  i'roughton's  wirbelnder  Horizont.  Auch  beym  ebensten  Wasser  konnte 
man  auf  dieses  Instrument  sich  nicht  verlassen;  denn,  aufser  seinen  Schwingungen,  öffneten 
und  schlössen  sich  die  zwey  reQectirten  Objecte  über  einen  Diameter  der  Sonne. 

8)  Baine's  Patent- Log.  Dieses  Instrument  versah  seinen  Dienst  ganz  vortreiTlich ; 
aber  ein  Fehler  in  den  Materialien,  woraus  es  zusammengesetzt  war,  und  den  wir  nicht  er- 
setzen künnten,  versagte  uns  dessen  Gebrauch,  i.-^zvTisdien  glaube  ich,  dafs  es  von  grofsem 
Nutzen  seyn  würde,  besonders  beym  Untersuchen  der  Schiffe,  indem  es  eine  Entfernung  mit 
grofser  Geiiauigkeit  auszumessen  vermag. 

9)  Sir  Humphry  Davy's  Wasserflasche,  entsprach  ihrem  Zwecke  nicht  ganz  voll- 
kommen. 

10)  Kater's  Ilöhe-Instrument,  wird  dem  Vermuthen  nach,  ein  schätzbares  In- 
atrnment  werden j  es  erfodcrt  Praxis;  Itlssor  -nd  Rofi  machten  darin  grcfse  Forlscbiilte;  doch 
war  es,  wie  man  allgemein  glaubte,  nach  einem  allzu  kleinen  Vcihälluifs  eingerichtet. 
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ix)  Neignngs-Passer  ( Dtp  -  Sector ).  Diefs  vorlreffliclie  Instrument  diente  un« 
auf  unserer  Hin-  und  Rückreise.  Während  der  Zeit  aber,,  als  wir  in  fiafllns  Bay  waren, 
wurde  durch  die  grofse  UngleicLbeit  der  Slrablenbrechung  am  Horizont  dessen  Gebrauch  ge- 
hemmt» 

la)  Neigungs-Mikrometer.     Von  diesem  Instrument  machten  wir  keinen  Gebrauch. 

i3)  Elektrischer  Apparat.  Sollte  blofs  dienen,  beym  Eihfrieren  uder  Aufenthalt 
des  Schiffet,  wozu  es  auf  der  ganzen  Reise  keine  Gelegenheit  gab. 

»4)  Sympe  someter.  Diefs  Instrument  leistet  die  Dienste  eines  See -Barometers,  und 
steht  demselben  in  seinen  Kräften  gewifs  nicht  nach;  auch  hat  es  die  Vorlhcile,  von  der  Be- 
wegung des  Schiffes  nicht  angegriffen  zu  werden,  und  nur  einen  sehr  kleinen  Raum  in  der 
Kajüte  einzunehmer.  Ich  bin  der  Meynung,  dafs  es,  wenn  man  es  genauer  kennen  lernt,  dait 
See -Barometer  verdrängen  wird. 

i5)  Hydrometer,  brauchte  man  gemeiniglich  beym  Erhalten  der  specifischen  Schwere 
des  Wassers. 

16)  Der  Sector  und  das  Mikrometer  dienten  immer,  wenn  es  möglich  war, 
und  die  Beobachtungen  wurden  angemerkt;  allein,  zwischen  d$m  Eise  war  es  selten,  den  Ho- 
rizont hinlänglich  klar  zu  finden,  und  nach  der  Kand  hatte  das  Schiff  zu  viele  Bewegung. 

17)  Ba ine's  Log.  Da  diese  Maschine  mit  einigem  Mangel  die  Werkstälte  verlassen 
hatte,  so  wurde  sie  durch  Reibung  im  Spiralrade  bald  abgenutzt.  Nach  hierauf  erfolgler  Re- 
paratur  leistete  sie  vollkommen  ihre  beabsich' 'gten  Dienste. 

"^  18)  Jenning's  Log  und  Glas.     Sehr  vorzüglich,  und  würden,  bey  allgemeiner  Ein- 

führung, Kosten      aren. 

19)  Burt's  Boye.  Diese  Erfindung  scheint  sehr  vollkommen  zu  seyn.  Da  aber  ge- 
meiniglich das  Wasser  über  i5o  Faden  war,  so  haUen  wir  nur  selten  Gelegenheit,  Gebrauch 
davon  zu  machen. 

20)  Lieutenant  Cawley's  Boot.     Ist   nacÜ   einem  vortrefflichen  Plan    eingerichtet. 
Wäre   es   unser   Beruf  gewesen,   die  Kii^te  zu  messen,  so  würde  es  in  diesem  Betracht  sowohl, 
als  "auch   bey  Rettung  des  Lebens ,  dessen  Hauplzweck,  nützlich  geworden  seyn,  welches  letztere  . 
glücklicher  Weise  bey  uns  nie  der  Fall  war. 

21)  Plenlty's  Korkboot  zur  Lebens rettung.  Ebenfalls  eine  verdienstvolle  Er- 
findung, i-s  besafs  augensichllich  die  Eigenschaft,  den  Slofs  gegen  Fehen  oder  Eis  auszuhalten, 
ohne  irgend  einigen  Schaden  dadurch  zu  leiden;  es  würde  daher,  im  Fall  einet  Schiffbruchs, 
Menschenleben  geborgen  haben. 


Den  Beschlufs  macht  eine  Beschreibung  der  vom  Kapitain  erfundenen  Lothzange  (^Deep- 
Sea  Clamms),  um  aus  der  Tiefe  des  Meeres,  besser  wie  vorhin,  Substanzen  herauf  zu  be- 
fördern. 
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Dieser  Gegenstand  ist,  nebst  einigen  anderen  Erfindungen,  und  mit  Figuren  begleitet,  ... 
einer  eigenen  Abhandlung  erschienen,  unter  dem  Titel:  A  Bescription  of  the  Deep  'sia 
Clamms,  Jlydraphorus ,  and  Manne  Artißcial  Horizon,  invented  hy  Captain  John  Rofs. 
London,  iß  19. 


Der  K.,pitain  Sabine  hat  eine  Widerlegung  seiner  grgen  Rofs  erhobenen   Bcschuldi, 
erhalten  in  eiuer  Schrift: 
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An  Explanation  of  Captain  Sabine^s  Remarks  on   the  late    royage    of  Disco- 
very to  Baffin's  Bay.     By  Captain  John  Rofs.     London,  igip. 
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